1903. Fogb W.

NMIEPATOPCKAI'O

(CCbITYE DORPATENSIS).

Lkl N5 &

VAN il

FOPbEB®.
Fmnorpa@ia K MatTTunuceHa

1903.



OTb pefakui,

Pepakuw ,,Y4deHbixb 3anucoks MMIMTEPATOP-
CKAT O HOpbeBckaro YHuepcuteta“ B3aMmbHb 0COObIXb
M3BbLEHW CUMMb WUMDbETb 4ecTb MNPefioXUTb BCbMb
yupexiewsamb, pejaklwisamMb U nnuamb, Cb KOMMU OHa Co-
CTOMTb Bb 06MbHb wm3gawsamm Bb Tekyuiemb 1903 rogy,
npofo/mkaTe 3TOTb 06MbHL M Bb 6yaywems 1904 ropgy.

Pepaktopb E. lMaccckwsb.



1903. Nlogv 11

«bll itlHIM

NMMNEPATOPCKAIO

UERIO MMCIffIA



MeyataHo no onpefeneHHo Coseta MmnepaTopckaro HOpbesckaro
YHusepcurera.

FOpbeBb, 6 HOA6pA 1903 r.
No 1962. Pektopb: T. JleBALKLLL



COOEPX AHWME.

HayuHblii OTAbAb.

Prof. W. G. Alexej eff Die Mathematik als Grundlage der Kritik
wissenschaftlich-philosophischer Weltanschauung. (Nach
Untersuchungen von N. W. Bugajew und P. A. Ne-
krassowim Zusammenhang mit meinen Untersuchungen

Uber formaleChemie) . . . . 1—148

MpunoxeLus.

Prof. B. K6rb er. Die Stadt Dorpat (Jurjew) in statistischer und
hygienischer Beziehung. (MTPOAOMIKETE) . .cvvvvrrnerererreree

Mpop. N. ApgaweBb. Marteplanbl An1s MCTOPLW NPOBUHLLANLHOM
afMUHUCTpaWy BO PpaHWM Bb MOCMELHIO Mopy CTa-
paro nopsagka. (MPOAOIKETE)..cccicvreieerieiriereesiere e
Mpog. E. LUmypno. CO6OpHUKL [OKYMEHTOBb, OTHOCALUMXCA Kb
UCTOpLL! LUapcTeoOBawA wumMneparopa Metpa Benukaro (cb
0fHOV TabnUUEen PUCYHKOBB). TPeANOoXKeLLe. ..cccvrereeneen.
Prof. E. Schmurlo. Recueil des documents et matg-
riaux se rapportant & lhistoire du regne du Tsar Pierre
le Grand.

97—224

273—320

657—704



Die I\/Iathematlk

Grundlage der Kr|t|k wissenschaftlich-
philosophischer Weltanschauung.

(Nach Untersuchungen von N W. Bugajew und P. A
Nekrassow in Zusammenhang mit meinen Unter-
suchungen Uber formale Chemie).

Von

Prof. W. G. Alexejeff.

In der Sitzung der Gelehrten Literarischen Gesellschaft zu Jurjew
am 30. November 1902 vorgetragen.



Erst vor einiger Zeit erschien in Moskau eine
Arbeit des Moskauer Mathematikers P. A. Nekras-
sow, eines bekannten Specialisten auf dem Gebiete der
Wahrscheinlichkeitsrechnung J).

Diese Arbeit fuhrt den Titeld: ,,Die Philosophie und
Logik der Wissenschaft vom Massenerscheinen der mensch-
lichen Thétigkeit. (Revision der Grundlagen der socialen
Physik von Quetelet).

In dieser Schrift fuhrt der geehrte Autor den Nach-
weis, dass bei Anwendung der Wahrscheinlichkeitsrech-
nung auf die Erscheinungen des menschlichen Lebens
nach Methoden des beriihmten belgischen Astronomen
und Sociologen Quetelet in die Grundlagen der Anwen-
dung sich zwei Fehler eingeschlichen haben. Diese sind
dadurch entstanden dass Quetelet bei seinen Unter-
suchungen Uber sociale Erscheinungen das Schema der
Untersuchungen astronomischer Erscheinungen anwandte
und dadurch die Bedeutung des Hauptfaktors socialer
Erscheinungen, — die Bedeutung des freien Willens des
Menschen — herabsetzte.

1) Diesem Autor verschiedener mathematischen Schriften gehort
unter anderem auch das monumentale Werk auf dem Gebiete der
Wahrscheinlichkeitsrechnung: ,,Neue Grundlagen der Theorie der Wahr-
scheinlichkeiten von Summen und mittleren Werthen®“. (HoBbla ocHO-*
BaTA TeopLl BEPOSATHOCTEN CYMMb U CPeAHUXb BeNMUYMHL. 3 TOMa,
909 cTp. Mockea, 1900—1902.

2) ®uoco<|sa U NorMKa HayKm 0 MaccoBbIXb MPOSIBMELLSXb Yesio-
BEYECKOWN paeAaTenbHocTW. Mockea, 1902.

1*
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Die Positivisten zahlten Quetelet zu den ihrigen und
schrieben ihm voéllige Verneinung des freien Willens zu,
an dessen Stelle fatalistische Nothwendigkeit treten sollte.
Diese Entstellung der Lehren Quetelet’s verbreitete sich
in den Kreisen der Historiker, dank der populdren Dar-
stellungsweise Bockle’s in dem berihmten Werke:
»,Geschichte der Civilisation in England”, und unter den
Juristen und Statistikern, dank dem Berliner Professor
Adolph Wagner. Auf diese Art begrindeten die
Fehler Quetelets eine ganze Epoche total falscher Auf-
fassungen der menschlichen Thatigkeit und der Welt
uberhaupt.

Indem P. A Nekrassow die Fehler Quetelet’s berich-
tigt, gelangt er zu einem neuen Schema der Unter-
suchung socialer Erscheinungen mit Hilfe der Wahr-
scheinlichkeitsrechnung.

Das ist in allgemeinen Zigen die Grundidee in den
Ausfihrungen des Moskauer Mathematikers. Jedoch in
Anbetracht der Wichtigkeit der beriihrten Frage erlaube
ich mir, auf die erwéhnte Arbeit ndher einzugehen. Ich
will versuchen, die Zweckméssigkeit und Richtigkeit des
mathematischen Schemas, welches P. A Nekrassow als
nothwendiges Correctiv der socialen Physik Quetelets
vorschlagt, darzulegen und zu zeigen, dass dasselbe im
Stande ist, die falsche Auslegung der Anschauungen Que-
telets Uber die Welt im allgemeinen und das menschliche
Sein im besonderen zu beseitigen.

Doch, bevor ich in die genaue Darlegung dieser
Untersuchungen eintrete, moéchte ich zuerst bei dem
Zusammenhang, der zwischen der Mathematik und der
gegenwartigen wissenschaftlich-pilosophischen Weltan-
schauung besteht, verweilen.

Dieser Zusammenhang ist mit vollkommener Be-
stimmtheit dargethan in der Schrift eines anderen Mos-
kauer Mathematikers, N. W. Bugajew’s, eines be-



kannten Specialisten auf dem Gebiete der Zahlentheo-
rie; dieselbe fiihrt den Titell): ,Die Mathematik und
die wissenschaftlich - philosophische Weltanschauung®.
Ich meinerseits gehe auf diesen Zusammenhang in mei-

ner Schriftd: ,Zur Frage der Nothwendigkeit des Stu-
diums der Mathematik fir die Naturforscher" ein, na-

mentlich in Hinsicht auf die Anschauungen Uber die
Verwandlungen der Materie, d. h. in Hinsicht auf die
chemischen Anschauungen in ihrer historischen Ent-

wickelung.
Wir werden spdater neue Argumente anfuhren, die
noch mehr diesen Zusammenhang bestatigen, — im all-

gemeinen jedoch uns auf die angeftihrten Arbeiten stitzen.

Unter einer wissenschaftlich-philosophischen Welt-
anschauung versteht man eine Auffassung des Welt-
geschehens auf Grund der Daten, welche die Wissen-
schaften und die Philosophie darbieten. Da jede Wis-
senschaft darnach strebt, die in ihr Untersuchungsgebiet
fallenden Erscheinungen nach ihrer Grosse, Zahl und
theilweise auch nach ihren rdumlichen Beziehungen zu
characterisieren, so kommt sie nothwendigerweise mit
den Begriffen und den Methoden der Mathematik in Be-
rihrung. Ohne auf die Astronomie, Physik und Chemie,
deren fester Zusammenhang mit der Mathematik ja kei-
nem Zweifel unterliegt, einzugehen, wollen wir nur darauf
hinweisen, dass schon Probleme betreffs des Maasses

1) ,MaTtematnka n Hay4Ho-(huiocopckoe Mipocoaepyame™ Bb
>XypHan'b : ,,Bonpocbl ¢onocops m ncmxonorw.  MockeBa. 1898 T.

2) ,,Kb BoOnpocy 0 HeobXoAMMOCTM A1 ecTecTBOMCMbITaTeNel
H3y4eLls MaTteMaTuKn® Bb XXypHan'b : ,,CO0pHUKDL YueHo-JInTepaTypHaro
O6wectea npu L. KO Y.“ 1.V, 1902.
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des Willens, der Gedanken und der Geflhle heranreifen,
deren Lo6sung die Geisteswissenschaften uber die Stufe
allgemeiner Erwdgungen emporheben und denselben eine
grossere Positivitat verleihen wird.

Wollen wir nun Zusehen, in welche Theile die reine
Mathematik zerfallt und in wie weit dieselben den be-
stehenden wissenschaftlich-philosophischen Weltanschau-
ungen entsprechen.

Als Grundidee der Mathematik dient die Idee der
quantitativen Verénderlichkeit. Wenn sich mehrere Gros-
sen verdndern, so konnen einige von ihnen sich ganz
willkdrlich verdndern — sie werden daher unabhéngige
Veranderliche genannt; andere jedoch kdnnen sich nur
in Abhéngigkeit von den erstem verandern — sie wer-
den daher abhéngige Veranderliche oder Punktionen ge-
nannt. Zum Beispiel, wir flihren einem Korper eine
Warmemenge Q zu und seine Temperatur T verandert
sich. Hier kdnnen wir Q als unabhangige Veranderliche
und T als abhé&ngige oder als Punktion von Q ansehen.
Die Aenderung der Veranderlichen kann eine stetige oder
eine unstetige d.h. sprungweise sein. Die Eigenschaften
und die Methoden der Untersuchung stetiger Punktionen
unterscheiden sich wesentlich von den Eigenschaften und
den Methoden der Untersuchung unstetiger Funktionen.
Deshalb theilt man die Mathematik in 2 grosse Gebiete:
die Theorie der stetigen und die der unstetigen Funktio-
nen. Erstere heisst mathematische Analysis,
letztere Arithmologie.

Die mathematische Analysis gewinnt aus dem Be-
griff der Stetigkeit und dem mit ihr verbundenen Grenz-
begriff ihre machtvolle Methode der unendlich kleinen
Grossen oder die Differential- und Integralrechnung.

Dieser Theil der Mathematik hat, dank den Arbeiten
genialer Mathematiker der zwei, drei letzten Jahrhunderte,
schon eine sehr hohe Entwickelungsstufe erreicht, die



Arithmologie jedoch ist infolge der grdsseren Komplicirt-
heit ihrer Fragen, welche die verschiedenen Formen der
Unstetigkeit betreffen, hinter der Analysis zurlickgeblie-
ben. Am weitesten fortgeschritten ist derjenige Theil
der Arithmologie, welcher Zahlentheorie genannt wird
und in welchem Funktionen von Verénderlichen betrachtet
werden, die sich sprungweise nach ganzen Zahlen ver-
andern. Nur in der letzten Zeit beginnt die Arithmologie
in eine neue Phase ihrer Entwickelung einzutreten und
Fragen zu behandeln, die einen allgemeineren Charakter
tragen als die zahlen-theoretischen Probleme. In der
Zukunft jedoch wird ihr ohne Zweifel die fiihrende Rolle
zufallen, da sie nicht nur die mathematische Analysis
in sich aufnehmen, sondern auch noch eine Menge neuer
Auffassungen und Forschungsmethoden ausarbeiten wird.

Um dieses gegenseitige Verhaltniss der Analysis
und der Arithmologie klarzulegen, erlaube ich mir fol-
gendes Beispiel anzufuhren. Nehmen wir an, dass wir
irgend eine physikalische Eigenschaft der Korper, etwa
die Warmeleitung untersuchen. Selbstverstdndlich mus-
sen wir unsere Untersuchung mit dem einfachsten Falle
anfangen, wo namlich der Korper tberall eine homogene
Struktur hat. In diesem Falle wird sich die Wéarme im
Korper stetig und gleichmdssig nach allen Seiten aus-
breiten, und daher wird hier die Analysis anwendbar
sein. Diesem einfachen Falle folgen héchst verschieden-
artige Falle, wo die Structur der Koérper nicht Gberall
homogen ist und sich daher die Wé&rme nicht gleich-
massig ausbreiten wird. Hier missen schon arithmo-
logische Erwégungen stattfinden.

Die Analysis, als die einfachere Form der mathe-
matischen Einsicht, hat sich daher schneller entwickelt
und friher einen deduktiven Charakter erhalten, als die
Arithmologie, die noch bis heute einen mehr inductiven
oder besser einen induktiv-deduktiven Charakter tragt.
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Ausser der Analysis und der Arithmologie enthélt
die reine Mathematik noch zwei bedeutende Abtheilungen:
die Geometrie und die Wahrscheinlichkeitsrechnung, aut
welche vollkommen die Methoden der Analysis und der
Arithmologie anwendbar sind. Die Geometrie besitzt
auch selbstdndige Methoden, die natirlich speciell die
Untersuchung von Raumproblemen im Auge haben. Die
Wahrscheinlichkeitsrechnung oder die exakte Wissen-
schaft von den zufélligen Ereignissen jedoch hat bis
jetzt keine selbstandigen Methoden ausgearbeitet. Sie
wendet nur die Methoden der Analysis und der Arith-
mologie bei der Untersuchung der Gesetze von zufalli-
gen Ereignissen an. Es ist wohl zu verstehen, dass die
Analysis in Folge ihrer schnellen Entwickelung die Haupt-
rolle in den verschiedenen Anwendungen der Mathematik
spielt. Dank der Analysis entwickelten sich die Mechanik,
die Astronomie, die mathematische und schliesslich ein
neues Gebiet innerhalb der Chemie — die physikalische
Chemie oder die chemische Energetik.

Bei dieser Entwickelung der exacten Wissenschaften
gab die Analysis gewohnlich das Schema fir die mecha-
nischen Untersuchungen; die Mechanik ihrerseits gab das
Schema fir astronomische und physikalische Untersuchun-
gen und schliesslich gab die Physik das Schema fur die
Untersuchungen der physikalischen Chemie.

Daher findet N. W. Bugajew in den Naturerscheinun-
gen, deren Systematisierung auf der Anwendung der Ana-
lysis beruht, folgende Eigenschaften, die sich aus den
Eigenschaften der stetigen analytischen Funktionen her-
leiten lassen: 1) die Stetigkeit der Erscheinungen; 2)
die Bestandigkeit und Unveranderlichkeit ihrer Gesetze;
3) die Moglichkeit, eine Erscheinung durch ihre elemen-
taren Aeusserungen zu charakterisieren; 4) die M0g-
lichkeit elementare Erscheinungen in ein Ganzes zusam-
menzufassen; 5) die Moglichkeit eine Erscheinung fur



vergangene und zukinftige Zeitmomente genau und be-
stimmt zu skizzieren.

Diese Begriffe bilden gerade das Wesen der moder-
nen wissenschaftlich - philosophischen Weltanschauung;
sie sind in den Naturwissenschaften entstanden als Be-
griffe, die zur Ermdglichung der Anwendung der Metho-
den der Analysis auf die Erforschung der Natur durchaus
nothwendig sind; sie folgen aus den Grundeigenschaften
der stetigen oder analytischen Funktionen. Daher kann
man unsere moderne wissenschaftlich-philosophische Welt-
anschauung als eine analytische bezeichnen.

Nachdem die analytische Weltanschauung in den
die Natur behandelnden Grundwissenschaften festen Bo-
den gewonnen und den letzteren Allgemeinheit und Uni-
versalitdt mitgetheilt hatte, ging sie allméhlich bei den
wissenschaftlichen Forschern in Gewohnheit, sozusagen,
in Fleisch und Blut Gber, und fing an in die Biologie,
Psychologie und sogar in die Sociologie einzudringen.

Der Versuch Darwin’s, das Gesetz der evolutions-
massigen Entstehung der Arten zu begrinden, ist nur
eine Folge der analytischen Weltanschauung mit ihrer
Idee der Stetigkeit.

Ebenso befestigt sich immer mehr und mehr die Idee
von dem stetigen Wachsthum und der stetigen Vervoll-
kommnung s&mmtlicher Elemente der menschlichen Ge-
sellschaft in ihrem natirlichen Fortschritt: die evolutions-
massige Entwickelung des socialen Lebens burgert sich
in der Auffassung der Historiker immer mehr ein und
verdrangt bei ihnen die Revolutionstheorien.

Das ist, kurz gesagt, die nitzliche Seite der analy-
tischen Weltauffassung. Bei ihrer weiteren rationalen
Entwickelung wird es moglich sein, viele neue bedeu-
tende Folgerungen zu gewinnen. Zu bedauern ist es
aber, dass viele Gelehrte in Folge ihrer Gewohnung an
die analytische Weltauffassung es fiir vollkommen na-
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turlich erachteten, dieselbe auf viele Fakta ohne genu-
gende Kritik zu Ubertragen. So entstehen verschiedene
paradoxe Hypothesen, deren Folgerungen absolut nicht
mit der Wirklichkeit im Einklang stehen.

Viele Philosophen fangen an zu behaupten, dass das
Weltgeschehen nur den Gesetzen der Causalitdt unter-
worfen sei und dass die Zweckmassigkeit in der Natur
uberhaupt keine Rolle spiele. Die stetige Aenderung der
Variablen in der analytischen Funktion und die dadurch
vollstandig fatalistisch entstehende stetige Aenderung
der Funktion selbst, diente als Quelle der philosophi-
schen Annahmen, als wére alles, was in der Welt ge-
schieht, nur ein Produkt der fatalistischen Causalitat.
Daraus entsprang, als Konsequenz, die Verneinung des
freien Willens und sdmmtlicher idealen Bestrebungen
des Menschen; Gut und Bdse, Schonheit und Gerech-
tigkeit, das Streben nach gottlicher VVollkommenheit wer-
den als Illusionen der menschlichen Phantasie darge-
stellt. Daraus entsprangen auch die modernen pessimis-
tischen Anschauungen auf die ganze menschliche Exis-
tenz.

Alle diese Anschauungen wurden in den Socialwis-
senschaften gang und gabe, wenigstens werden sie von
vielen Gelehrten in Widerspruch gegen die Wirklichkeit
mit bewunderungswirdiger Consequenz durchgefihrt.

N. W. Bugajew citirt in seinem Aufsatz folgen-
den Theil!) eines Gedichtes (der Autor nicht genannt),
wo die analitische Weltanschauung mit ihrem Pessimis-
mus betreffs der menschlichen Natur in poetischer Form
sehr klar dargestellt ist:

1 Die Uebersetzung der betreffenden Theile des Gedichtes ins
Deutsche verdanke ich der Liebenswirdigkeit des Herrn Oberlehrer
I. S. Prod an.
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Erwidert die Natur: ,,Magst sein das Haupt der Schépfung, —
Wer kronte aber dich mit deiner gold’nen Krone?

Und glaubst du, armer Thor, in deinem blinden Wahne,

Dass ich dir Sclavin bin, und du — mein Herr, Gebieter?
Vom dichten Schleier hob ich auf blos einen Zipfel,

Und du, Pygmée, wahnst, dass du mich ganz durchschaut?
Ins Allerheiligste gedrungen wéahnst du dich,

Woselbst du dein Gesetz und deinen Plan gezeichnet?

0 Thor! Ich winke blos, und furchtbar wirst erbeben,

Gleich meinem feigsten Hund, wirst dich im Staube walzen;
Ich rittle auf die Erd’, und plétzlich wird zu Staube

Dein Stolz und deine Macht — die grossten deiner Stadte;
Ich sende dir den Krieg und dessen Schwester — Seuche,
Der Felder Blutenpracht verwandle ich in Wiusten,

Die Meere giess ich aus, umhill’ die Sonn’ mit Nebel, —
Und du wirst, wie ein Thier, vor Schmerz und Trauer heulen.
Was du erstrebst und hoffst, das kimmert mich gar wenig:
Erbarmen kenn’ ich nicht, und mein Gesetz der Zahlen

Kennt weder Wohl noch Weh’, kennt weder Lohn noch Strafe.
Ich schreit” im Siegeszug zu unbekannten Landen,

Ich kenne weder Ziel, noch Anfang, noch ein Ende:

Ich zeuge und vernichte, nicht prahlend und nicht zlrnend,
Den Elephanten und den Wurm, den Weisen und den Thoren.
Drum leb’, wie Alles lebt. Wog’ auf aus ew’gen Fluten

Far einen Augenblick und dann verschwind’ fir immer;

Und wage nicht so dreist mit mir den Kampf zu fihren,

Der ew’gen Mutter alles Lebenden und Tolten“.

So donnert die Natur mit Millionen Stimmen

In Blitzen, Wogen, Wind, in Stirmen und Gewittern.

Allmahlich jedoch fingen die Gelehrten an zu mer-
ken, dass die analytische Weltanschauung zu Folgerun-
gen flhrt, die der Wirklichkeit nicht entsprechen und
die vollkommen naturlichen ethischen und d&sthetischen
Bestrebungen der Menschen ausschliessen. Es entsteht
aber die Frage, wo man denn die Erklarung fur diese
vom Standpunkte der fiir die Gelehrten zur Gewohnheit
gewordenen analytischen Weltanschauung nicht zu be-
greifenden Bestrebungen des Menschen zu suchen habe?
Wie lasst sich flr dieselben ein modus vivendi in unse-
ren Ansichten von der Natur gewinnen?

N. W. Bugajew giebt eine Antwort auf diese wich-
tige Lebensfragen. Er schlégt vor, auf die Naturerschei-
nungen von einem hoheren, dem allgemein-mathemati-



12

sehen Standpunkt zu blicken. Dann erweist es sich,
dass es zur Erklarung von Erscheinungen, die vom
Standpunkt der analytischen Weltanschauung unerklar-
bar sind, einen allgemeineren Standpunkt — den arith-
mologischen — giebt, der zugleich die Individualitat
der zu beobachtenden Elemente nicht aufhebt.

In der Mathematik konnen genug Beispiele ange-
fuhrt werden, wo die analytischen Methoden versagten
und die arithmologischen Methoden angewandt werden
mussten.

In erster Linie kommen hier die Probleme in Be-
tracht, die sich auf die Eigenschaften der ganzen Zahlen
beziehen; durch diese Fragen wurde die Zahlentheo-
rie als der Grund der Arithmologie gelegt.

Zweitens erwiesen sich die Fragen, betreffs der Zahl
der geometrischen Formen mit n Parametern, die n ge-
gebenen Bedingungen geniigen?®), sogar in den einfachsten
Fallen als unldsbar, bis schliesslich die franzdsischen
Mathematiker der QO-er Jahre des vorigen Jahrhunderts
specielle arithmologische Methoden ausarbeiteten. Da-
durch entstand ein neues Gebiet der Geometrie: die
abz&hlende Geometrie?.

Drittens ging die Theorie der Invarianten algebra-
ischer Formen, nachdem sie ihren Anfang in der Ana-
lysis genommen hatte, schnell zu zahlentheoretischen
Methoden (in den Arbeiten von Cayley und Sylvester),
jedoch darauf zu allgemeineren arithmologischen Metho-

1) Als Beispiel kann folgende Frage dienen : Wie viel Kegel-
schnitte auf der Ebene (die funf Parameter haben) berihren finf ge-
gebene Kegelschnitte. Diese ziemlich einfache Frage der abzéhlenden
Geometrie bietet schon grosse Schwirigkeiten bei ihrer analytischen
Auflésung dar.

2) Der Bericht Gber die geschichtliche Entwickelung der abzah-
lenden Geometrie findet sich in meiner Schrift: , Theorie der nume-
rischen Characteristiken der Curvensysteme®. (Teopia 4YMCMOBbIXb Xa-
PaKTEPUCTMKDL CUCTEMDb KpMBbIXb NMwiA. MockBa, 1892).
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den, welche die Grundlage der symbolischen Richtung
in der Invariantentheorie (in den Arbeiten von Arnhold,
Clebsch, Gordan) bilden, Gber; die letztere Richtung hat
ihrerseits ein wichtiges und grosses Gebiet der Arith-
mologie geschaffen: die Arithmisation der alge-
braischen Punktionenl).

In der Mechanik und in der Physik spielen zur Zeit
die analytischen Methoden eine grosse Rolle; man darf
jedoch annehmen, dass bei der weiteren Entwickelung
dieser Wissenschaften auch die arithmologischen Metho-
den als nothwendige sich erweisen werden.

In der Chemie jedoch haben die arithmologischen
Methoden schon einen grossen Nutzen gebracht und man
kann ruhig sagen, dass die Chemie ihren gegenwartigen
Standpunkt fast ausschliesslich zwei Richtungen verdankt:
der atomistischen Structur-Theorie von Ke-
kul£-Butle:row und dem periodischen System
der chemischen Elemente von D. J. Mendele-
jew; diese beiden Theorien tragen jedoch einen aus-
schliesslich arithmologischen Charakter.

Vor hundert Jahren versuchte der berihmte fran-
zosische Chemiker Berthollet in seiner klassischen
Arbeit: ,Essai de statique chimique®, die analytische
Richtung bei den chemischen Untersuchungen zu be-
grinden.

Berthollet nahm an, dass die sogenannte chemische
Verwandtschaft — die Ursache aller chemischen Erschei-
nungen — eine Aeusserung derselben Eigenschaft der Ma-

1) Ein kurzer Bericht Uber die geschichtliche Entwickelung der
Invariantentheorie findet sich in meiner Schrift: ,,Theorie der ratio-
nellen Invarianten der bindren Formen in der Richtung von Sophus,
Lie, Cayley und Aronhold. (Teopifl palioHanbHbIXb WMHBaplaHTOBL 6U-
HapHbIXb (opMb Bb HanpasfeHw Cogyca JIn, Kanm n ApoHronbpa.
FOpbeBb, 1899). Noch ausfuhrlicher ist dieser Bericht in der Schrift
von Prof. F. Meyer dargestellt, (Jahresbericht der deutschen Mathe-
matiker-Vereinigung, Bd. I).
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terie wére, die auch das Newton’sche Gravitationsgesetz
bedingt; nur seien die Erscheinungsformen der chemi-
schen Verwandtschaft bedeutend komplizierter, als die Er-
scheinungsformen der Gravitation, weil bei den im Ver-
gleich zu ihrer Grosse sehr geringen Abstanden der Theil-
chen von einander in den chemischen Verbindungen, aus-
ser der Masse und der gegenseitigen Entfernungen auch
noch die Form der Atome, die das Molekiul bilden, und
die Entfernung der Atome von einander eine Rolle spielte.
Je mehr die chemischen Gesetze verallgemeinert werden
wirden, meinte Berthollet, wiirden sie sich immer mehr
den astronomischen Principien ndhern und dann auch der
mathematischen Analysis zugéanglich werden.

Die Bemihungen Berthollet’s selbst und seiner Nach-
folger, diese seine Ideen durchzufuhren, endeten mit ei-
nem ganzlichen Misserfolge und sie blieben ungefahr
bis zur Mitte des verflossenen Jahrhunderts unbeachtet
und trugen zur Entwickelung der modernen Chemie fast
garnichts bei.

Erst in der zweiten Hélfte des vorigen Jahrhunderts
wurden diese Ideen wieder erneuert und legten den Grund
zu einem Theile der Chemie, ndmlich der physikali-
schen Chemie, oder der chemischen Ener-
getik. Meiner Meinung nach haben jedoch diese me-
chanisch-physikalischen Anschauungen von den chemi-
schen Erscheinungen zur L&6sung der Frage von der
chemischen Verwandtschaft wenig beigetragen; sie be-
riahren ausschliesslich die eng-physikalische Seite der
chemischen Erscheinungen.

Mit der Entdeckung des Gesetzes der multiplen Ver-
haltnisse durch den englischen Chemiker Dalton im
Jahre 1804 und mit der Anwendung der atomistischen
Theorie, entwickelte sich die Chemie ganz in arithmolo-
gischer Richtung, wobei sie eine Reihe glanzender Ent-
deckungen, sowohl rein theoretischen, wie auch ange-
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wandten Charakters lieferte, die einen unverwelklichen
Ruhm der Chemiker des 19-ten Jahrhunderts bilden.

Der ganze Erfolg dieser beispiellos schnellen Ent-
wickelung der Chemie war dadurch bedingt, dass sie
sich nicht in den engen Rahmen der von Berthollet
vorgeschlagenen analytischen Denkweise zwingen liess,
sondern fir ihre Anschauungen die freiere arithmologi-
sche Form wadhlte, welche die Individualitat der Atome
der verschiedenen Elemente nicht aufhebt.

Es ist zweifellos merkwirdig, dass das formal-arith-
mologische Schema chemischer Untersuchungen, namlich
die atomistische Struktur-Theorie von Kekule - Butlerow,
wie es mir gelungen ist in einer Reihe meiner Arbeiten zu
beweisen]), vollstindig mit dem Schema der symboli-
schen Invariantentheorie zusammenféllt. Wenn man in
Erwédgung zieht, dass beide formal-arithmologische Sche-
mata von Chemikern und Mathematikern ganz unabhdn-
gig von einander ausgearbeitet worden sind, wenn man
bedenkt, wie viel Streitigkeiten es unter den Chemikern

1) Grafische Aufstellung des simultanen Systems einer cubi-
schen und einer biquadratischen Form, wodurch die Uebereinstimmung
der atomistischen Theorie und der symbolischen Invari-
antentheorie hergestellt ist. Acta et commentationes 1. Univ.
Jurjewensis. 1900.

Uebereinstimmung der Formeln der Chemie und der Inva-
riantentheorie (mit P. Gordan). Sitzungsberichte der physical.-med.
Societat zu Erlangen. 1900. Auch in ,Zeitschrift fur physikalische
Chemie“. Bd. 35; 1900.

Ueber die Bedeutung der symbolischen Invariantentheorie fir
die Chemie. Zeitschrift fur physikalische Chemie. Bd. 36. 1901.

OCHOBbI CMMBO/IMYECKOA Teopll WHBaplaHTOBL (4N XUMMUKOBB).
YueHbia 3anuckn KO Y. 1901. D)KypHanb pyccKaro (uUnMKo-xummye-
ckaro O6uwlectBa, T. 33, Bbin. 3. CMb. 1901.

O coBnageHW MeTOLOBb (POPMasibHOM XMMLL UM CUMBOSINHECKOM
Teopw MWHBaplaHTOBbL. J>KypHanb pycckaro ¢usnko-xummndeckaro OB6-
wecrea, T. 33, Bbin. 4. 1901.

Ueber das Endlichkeitsproblem in der Chemie. Zeitschrift fir
physikalische Chemie. Bd. 38. 1901
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bei Theorisirung der Beobachtungen der chemischen Er-
scheinungen gegeben hat, die sich schliesslich in ein
festes arithmologisches System flgten, so tritt, glaube
ich, die universelle Bedeutung der mathematischen Me-
thoden und Begriffe klar zu Tage. Wenn auch diese
Begriffe und Methoden rein speculativ ausgearbeitet wor-
den sind, wenn sie auch zuweilen von den Bedurfnissen
des taglichen Lebens allzuweit abstehen, so haben sie
nichts desto weniger einen vernlnftigen Zweck und Uber
kurz oder lang werden die Naturforscher und sogar Leute
der Praxis aus ihnen doch einen Nutzen ziehen.

Aronhold, spater Clesch und Gordan, be-
griindeten einen sehr speciellen Theil der Mathematik
— die symbolische Invariantentheorie — und ahnten
selbstverstandlich nicht, dass zur selben Zeit die Che-
miker sich abmihten mit der Ausarbeitung eines &hn-
lichen formalen Schemas fiir chemische Untersuchungen,
das spaterhin so viele Entdeckungen auf dem Gebiete
der reinen und der angewandten Chemie herbeifiihrte.
Wenn die mathematischen Kenntnisse mehr verbreitet
gewesen wadren, so ware dadurch die soeben erwdahnte
Arbeit der Chemiker bedeutend erleichtert worden: sie
hatten vor 30 Jahren nur das Schema der symbolischen
Invariantentheorie, das ausserdem bedeutend vollendeter
ist, als die atomistische Strukturtheorie, sogar in ihrer
gegenwadrtigen Gestalt, zu benutzen brauchen.

In meiner Schrift ,,Ueber das Endlichkeitsproblem
in der Chemie* (Zeitschrift fir physikalische Chemie
Nr. 38, 1901) zum Beispiel, gebe ich neue Begriffe an,
die sich aus Gordan’s arithmologischem Endlichkeitspro-
blem ergeben und sich zugleich zur Lbésung der Fragen
betreffs der Klassiflcation der, wie man meinen sollte,
unzahligen chemischen Verbindungen, die immer neu
entdeckt werden, geeignet erscheinen. Diese Begriffe
haben bis jetzt bei den Chemikern noch nicht eine feste
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Formulirung gewonnen; gleichwohl werden sie dersel-
ben Uber kurz oder lang nicht entrathen koénnen.

Nachdem wir im vorhergehenden Abschnitt recht
ausfuhrlich dargelegt haben, dass schon fir die Chemie
die analytische Weltanschauung allein nicht gentigt, dass
sie dagegen auch oder besser, mehr die arithmologische
Denkweise braucht, sind wir berechtigt, den Schluss zu
ziehen, dass in der Biologie und in der Sociologie, die
es mit einzelnen von einander verschiedenen Individuen
— im ersten Falle Zellen, im zweiten menschlichen Per-
sonlickheiten — zu thun haben, die analytische Denk-
weise mit ihrem Universalismus um so weniger genlgt;
hier kann und muss die Hauptrolle die arithmologische
Denkweise spielen, da sie den individuellen Eigenschaften
der zu beobachtenden Elemente einen grdsseren Spiel-
raum |&sst.

Die analytische Denkweise strebt, wie wir schon
friher sagten, darnach, alle Erscheinungen der Natur auf
einen allgemeinen Mechanismus mit fatalistisch-bestimm-
ten Bewegungen zuriickzufiihren. Es ist jedoch ganz evi-
dent, dass die mechanischen Faktoren, da sie sich ganz-
lich indifferent zu jeglicher bewusster Zwecksetzung ver-
halten, nicht im Stande sind, das verninftig-zusammen-
hdngende Reich der lebendigen Natur, in dem alles so
harmonisch, so zweckmassig ist, in dem alles zur Voll-
kommenheit strebt, hervorzubringen. Die mechanischen
Erscheinungsformen des lebendigen Organismus sind nur
seine elementarsten Eigenschaften, an die sich andere
hohere, namlich die psychischen anschliessen. Die psy-
chischen Eigenschaften eines lebendigen Organismus
kdnnen jedoch nicht studiert werden durch die Beobach-
tung und die Vergleichung der sie begleitenden mecha-
nischen Erscheinungen, weil sie sich nicht aus den letz-
teren ergeben; im Gegenteil, die mechanischen Erschei-
nungen sind nur ganz partielle Details im psychischen
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Leben des Organismus. Von nebensdchlichen Details
jedoch auf das Ganze ohne jegliche Abstraction zu
schliessen, ist natirlich ein Unding.

»In allen Naturwissenschaftten”, sagt der ehemalige
Professor an der Dorpater Universitdt Alexander von
Oettingenl), ,gilt meist der Weg dusserer Erfahrung
oder Beobachtung als die berechtigte und vorwaltende
Untersuchungs- und Begrindungsform. In den Geistes-
wissenschaften, meint man das idealisierende (specula-
tive) Verfahren eher, als das sachgemésse zugestehen
zu konnen*.

Deshalb ist es zur Auffassung des inneren Sinnes
der Lebenserscheinungen, zum Einblick in dieses Reich
der Zwecke nothwendig zur Selbstbeobachtung, zur in-
neren Erfahrung Zuflucht zu nehmen, d. h. zur Construc-
tion speculativer, folglich mathematischer oder richtiger,
arithmologischer Schemata, die natlrlich dabei der
Wirklichlichkeit entsprechen.

Wir haben gesehen, dass fir die chemischen Vor-
gange, die die Zwischenstufe zwischen der anorganischen
und der organischen Welt bilden, diese Anschauungen als
vollkommen gerechtfertigt erscheinen: die mechanische
Warmetheorie hat in ihrer Anwendung auf die Chemie
fast nichts neues Uber die chemischen Eigenschaften
der Korper aufgedeckt, wéhrend die spekulativ-arithmo-
logische Theorie der atomistischen Struktur der Materie,
bei der Losung der Grundprobleme im Gebiet der che-
mischen Erscheinungen, uns einen gewaltigen Schritt
vorwarts gebracht hat.

Somit kdnnen wir Uberzeugt sein, dass der Arith-
mologie eine wichtige Rolle bei der Aufdeckung der psy-
chischen Gesetze beschieden sein wird, analog der Rolle,

) Die Moralstatistik in ihrer Bedeutung fir eine Socialethik.
3-te Auflage. Erlangen. 1882.
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welche sie schon in einem andern, weniger complicirten
jedoch ebenfalls nicht mechanischen Gebiet — im Gebiet
der chemischen Erscheinungen gespielt hat.

Auf jeden Fall wird die Arithmologie in der Zukunft
gewisse leitende Ideen fur die Untersuchungen der Er-
scheinungen des Pflanzen-, Thier- und social-menschlichen
Lebens liefern, weil sie selbst ein Werk des menschlichen
Geistes ist, dessen Zwecksetzungen eine vernlnftige
Grundlage besitzen. Letzteres kann als genligender
Grund unseres Postulates dienen.

Im Jahre 1877 hat G. Teichmuller, weiland
Professor der Philosophie an der Universitat zu Dorpat,
den Darwinismus einer sehr scharfer Kritik unterworfen.
Unter vielen anderen Motiven gegen die Moglichkeit der
successiven Entstehung der Arten, figt G. Teichmuller
die hier dargestellte arithmologische Denkweise hinzu.
Das ist der erste Fall meines Wissens, wo der mathe-
matische Begriff der Unstetigkeit bei der Kritik der
wissenschaftlich - philosophischen Weltanschauung ange-
wandt worden. Ich werde mir erlauben, einige Zeilen
aus diesem Aufsatz von G. Teichmdller zu citieren (S.
73—76):

,Die Darwinisten stitzen sich auf das allgemein
gultige Gesetz der Continuitédt, sie vergessen aber,
dass es nothwendiger Weise auch ein Gesetz der Dis-
cretion geben muss, da alle Gegensatze einander for-
dern und keiner ohne den &ndern gedacht werden kann.
Denn Gutes giebt es nicht ohne Bdses, Rechts nicht ohne
Links und Continuitdt nicht ohne Discretion. Es ent-
steht daher die Frage, welches von den beiden Gesetzen
hier seine Anwendung findet*.

»,Da nun die Organismen aus discreten Elementen
bestehen, so missen wir sie nach dem Vorbild der dis-

1) Darwinismus und Philosophie. Dorpat. 1877.
2*
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creten Grossen betrachten. Nehmen wir also das ein-
fachste System, z B. die Producte, etwa 3 X 8= 24.
Wenn wir jetzt durch Addition von Eins jedesmal einen
Factor andern, so entsteht nicht 25 wie bei den Sum-
men, wo durch Vermehrung eines Postens die Summe
um den gleichen Werth wachst, sondern sofort 32 und
27, die durch einen Sprung von einander und von 24
getrennt erscheinen, und es ware gegen die Logik der
Sache, wollte man verlangen, 24 misste sich erst durch
25 und 26 hindurchbewegen, ehe es zu 27 und 32 ge-
langen konnte. Bei den Potenzen aber sieht man gleich,
dass die Variirung eines Factors entweder das ganze
System aufheben musste, so dass es keine Potenz mehr
darstellte, oder die gleiche Veranderung des &ndern Fac-
tors nach sich ziehen wirde, wobei dann der scheinbare
Sprung noch mehr in die Augen fiele, der Grund dieser
entgegengesetzten Erscheinungen liegt darin, dass bei
den Summen die Theile nur ihrem absoluten Werthe nach
in Betracht kommen und keine systematische Beziehung
auf das Ganze haben und ebenso die Operation identisch
bleibt; bei den Producten aber der Factor seinen Werth
in Beziehung auf die dndern Factoren hat und die Ver-
anderung des Products durch zwei verschiedene Gesetze
bestimmt wird. Folglich sind solche continuirliche und
unmerkliche Uebergange, wie die Darwinisten sie for-
dern, nur moglich, wo man nicht mit Systemen zu thun
hat und die Elemente nur nach ihrem absoluten, nicht
aber nach ihrem relativen Werthe in Rechnung kommen,
wie z B. der fallende Tropfen allmdhlig den Stein aus-
hohlt, aber auf ungel6schten Kalk treffend neben der
mechanischen zugleich eine chemische Wirkung austibt,
die bezlglich aus einem &ndern Gesetze zu erkléren ist.
Und selbst im rein physikalischen Gebiete kann man die
qualitativen Punkte zeigen, z. B. an der Krystallisation;
denn die continuirlich abnehmende Wérme bewirkt doch
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nicht continuirlich, sondern sprungweise die Erscheinung
des Eises. Darum wirde der Darwinismus im Rechte
sein, wenn die Pflanzen und Thiere Summen wéren. Da
man aber eine so rohe Vorstellung nicht im Ernste gel-
ten lassen wird, sondern die beziehungsreiche Wechsel-
wirkung der Elemente in den lebendigen Wesen zum
Mindesten durch das einfachste abstracte System der
Producte erldutern muss, so wird man auch bei allen
Systemen der Natur, deren Pactoren diffe-
rente Functionen ausuben, also bei allen
Organismen, darauf verzichten missen, eine unmerk-
liche sprunglose Ueberfiihrung einer Form in die andere
zu fordern; vielmehr verlangt die Logik, dass in der
Natur lauter solche der Erscheinung nach durch
einen grosseren oder geringeren Abstand von einander
getrennte Formen zu gleicher Zeit neben einander exi-
stiren missen, die nicht allmélig aus einander entstan-
den sind“.

Auf die Frage jedoch, warum die Arithmologie bis
jetzt einen so geringen Einfluss auf die Entwickelung der
biologischen und sociologischen Wissenschaften ausgetbt
hat, kann man folgendes antworten: Erstens ist die Arith-
mologie mit ihren zahlreichen Abtheilungen eine noch sehr
junge Wissenschaft, die nicht nur den Naturforschern,
sondern auch den Mathematikern Specialisten wenig
bekannt ist. Zweitens, steht sie in Verbindung mit den
schwierigsten und kompliziertesten Problemen der biolo-
gischen und sociologischen Erscheinungen, die zu lésen
die Menschheit noch nicht im Stande ist.

Uebrigens gewinnt die Statistik und die Wahrschein-
lichkeitsrechnung eine immer gréssere Anwendung in
diesen Wissenschaften; dies lasst aber hoffen, dass bald
auch die allgemeinen arithmologischen Begriffe zur Be-
arbeitung des gesammelten Materials néthig sein werden.

Es werden, zum Beispiel, unter den Historikern schon
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Stimmen laut, die sich flr die ziffermdssigen und graphi-
schen Methoden bei der Darstellung historischer Pakte
aussprechen, da dieselben eine genauere Vorstellung von
den historischen Erscheinungen geben, als die beschrei-
bende Methode, die ausserdem sehr oft einen subjectiv-
tendenzidsen Charakter tragt.

Am entschiedensten hat sich in diesem Sinne der
franzésische Historiker Bourdeau im Jahre 1888 %
ausgesprochen, dessen Ideen zum Theil auch Professor
Ljubowitsch in seiner Schrift?: ,Die Statistik in
ihrer Anwendung auf die Geschichte* zustimmt.

In der Broschure Prof. Ljubowitsch’s werden als
Beispiel einige Zahlen, die sich auf das sociale Leben
Deutschlands vom XIV—XVI Jahrhundert beziehen, an-
gefiihrt.

»Wir werden sehen®, schreibt Prof. Ljubowitsch,
»,wie einige Zahlen, die wir dort einsetzen, wo sonst die
Historiker von Wohlstand, Bliithe, Reichthum, dichter Be-
vblkerung, etc. etc. sprachen, uns veranlassen, mit ganz
anderen Augen auf diese Pacta zu blicken und zu be-
kennen, dass wir letztere in einem ganz falschen Lichte
betrachtet haben®.

Die Zahlenangaben, die in dieser Broschiire ange-
fihrt werden, zeigen uns, zum Beispiel, den Gang der
geistigen Entwickelung auf Grundlage der Anzahl der
Biucher und Broschiren in den Bibliotheken zu verschie-
denen Zeiten, ebenso auf Grundlage der Zahl von Stu-
dierenden an verschiedenen Universitdten; weiter zeigen
sie uns die Entwickelung der Vermdgensverhéltnisse der
stadtischen Bevolkerung, nach der Zahl der Steuerzah-
lenden verschiedener Kategorien in verschiedenen Stadten.

Der Untersuchung dieser mannigfaltigen Aeusserungs-

1) Bourdeau. L’histoire et les historiens. Paris. 1888.
2) Nwb6oBnUYb. CraTuCTMKa Bb €A MNPUMEHeHbl Kb WCTOPLL.
Bapiuasa. 1901.
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formen des menschlichen geistigen Lebens werden mit der
Zeit die machtvollen Methoden der Arithmologie, als einer
Wissenschaft von unstetigen Funktionen, zu Hilfe kom-
men. Sie werden uns die Mdglichkeit bieten, den komp-
lizierteren Zusammenhang einiger psychischen Vorgénge
darzustellen, ohne die Willensfreiheit, naturlich nur in
gewissen Grenzen, aufzuheben, und ohne ihnen den fata-
listischen Universalismus, der eine Eigenschaft der ana-
lytischen, stetigen Funktionen ist, aufzudrangen.

Die ethischen und aesthetischen Bestrebungen des
Menschen werden in diesen Untersuchungsmethoden ihre
volle Rechtfertigung finden, durch sie wird auch das
religibse Empfinden des vernunftigen Menschen ge-
rechtfertigt erscheinen. Der Mensch wird von diesem
Standpunkt aus nicht als ein einfaches System von Zel-
len mit den einférmigen Processen ,,Integration und Des-
integration®, nicht als ein einfacher Mechanismus, der
vom blinden Schicksal gelenkt wird, erscheinen; lber-
haupt wird er sich nicht in der nach dem Recept der
Pos.itivisten, Mechanisten und Rationalisten construirten
Form darstellen, sondern nach dem Bild und Gleichniss
Dessen, der ihn geschaffen hat, und zu dem er als zu
der hdchsten Vollkommenheit, als zu dem Ideal der geisti-
gen und sittlichen Schonheit frei hinaufstrebt.  (Hier
also findet man einen Versuch die Grundlagen des
idealistischen Optimismus zu construiren, welcher viel
vollkommener ist, viel mehr dem menschlichen Geistes-
leben entspricht, als der rein-materialistische Optimismus
von E. Metchnikoffin seinem neu erschienenen Werke:
»,Etudes sur la nature humaine®. Essai de philosophie
optimiste.  Paris. 1903).

Durch diese arithmologische Weltanschauung befreit
sich der Mensch vom Pessimismus und Fatalismus; er sagt
(im 2. Theil der obenerwéhnten Gedichtes) der grausamen
Natur:
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Doch mit erhobner Stirn und mit der Losung ,Freiheit”
Geht muthig der Titan zum Reich der gold’nen Tréume,

In das verheiss’ne Land. Er schlagt sich durch mit Mihe
Durch Regen, Sturm und Nacht. Ermattet fallt er haufig,
Doch keinen Augenblick im Kampfe lasst er fallen

Aus seiner méacht’gen Hand das Rechts- und Wahrheitsbanner.
Und stolz erwidert er: ,Wer immer in die Seele

Mir haucht’ die heilge’ Glut, ob liebend oder strafend,

Ob Weisheit und Vernunft, ob Zufall toter Krafte —

So hast du keine Macht dieselbe auszul@schen.

Du bist ja tot und blind in deiner grausen Schonheit;
Dagegen ich, erwdrmt von ew’ger Glut des Geistes,

Mein eigenes Gesetz werd’ schreiben deinen Kindern.

Ich sag’: es werde Licht, die Finsterniss verschwinde,

Das Laster sei verbannt, zu Paradies werd’ Wiste

Durch deine eig’ne Kraft, durch meiner Hande Leitung.

Du selbst sollst dienen mir und meinem Ideale,

So lang’ ich hier verweil’, bis ich von hier werd’ scheiden®.

Jetzt wollen wir zu den Untersuchungen von P. A
Nekrassow, die wir am Anfang unserer Schrift erwéhn-
ten, Ubergehen.

Wir werden sehen, dass unsere vorhergehenden, mehr
oder weniger allgemeinen, Ausfihrungen, Uber die Mog-
lichkeit, in der Mathematik und speciell in der Arith-
mologie einige leitende Ideen fir das Studium der ab-
stracten und transcendentalen Principien der Biologie und
Sociologie zu gewinnen, in den Untersuchungen des Mos-
kauer Mathematikers schon ihre Verwirklichung finden.

Das Wesenliche der Wissenschaft nach der zufalli-
gen Erscheinung, der Wahrscheinlichkeitsrechnung, ist
im Folgenden enthalten.

Der Grundbegriff der Wahrscheinlichkeitsrechnung
ist die Wahrscheinlichkeit einer zufélligen Erscheinung
A.  Diese Wahrscheinlichkeit wird auf Grundlage der
Untersuchung sémmtlicher Chancen ,,pro“ und ,contra“
festgestellt, welche bei dem Vorgang sich finden lassen,
bei dem die zufallige Erscheinung sich verwirklicht oder
nicht verwirklicht.
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Wenn bei einem Vorgédnge im Ganzen m Mdoglich-
keiten vorhanden sind, wenn alle diese m Mdglichkeiten
gleich moglich und in dem gegebenen Vorgénge eine
Maglichkeit nicht durch die andere erstrebt werden kann,
wenn schliesslich n Mdglichkeiten fiir die unbedingte Er-
fullug von A sind (folglich m—n gegen) die Verwirk-
lichung, so wird die Wahrscheinlichkeit, dass A in Er-
fullung gehen wird, durch den Bruch n/m ausgedrickt.
Nehmen wir an, in einer Urne befinden sich 10 gleich
grosse Kugeln, von denen 3 weiss und 7 schwarz sind,
so ist die Wahrscheinlichkeit, bei einmaligem Ziehen
eine weisse Kugel zu ziehen 3Jio, und die Wahrschein-
lichkeit eine schwarze zu ziehen T7io.

Der zweite Grundbegriff der Wahrscheinlichkeits-
rechnung ist der Begriff der Abhangigkeit (des Einflusses)
zweier Erscheinungen A und B. Nehmen wir an, die
Wahrscheinlichkeit von A sei a und nehmen wir weiter
an, dass beim Eintreffen einer anderen zufélligen Er-
scheinung B die Wahrscheinlichkeit des Eintreffens von
A a posteriori x wird, so sagt man, dass B einen
Einfluss auf A ausiibt, wobei (a—x) oder besser (a—x)2
als Mass dieses Einflusses dienen kann. Ist a—x=o0,
so sagt man, dass A unabh&ngig von B ist. Wenn x=1
ist, so wird beim Eintreffen von B, unbedingt auch
A in Erfullung gehen; in diesem Palle sagt man, dass
B die Ursache und A die Folge ist.

Zum Beispiel, die Wahrscheinlichkeit dafir, dass in
irgend einer Stadt ein Haus A abbrennen wird, sei a.
Wenn das Nachbarhaus B in Brand gerdth, so muss
sich a selbstverstandlich veréndern, die Wahrscheinlich-
keit wird eine andere x sein. Es kann nun durch zweck-
méssige Isolirung der Hdauser A und B, etc. etc. der
Einfluss von dem Brande des Hauses B auf den Brand
des Hauses A derart paralysiert werden, dass a—x=0;
wenn jedoch das nicht der Fall ist, so kann auf den
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Brand des Hauses B auch der Brand des Hauses A,
als seine unumgangliche Folge (x=I), sein.

Die Richtung des Einflusses kann man durch die
algebraischen Zeichen + und — charakterisiren. Wenn
B im Sinne einer Annédherung zu einem gewissen Ziele
hin Einfluss bt, so kann man dem absoluten Betrage
von (a—x)2 das Zeichen + beifigen und man wird
+(a—x)2 bekommen; im umgekehrten Falle wird man
—(a—x)2 haben. Zum Beispiel, die Grindung einer
Feuerwehr in irgend einer Stadt wird sich in positivem
Sinne auf die Verminderung der Feuerschaden in der-
selben dussern, die Bildung jedoch einer Bande von
Brandstiftern — in negativem Sinne.

Eine Beeinflussung fihrt nicht so nothwendig zu
ihrem Ziel, wie die Ursache zu ihrer Folge. Sie tritt
nicht mit einem Muss, sondern mit einem Soll, nicht
mit absoluter Nothwendigkeit, sondern mit einer
Nothigung ein.

Man kann sagen, dass eine Beeinflussung gewisser-
massen elastisch ist, d. h. sie ist im Stande ihre Inten-
sivitat von Null, d. h. von der Unabhéngigkeit, bis zur
unbedingten Nothwendigkeit zu variiren, und dazu noch
in zwei Richtungen, in der positiven und in der nega-
tiven. Daraus ergiebt sich die Wichtigkeit dieses Be-
griffes fur die Untersuchungen der freien Handlungen
des Menschen, als sociale Einheit, weil wir durch diesen
Begriff die Moglichkeit gewinnen quantitativ die Zweck-
massigkeit dieser oder jener socialen Einrichtung im
Hinbick auf gewisse Ziele, die durch moralische und
burgerliche Gesetze gegeben sind, zu bestimmen.

Zum Schluss ist es noch nothwendig, auf einen Be-
griff, der eine grosse Rolle in den Anwendungen der
Wabhrscheinlichkeitsrechnung spielt, hinzuweisen: ich
meine den Begriff des stationdren und des insta-
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tiondren Vorganges, in welchem die Verwirklichung
von A beobachtet wird.

Wenn die sicheren Bedingungen des beobachteten
Vorganges wahrend der ganzen Beobachtungszeit als
constant vorausgesetzt werden, so wird der Vorgang
station&r genannt. Die Abhangigkeit oder Unab-
hangigkeit zweier Thatsachen A und B von einander
wird bei solchen Vorgangen stationdr genannt.

Wenn im Laufe der Zeit und entsprechend den Um-
standen die sicheren Bedingungen eines Vorgan-
ges sich objectiv dndern, indem sie nach der einen oder
andern Seite hin an Zahl zunehmen und dadurch die
Wabhrscheinlichkeiten der zufélligen Erscheinungen, die
nun umgewerthet werden missen, andern, so nennt man
den Prozess einen instationdren. Die Abhédngigkeit,
resp. Unabhéngigkeit, der zufélligen Erscheinungen A
und B von einander bei einem solchen Vorgange nennt
man instationar.

Als Beispiel fur einen stationdren Prozess kann das
Leben irgend einer Gesellschaft zu einem gegebenen
Zeitpunkte dienen. Umgekehrt stellt das Leben der-
selben Gesellschaft in seiner historischen Entwickelung
einen instationdren Prozess dar.

Selbstverstandlich kann jeder instationdre Prozess
in eine Reihe von stationdren Vorgéngen zerlegt werden.

Ein jeder von uns kommt taglich in die Lage, die
Wahrscheinlichkeit dieser oder jener zufélligen Erschei-
nung abschdtzen zu mussen, wenn auch eine solche
Schatzung oft unbewusst vorgenommen und nur an-
nadhernd genau durchgefihrt wird. Wenn Jemand das
Eintreffen eines gewissen Ereignisses erwartet, so wagt
er die Chancen, die fur und wider dasselbe sprechen, ab,
um zu beurtheilen, ob er die Hoffnung auf das Eintreffen
des Ereignisses entweder hegen oder aufgeben soll. Im
Laufe der Zeit kann die von einem und demselben In-
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dividium geschétzte WahrscheinUchkeit des Eintreffens
eines und desselben Ereignisses in Folge verschiedener
Umstadnde sich &ndern; in diesem Falle wird die Wahr-
scheinlichkeit des zu erwartenden Ereignisses in einem
instationdren Vorgénge geschatzt.

Folglich kann die Wahrscheinlichkeitsrechnung aul
Schritt und Tritt sowohl bei wissenschaftlichen Forschun-
gen als auch bei der Loésung der verschiedenartigsten
practischen Fragen, welche zuféllige Erscheinungen be-
treffen, Anwendung finden.

Vor hundert Jahren sagte der gro'sse Mathematiker
Laplace: ,Die Wahrscheinlichkeitsrechnung ist im We-
sentlichen nichts anderes, als die Uebertragung des ge-
sunden Menschenverstandes auf das Rechenbrett; sie
giebt uns Mittel und Wege zur genauen Bestimmung
dessen,.was der Verstand richtig, aber rein instinctiv
und, ohne sich dartber klar zu werden, erfasst”.

Die Principien des Einflusses der unbedingten Noth-
wendigkeit und der Freiheit finden in der Wahrschein-
lichkeitsrechnung ihre numerischen Charakteris-
tiken und werden auf diese Weise der mathematischen,
hauptséchlich aber der arithmologischen Behandlung zu-
ganglich gemacht.

Einfluss und Freiheit konnen in Bezug auf die
Zwecke, welche der menschlichen Gesellschaft durch
Gesetze der Sittlichkeit und des Staates gesetzt werden,
wohlthétig oder schadlich wirken. Die Wahrscheinlich-
keitsrechung bringt auch in diese Frage eine exacte Auf-
fassung, indem sie die Richtung des Einflusses und der
Freiheit dieser oder jener menschlichen Handlung durch
algebraische Zeichen charakterisirt.

Von den sehr verschiedenen Zweigen der Wahr-
scheinlichkeitsrechnung hat zu allererst die Lehre von
den Mittelwerthen practische Anwendung gefunden. Diese
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Theorie ist unter anderem der socialen Physik von Que-
telet zu Grunde gelegt.

Der belgische Astronom und Statistiker Quetelet
bestimmte auf Grund historischer und statistischer Daten
die Wahrscheinlichkeiten verschiedener Begebenheiten
und zog aus ihnen mit Hilfe der Lehre von den Mittel-
werthen verschiedene Schliisse; auf diese Art begriin-
dete er eine Wissenschaft, die er ,sociale Physik*
nannte.

Die Bedeutung der Lehre von den Mittelwerthen
fur die Bearbeitung obengenannter Thatsachen besteht
wesentlich darin, dass diese Lehre zu Resultaten fihrt,
deren Wahrscheinlichkeit sich der Einheit, also der Ge-
wissheit nahert.

Eine feste Grundlage erhielt die Lehre von den
Mittelwerthen durch die Forschungen des St. Peters-
burger Akademikers P. L. Tschebyscbew, die in seiner
Abhandlung: ,,Ueber die Mittelwerthe* enthalten sind M
Die weitere Ausarbeitung dieser Lehre hat man vorzig-
lich den russischen Mathematikern A. A Markow,
A M Ljapunow und P. A Nekrassow zu ver-
danken.

In umfassendem Werke von P. A, Nekrassow,
das wir auf erster Seite unserer Abhandlung citierten,
finden wir eine Darstellung des gegenwartigen Standes
dieser Lehre.

In der Theorie der Mittelwerthe werden zuféllige
Massen-Erscheinungen mit gewissen, bestimmten Zahlen
entsprechend, verbunden, um darnach gewisse logische
Schlussfolgerungen (ber das mittlere Resultat dieser Zah-
len, die vom Gange der zufélligen Erscheinungen abhén-
gen, zu machen. Eine centrale Stellung bei diesen Schluss-

1) ,,Mathematische Sammlung“ (MaTemaTnuectoii C60pHMKD). Bd.
II, Moskau 1867 ; Journal de Liouville, t. XII, 2-me serie. 1867.
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lolgerungen tber das mittlere Resultat nimmt der Satz
von Tschebyschew ein, nach welchem die Folge-
rungen aus den Mittelwerthen nur dann richtig sein
werden, wenn folgende Hauptbedingung erfullt ist:
die zufalligen Massen-Erscheinungen, welche
mit den in Betracht kommenden Zahlen ver-
bunden sind, missen von einander unabhé&n-
gig sein. Ist diese Hauptbedingung im Massenprozesse
nicht erfullt, so kdnnen Schlussfolgerungen, die auf Griind
der Lehre von den Mittelwerthen gemacht werden, sich
als absolut falsch erweisen.

Bei exacten Messungen, die in grosser Anzahl vor-
genommen werden, wie es bei astronomischen, geoda-
sischen und anderen inductiven Forschungen zu gesche-
hen pflegt, sucht der Beobachter jede einzelne Messung
kinstlich derart zu arrangieren, dass sie sich als ein
von den dbrigen (&hnlichen) Messungen derselben Art
genugend isolierten VVorgang darstellt. Folglich wird in
den letztgenannten Fallen die Hauptbedingung der Lehre
von den Mittelwerthen erfullt und es wird daher mog-
lich sein aus zahlreichen, wenig genauen Messungsresul-
taten, sehr genaue numerische Charakteristiken der beo-
bachteten Erscheinungen zu erhalten; letztere birgen
dann auch fur die Genauigkeit der aus den Beobach-
tungen hergeleiteten empirischen Gesetze und deren
Deductionen.

Quetelet wollte statistische Daten Uber verschiedene
Erscheinungen im socialen Leben mit Hilfe der Lehre
von den Mittelwerthen bearbeiten, gab aber zu viel auf
den dusseren Mechanismus der,Abschdtzung von astro-
nomischen Beobachtungen, an die er als Astronom sich
gewoOhnt hatte. Dabei liess er ausser Acht, dass bei
allen astronomischen Beobachtungen die freie intellec-
tuelle Kraft des Beobachters selbst, die im Regulieren
der Messungsprozesse besteht, eine grosse Rolle spielt, und
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nahm, wie es bei astronomischen Messungen wblich ist, nur
eine rein formale Theilung der Fehlerquellen in constante
und zuféllige an. In dieses enge Schema zwdangte der
belgische Gelehrte grundverschiedene Erscheinungen der
menschlichen Thatigkeit. Da es aber hierbei nicht mdg-
lich war, die moralischen und intellectuellen Kréfte des
Menschen, wegen einer gewissen Willkir derselben, in
die Kategorie der constanten Ursachen zu bringen, so
wurden sie zu den zufalligen gezahlt, die sich im End-
resultate aufheben. Somit unterschatzt Quetelet durchaus
die Bedeutung der moralisch-intellectuellen Faktoren der
Thatigkeit des Menschen, die sich in der Willensfreiheit
des letzteren &ussern, wéhrend er die Bedeutung der
physischen und physiologischen Krafte als solcher, die
constant wirken, sehr Uberschétzte. Alles dieses bildet
die erste fehlerhafte Pradmisse der socialen Phy-
sik von Quetelet, wie es Nekrassow nachgewiesen hat.

Ausserdem liess Quetelet die Hauptbedingung, unter
welcher eine Anwendung der Lehre von den Mittelwer-
then erlaubt ist, ausser Acht: die Bedingung der Un-
abhéngigkeit der zufélligen Erscheinungen im Massen-
prozesse, die zu jener Zeit allerdings noch nicht in einer
so bestimmten Form, wie es durch Tschebyschew ge-
schah, aufgestellt war. In Folge dessen untersuchte
Quetelet auch nicht die Isolatoren, die das gesellschaft-
liche Leben so regulieren, dass die Lehre von den Mit-
telwerthen anwendbar wird; hierbei héatte er wiederum
einer wichtigen Kraft Beachtung schenken mussen: ndm-
lich dem verniinftig sich bethatigenden Willen des Men-
schen, der von selbst seine Unabh&ngigkeit und Indivi-
dualitdt in einem gewissen Kreise seiner Wirksamkeit
zweckmassig zu schitzen sucht und dadurch selbst das
gesellschaftliche Leben, im Sinne der Ermoglichung
einer Anwendung der Methoden der Mittelwerthe, re-
guliert.
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Natlrlich steht dem Beobachter noch viel Arbeit
bevor, wenn er sich in den sehr verwickelten Vorgan-
gen der menschlichen Thétigkeit vollstandig orientieren
und mit Strenge die Unabhadngigkeit der einzelnen Pro-
zesse, die mit Hilfe der Lehre von den Mittelwerthen be-
arbeitet werden sollen, constatieren will.

Bei astronomischen Beobachtungen hat man es nur
mit einem Regulator der zweiten Art, d. h. mit einem
aussern Regulator, mit der moralischen und intellectuel-
len Personlichkeit des Beobachters selbst, zu thun.

Quetelet wandte dieser nothwendigen, vernunftge-
massen Regulierung der Beobachtungsdata, vor dem An-
wenden der Lehre von den Mittelwerthen nicht die
gehorige Aufmerksamkeit zu; nach seiner Meinung ist
die Regelmadssigkeit eines socialen Massenvorganges
nur eine Folge der grossen Zahl, welche den Or-
ganismus der Gesellschaft geheimnissvoll zu einer Ge-
setzmassigkeit fuhrt, die den Anforderungen der Lehre
von den Mittelwerthen entspricht. ,,Je grosser die Zahl
der beobachteten Individuen ist*, sagt Quetelet, ,,desto
mehr verschwinden individuelle Eigenthimlichkeiten, seien
es physische oder moralische, und rdumen einer Reihe
von allgemeinen Umstanden, welche die Existenz und
die Erhaltung der Gesellschaft bedingen, den Vorrang
ein“?*). Dieses Postulat bildet die zweite irrige Prdémisse
der socialen Physik von Quetelet, worauf wiederum Ne-
krassoff hingewiesen hat. ,Infolge dieses Irrthums®,
sagt Nekrassow, ,,wurde die Bedeutung der Unabhangig-
keit in der Weltordnung verkannt und es wurde sogar
ein Schritt in der entgegengesetzten Richtung gethan
ndmlich in der Richtung des Fatalismus, der durch die
grosse Zahl bedingt wird“.

1) Citiert in der Abhandlung von P. A. Nekrassow. S. 85.
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Quetelet selbst war ein Anhanger Descartes, D’Alem-
bert’s und anderer Vertreter der idealistischen Richtung
in der Philosophie, welche den Zweck in der Natur
nicht leugneten, verfiel aber in den obengenannten Irr-
thum, welchen sich die Positivisten zunutze machten,
unbewusst, ohne sich Uber die Ursachen, welche die so-
cialen VVorgange regulieren, klar zu werden, und nur
darnach strebend, diese Ursachen auf irgend eine Weise
zu erklaren.

In seinen statistischen Forschungen war Quetelet
sehr vorsichtig und deshalb erzielte er auch sehr an-
sehnliche Resultate, die einen werthvollen Beitrag zur
Erforschung der socialen Erscheinungen bilden.

Doch Quetelet’s Nachfolger liessen sich durch seine
irrthimlichen Aufstellungen dermassen hinreissen, dass
sie in denselben die Grundlage fur eine positive Richtung
in der Biologie und Sociologie erblickten, welche jegliche
vernlnftige Principien des Weltbaues, jegliche metaphi-
sischen Begriffe, wie z. B. den Begriff der Willensfreiheit,
verwirft und alle Erscheinungen auf eine fatalistisch-
mechanische Organisation zuruckfihren will.

Seit der Mitte des XIX. Jahrhunderts wuchs die
Zahl der Anhénger dieser Richtung dusserst schnell, bis
sie gegen Ende des Jahrhunderts vorherrschend wurde.
Erst seit einigen Jahren beginnen die Biologen und So-
ciologen, wenigstens die hervorragendsten unter ihnen,
tiefer in das Wesen der Lebenserscheinungen einzudrin-
gen und kommen zu dem Schllsse, dass es nicht mdg-
lich ist, alles mit Hilfe der Mechanik zu erklaren.

Zur Zeit der Herrschaft des Positivismus tbten Quete-
let’s Ideen in der falschen Deutung, die ihnen von seinen
Anhangern gegeben wurde, einen grossen Einfluss auf die
Bildung von wissenschaftlich - philosophischen Weltan-
schauungen aus. Besonders viele Utopien hatte Quete-
let’s zweites irrige Postulat betreffs der Bedeutung der

3
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Masse und der grossen Zahl zur Folge; dies veranlasste
Alexander von Oettingen zu gewichtigen Einwen-
dungen, die in seinem oben erwéhnten (S. 18) Werke:
,Die Moralstatistik in ihrer Bedeutung fir eine Social-
ethik” dargelegt sind.

Wir wollen einige Zeilen (S. 45—47) aus diesem
berihmten Werke anfihren:

»,Mit dem sogenannten ,Gesetz der grossen Zahl*,
fir welches Laplace’s beriihmter Schiler Poisson
eine feststehende Formel erfand, ist viel Missbrauch ge-
trieben worden. Schon dass man von einem ,Gesetz*
sprach, ist verkehrt. ,Die grosse Zahl* wie Rimelin
richtig hervorhebt, ,,ist wohl ein Mittel der Entdeckung
auch von socialen Gesetzen, aber nie selbst ein Gesetz*.
Die Zahlen sind nicht ,,die Machte des Kosmos* (Hum-
boldt) oder gar die ,uniberwindlichen Despoten des-
selben* (H. Schwabe), sondern in denselben spiegeln
sich nur die Machtverhéltnisse in messbarer Weise ab.
Es kommt in der grossen Zahl der Beobachtungen das
durchschlagende ,,Gesetz“ als maassgebender Ausdruck
fur die Stetigkeit wirkender Ursachen und elementarer
Kréfte zu Tage. Und das ist fiir die exacte, wissen-
schaftliche Erforschung der letzteren allerdings von tief-
greifender Bedeutung®.

,Dadurch unterscheidet sich ja alle Wissenschaft
von der Kunst, dass jene mit Abstreifung des rein In-
dividuellen und Zufélligen die allgemein herrschende Re-
gel zu erfassen sucht. Die Kunst hingegen ist bestrebt,
sich in das Individuelle zu vertiefen, um die idealen Ge-
setze &usserer oder innerer Lebenserfahrung in der cha-
raktervollen Einzelerscheinung zu verkorpern. Die Kunst
ist deshalb auch im Ganzen zuganglicher und verstand-
licher, weil sie unmittelbar ergreift®.

»,Die ,grosse Zahl“ der Beobachtungen ist zwar
eine nothwendige Bedingung um die durchschlagenden
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Einfllisse gegenuber den zufédlligen und storenden Ele-
menten in dem verwickelten Versuchungssystem socialer
Lebensbewegungen zu erkennen. Aber an und fiir sich
sagen die Zahlen noch nichts daruber aus. Es muss
ihnen, wie Rimelin sagt, erst der Mund ge6ffnet
werden. Und nur dem Sachkundigen werden ,die an
sich stummen Ziffern“ klar, wie Bileams Eselin nur dem
Propheten verstandlich war®.

»,Die nothwendige Vorarbeit dafir ist nicht blos
eine  mathematische Operation, durch welche wir aus
massenhaften Urzahlen eine Reihe proportionaler Grdssen
und Mittelwerthe zu gewinnen suchen. Es gehért dazu
vor allen Dingen eine logische und methodologische
geistige Operation, durch welche wir die Ziffern in frucht-
barer Weise vergleichbar machen und die Lésung des
Problems der Verursachung zur Feststellung empirischer
Gesetze dadurch anbahnen. Man hat auf dem sitten-
statistischen Gebiete diese Operation als ,,Moralanalytik*
bezeichnet (Guerry) und dieselbe mit der chemischen
Analyse in Vergleich gestellt, ja diese Parallele bis auf
die Lehre von den ,,Reagentien” durchzufiihren gesucht®.

Die Unhaltbarkeit dieses Gesetzes von der grossen
Zahl kann sehr leicht nachgewiesen werden, wenn man
beachtet, dass sogar bei verhéltnisméssig einfachen astro-
nomischen Beobachtungen vollstandig falsche Resultate
erzielt werden konnen, wenn ein erfahrener und befahig-
ter Beobachter, der fir die Regulierung der Messungs-
prozesse Sorge tragt, durch einen andern ersetzt wird,
der nur mechanisch die Theilungen an dem Instrumente
abzulesen versteht, wenn auch der letztere die Messun-
gen in viel grosserer Anzahl vornehmen wollte.

Nachdem nun Tschebyschew durch seine Forschun-
gen streng mathematisch bewiesen hat, dass nicht die
grosse Anzahl, sondern die Unabhéngigkeit der Massen-

erscheinungen von einander die Hauptrolle in der An-
3



36

Wendung der Lehre von den Mittelwerthen spielt, stehen
die Biologen und Sociologen vor folgendem Dilemma:
entweder muissen sie bei der Erforschung von Erschei-
nungen die es mit Lebenselementen zu thun haben, der
Anwendung der Lehre von den Mittelwerthen vollstandig
entsagen, oder ein Schema ausarbeiten, durch dessen
Postulate die Erfullung der Hauptbedingung der Lehre
von den Mittelwerthen sicher gestellt wird.

Bei der Losung dieses Dilemmas, muss mit der zwei-
ten Halfte desselben begonnen werden, da die Annahme der
ersten Hélfte selbstredend nichts zur Férderung der Wissen-
schaft beitragen konnte; zur letzteren wird man nothwen-
wendigerweise zuriickkehren missen, wenn es unmdg-
lich sein sollte, eine positive Ldsung der zweiten Hélfte
des Dilemmas zu finden.

Quetelet’s eigene Forschungen auf Grund der Lehre
von den Mittelwerthen, die er, wie schon bemerkt wurde,
mit grosser Vorsicht durchfiihrte, ohne sich zu irgend
einer irrigen Erkladrung der Regelmadssigkeit der socialen
Erscheinungen hinreissen zu lassen, ergaben vollkommen
mit der Wirklichkeit tbereinstimmende Resultate. Folg-
lich liefern sie einen Beweis fur die Mdoglichkeit der An-
wendung der Lehre von den Mittelwerthen auf die ver-
schiedenartigen Aeusserungen der menschlichen Thétig-
keit. Nimmt man an, dass in Quetelet’s Schema die
von ihm beobachteten Massenerscheinungen des socialen
Lebens nicht durch die grosse Zahl reguliert werden,
sondern dass eine gewisse Kraft, die naturlich metaphy-
sischen Ursprunges sein wird, diese Prozesse unabhangig
von einander zu machen strebt, so erh&lt man zur Er-
forschung von socialen Erscheinungen mit Hilfe der Me-
thoden der Lehre von den Mittelwerthen ein Schema, das
frei ist von den obengenannten irrigen Postulaten Que-
telet’s und der neuen Theorie der Mittelwerthe vollkom-
men entspricht.  Folglich sind wir durchaus im Stande,
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die zweite Halfte des oben aufgestellten Dilemmas in
positivem Sinne zu losen, und zwar auf Grund der For-
schungen von Quetelet selbst. ,Die Bestandigkeit, mit
welcher alljahrlich®, sagt Quetelet ,,dieselben Verbrechen
in derselben Reihenfolge vertubt werden und die ent-
sprechenden Bestrafungen nach sich ziehen, gehdrt zu
den interessantesten Thatsachen, die durch die statis-
tischen Bureaus festgestellt werden; die Evidenz dieser
Erscheinung zu zeigen, habe ich mich in meiner Schrift
besonders bemiht. Ich horte nicht auf jedes Jahr zu
wiederholen: es giebt ein Budget, welches wir mit
grauenerregender Regelmaéssigkeit verausgaben — das
Budget der Gelangnisse, Zuchthduser und Schafotte;
und jedes Jahr bestdtigen die Zahlen der Statistik meine
Voraussetzungen dermassen, dass ich das Recht hétte,
mich vielleicht noch genauer, wie folgt, auszudriicken:
es giebt einen Tribut, welchen der Mensch mit grésse-
rer Accuratesse zahlt, als derjenige, welchen er der
Natur oder dem Staate zu zahlen verpflichtet ist, ndm-
lich der Tribut, welchen er dem Verbrechen zahlt* *

Aehnliche Resultate, die vollkommen der Wirklich-
keit entsprechen, erhielt Quetelet auch fiur andere Aeus-
serungen der menschlichen Thétigkeit.

Im zweiten Capitel seiner Abhandlung fiihrtP. A.Nekras-
sow ein ausgezeichnetes Beispiel an, fiir den Unterschied
zwischen reguléren und irreguldren Massenerscheinungen,
nach welchem man Gber die Bedeutung einer Isolirung
der einzelnen Vorgange, im Falle einer Anwendung der
Lehre von den Mittelwerthen, urtheilen kann; dieses
Beispiel bezieht sich auf die Thétigkeit der Versiche-
rungsgesellschaften.

Nehmen wir an, dass in- einer sehr grossen Stadt
eine Feuerversicherungs - Gesellschaft gegriindet werde.

1) Citiert in der Abhandlung von P. A. Nekrassow. S. 70.
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Um die Hohe der Versicherungspramie bestimmen zu
konnen, muss die Gesellschaft aus den Registrierungen,
der in der Vergangenheit stattgefundenen Brénde ein-
zelner Hauser, die in der Zukunft zu erwartende mitt-
lere Zahl von Brénden berechnen kénnen. Sind nun
die Brande von je zwei H&usern, unabhéngige, zuféllige
Erscheinungen (infolge guter lIsolirung der H&user durch
Brandmauern, bedeutender Entfernungen derselben von
einander, guter Organisation von Loschmitteln u. s. w.),
so kann man auf die statistischen Daten der in der Ver-
gangenheit stattgefundenen Brénde die Lehre von den
Mittelwerthen anwenden und dadurch eine Zahl wvon
Branden erhalten, die sich von Jahr zu Jahr mit nur
geringen Schwankungen wiederholen wird. Ist diese
Bedingung nicht erfullt, so fihrt die Lehre von den Mit-
telwerthen zu falschen Resultaten, nach denen sich die
Versicherungsgesellschaft nicht richten darf.

Also, um wieder zu der oben angefuhrten Lésung des
von uns aufgestellten Dilemmas auf Grund der Forschungen
Nekrassow’s zuriickzukehren, missen wir die Existenz einer
besonderen metaphysischen Kraft zulassen, welche die
mit Lebenselementen zusammenh&ngenden Massenpro-
zesse so reqguliert, dass die Anwendung der Lehre von
den Mittelwerthen mdglich wird — mit anderen Worten
— so, dass die einzelnen Prozesse isoliert werden. Folg-
lich muss das verbesserte a priori aufgestellte Schema
Quetlet’s das Zugestédndniss einer solchen metaphysischen
Kraft enthalten.

Wie man die Kraft nennt — ist Nebensache; wol-
len wir sie das Wollen — bei dem Thiere und den
freien Willen — beim Menschen nennen. Wich-

tiger ist die Frage, welche Eigenschaften wir dieser
Kraft a priori beilegen sollen. Von der zutreffen-
den Wahl der a priori vorauszusetzenden Eigenschaften
und von der grosseren resp. geringeren Allgemeinheit
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derselben hé&ngt natlrlich der ganze Erfolg ab bei For-
schungen mit Hilfe eines a priori angenommenen Sche-
mas, wenn sie sich auf Erscheinungen beziehen, die mit
Lebenselementen Zusammenhédngen. Diese Postulate (\Vor-
aussetzungen) uber die metaphysische Kraft, von welcher
die Lebenserscheiniingen durchdrungen gedacht werden,
missen natdrlich empirisch festgestellt werden: durch
Verallgemeinerung und Idealisirung der im Thier- und
Menschenleben beobachteten Erscheinungen. Doch muss
diese lIdealisation eine feste reale Grundlage haben und
nicht nur leere Trdume oder Utopien darstellen; sonst
kann sie der Wissenschaft weit mehr schaden, als selbst
der grobste Materialismus.

. »ES wird“, sagt Alexander von Oettingen in
seinem oben erwédhnten Werke (S. 4), ,auch die Erfor-
schung der Natur, als der Gesammtheit der sinnlich
wahrnehmbaren Aussenwelt, nicht ohne abstract logi-
sche Principien sich vollziehen kénnen. Sie treten na-
mentlich in der Form mathematischer Beweisfuhrung
an den Naturforscher heran und néthigen ihn, die so-
genannte Materie als ein durchgeistetes Gebiet unsicht-
barer Kréfte anzuerkennen. Sonst gerdth er in einen
bornirten Materialismus, welcher von vornherein auf die
Losung des Weltrathsels verzichtet, indem er das gei-
stige Wesen aller Urséchlichkeit und aller wirkenden
Krafte verkennt®.

,von der andern Seite wird die wissenschaftliche
Untersuchung des geistigen Lebensgebietes, wie dasselbe
in der Menschheitsgeschichte durch Sprache und Sitte zu
Tage tritt, der steten Beobachtung bedirfen, um nicht
zu irrlichteriren und in einseitig philosophische Abstrac-
tionen sich zu verlieren. Die Nothwendigkeit der &aus-
seren Erfahrung zeigt sich insbesondere bei allen psy-
chologischen und ethischen Fragen. Wollte Jemand die-
selben lediglich aus innerer Erfahrung beantworten, so
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muisste er mit der Welt und Geschichte sich entzweien.
Ein krankhafter Spiritualismus waére die Folge; die wirk-
liche Welt sdnke zum Schein herab und der Weg zum
Yerstandniss des Daseienden, der gesammten, die Ge-
schichtswelt beherrschenden Gesetze wiirde verschiittet”.

»Allerdings besteht zwischen der Naturforschung und
der Geisteswissenschaft in Betreff ihrer Methode ein be-
deutsamer Unterschied. « Durch Verwischung desselben
ist oft der bedauerliche, heisse Streit zwischen beiden
wach gerufen worden. Es darf nicht verkannt werden,
dass die Natur das Gebiet der Nothwendigkeit,
der Geist das Gebiet der Freiheit umschliesst.
In der Natur waltet die zwingende Regelmassigkeit auf
Grund der materiell wirkenden Kréafte vor. In der Ge-
schichte machen sich die Ideen als ndthigende Méchte
geltend und erzeugen eine Selbstregelung des sittlichen
Lebens. Daher gilt fur die Naturforschung das Experi-
ment, die Beobachtung der Einzelfalle und die Analyse
der Einzeldinge als die zunéchstliegende Aufgabe. Denn
in der Natur erscheint das Einzelne vorbildlich (typisch)
fur die allgemeine Regel. Einige solide Experimente kén-
nen die Allgemeingultigkeit eines Gesetzes feststellen.
Fir die Geisteswissenschaft ist aber der Mensch selbst,
als Geschichtswesen, der Gegenstand der Untersuchung.
Mit dem Menschen lasst sich schwer experimentiren. Die
Beobachtung wird von den Erfahrungsthatsachen des
inneren Bewusstseins auszugehen sich gendthigt sehen®.

»Wie aber Nothwendigkeit und Freiheit sich in dem
Geheimniss des Lebens nicht auszuschliessen brauchen,
so stehen auch die dussere und innere Beobachtung,
Experiment und Ideenentwickelung nicht in Widerspruch
miteinander; sie erganzen sich vielmehr zu gegenseitiger
Stitze in der Erforschung der Wahrheit. Deshalb darf
die Geisteswissenschaft nicht stolz auf die naturwissen-
schaftliche Methode herabsehen, noch auch die Natur-
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Wissenschaft die Macht der ldee unterschatzen. Sich
gegenseitig Handreichung zu thun, dazu sind beide be-
rufen®.

Um Letzteres durch ein concretes, einem beinahe
metaphysischen Gebiete entlehntes Beispiel zu illustrie-
ren wenden wir uns zum Gange der historischen Ent-
wickelung unserer Kenntnisse voii der Verwandlung der
Materie in der Natur?.

Schon im entlegensten Alterthume wurden von ver-
schiedenen Philosophen die mannigfachsten Hypothesen
und Theorien erdacht zur Erklarung aller moglichen Ver-
wandlungen, welchen die Substanz oder die Materie in
der Natur unterworfen ist.

Vollkommen phantastisch sind die Vorstellungen von
der Natur in der Mythologie der alten Inder und der Chi-
nesen und ebenso in der mythischen Kosmogonie der
altesten Lebensepoche der Hellenen.

Erst in der jonischen philosophischen Schule lassen
sich, allerdings nicht ohne Anwendung grosser Gewalt, die
ersten Spuren von Bestrebungen der Philosophen ent-
decken, mehr oder weniger der Wirklichkeit entsprechende
Hypothesen Uber die Verwandlungen der Substanz auf-
zustellen. Darauf néherten sich mehr der Wirklichkeit
in ihren Hypothesen die Pythagoréder und die
Atomisten.

Die Pythagorder stellten als Hauptgrundlage zur
Erklarung der Naturerscheinungen die Materie hin, jedoch
nicht in ihrer sinnlichen Wahrnehmbarkeit, sondern in
thren formalen numerischen Verhdltnissen und Dimen-
sionen. ,Die Zahl ist das Wesen aller Dinge*“ — so

1) Eine ausfihrliche historische Uebersicht ist in meiner Ab-
handlung: ,,Zur Frage Uber die Notwendigkeit des Studiums der Ma-
thematik fur Naturforscher® zu finden; eine noch ausfihrlichere in
»Uebereinstimmung der Methoden der formalen Chemie und der sym-
bolischen Invariantentheorie*. (S. 15, Noten).
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lautete ihre Hauptthese. ,Die Zahl ist ein Mittelding
zwischen dem, was sammtlich unmittelbar beobachtet
wird und dem reinen Gedanken; sie ist das Sym-
bol der genauen Verhaltnisse des konkret Beobachteten
und mit seiner Hilfe operirt der Gedanke, wenn er die
Resultate seiner Beobachtungen und Versuche bearbeitet.
Durch derartige Syllogismen begriindeten die Pythago-
rder eine exacte formale Richtung in den Naturwissen-
schaften. Doch ihre, in ihren Grundziigen gesunden Ur-
theile wurden zu wenig durch Beobachtungen und
Versuche gepruft und arteten deshalb in vollstandig ab-
stractes Philosophieren mystischen Characters liber Zah-
lengréssen aus.

Die Atomisten legten der Erklarung verschiedener
Naturerscheinungen eine atomistische Structur der Ma-
terie zu Grunde; Die verschiedenen Metamorphosen
der Materie erklarten sie einzig durch Mannigfaltigkeit
der Formen, der Reihenfolge und Lage der sich zu Grup-
pen vereinigenden Atome. Doch, statt sich mit solchen
formalen Anschauungen uber die Structur des Weltalls,
die wohl bei genauerer Prifung durch Beobachtungen
und Versuche gewisse positive Kenntnisse hdtten geben
kénnen, zu begnugen, verloren sich die Atomisten im-
mer weiter in das Gebiet der Phantasie, und gelangten
zur Leugnung jeglicher rationellen Grundlage des Welt-
gebdudes und zum vollkommenen Atheismus.

Im Mittelalter, im Gegentheil, verfielen die Gelehrten,
die sich fir Fragen (ber die Verwandlungen der Sub-
stanz interessirten, in ein anderes Extrem: sie ver-
schmahten jegliche Hypothesen und sogar Systematisie-
rungen der Resultate von Beobachtungen und Versuchen;
ihre ganze wissenschaftliche Arbeit reducierte sich auf
das Mischen von verschiedenen Substanzen, das Kochen
und Erhitzen dieser Mischungen u. s. w. Aber auch
solche rein mechanische Arbeiten der mittelalterlichen Che-
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miker oder Alchemisten, wie sie allgemein genannt
werden, haben mehr zur Weiterentwickelung der Chemie
beigetragen, als das abstracte, mit der Wirklichkeit in
vollkommenem Widerspruche stehende Phantasieren der
Pythagoréer und Atomisten: die zahlreichen Experimente
der Alchemisten gaben ein reichhaltiges Material, dessen
theoretische Bearbeitung durch Gelehrte der Folgezeit
viele Eigenschaften der chemischen Affinitat klar legte.

Lavoisier und nach ihm Dallon leiteten die Che-
mie in die Bahn exacter arithmologischer Forschungen:
das neuere Schema der chemischen Forschungen, das
so viele glanzende Resultate geliefert hat, entwickelte
sieh aus den Grundanschauungen der Pythagorder und
Atomisten; doch die numerischen Characteristiken und
Eigenschaften der Individuen — Atome — in demselben
beruhen auf genauen Messungen und WA&gungen, nicht
auf leeren Phantasien, wie diese bei den Pythagoraern
und Atomisten der Fall war.

Aus diesem kurzen Abriss der Entwickelung des
Schemas der chemischen Forschungen ist deutlich zu
ersehen, dass die Grundpostulate und Zahlencharacte-
ristiken eines logischen Schemas in wissenschaftlichen
Forschungen streng den Thatsachen entsprechen mius-
sen; sonst entsage man lieber den Abstractionen und
beschranke sich auf das Gebiet der unmittelbar unseren
Sinnen zugénglichen Untersuchungen, d. h. folge den
Positivisten, ohne, natirlich, ihre vollstdndig unbegriin-
dete Ansicht, als konnte auf solche Weise das ganze
Wesen des Weltbaues erschopft werden, zu theilen: im
Verhaltniss zur Anhdaufung von Versuchsmaterial, wird
es friher oder spater moglich sein, auch zur exacten
speculativen Betrachtung Uberzugehen, die einen streng
realen Boden hatte.

In den biologischen und sociologischen Wissenschaf-
ten, vorziglich aber im practischen Leben, lassen die
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Menschen sich oft von Abstractionen hinreissen, die eines
jeglichen realen Bodens entbehren, aber nicht selten
vollstandige Revolutionen in den wissenschaftlich-philo-
sophischen Weltanschauungen und im gesellschaftlichen
Leben hervorrufen. Als Beispiele kdnnen dienen: in der
Wissenschaft — die beriihmte Darwinsche Theorie der
Entstehung der Arten, eine Theorie, die, ohne realen
Boden zu haben, so lange Zeit die wissenschaftlich-
philosophische Weltanschauung in den letzten dreissig
Jahren beeinflusste *); im socialen Leben — die grosse
Inquisition, die franzosische Revolution zu Ende des
XVIII. Jahrhunderts und die religiosen Utopien des
Grafen L. N. Tolstoi. Alle diese sind im Grunde ideale
Bestrebungen, aber die Ideale in ihnen entsprechen nicht
der Wirklichkeit und sind darum vollkommen unerreichbar.

Alles oben Gesagte muss nothwendiger Weise in Be-
tracht gezogen werden, wenn man an die Bearbeitung
von Postulaten tber die metaphysische Kraft treten will,
welche die Lebenserscheinungen reguliert.

Die russische Litteratur kann schon eine ganze
Reihe von Tractaten berihmter gelehrten Specialisten
uber den freien Willen aufweisen: von Bischoff Anto-
nius (Chrapowitzky), N. J. Grot, L. M Lopatin, N. W.
Bugajew, S. S. Korsakow, A A Tokarsky, P. E. Astaph-
jew, N. A Swerew.

Auf Grund dieser Forschungen hat P. A Nekrassow
seine Postulate (ber den freien Willen ausgearbeitet,
welchen er in das verbesserte Schema von Quetelet ein-
fuhrt als eine besondere psychische Kraft,

1) Diese Theorie wird jetzt sogar von Zoologen sehr scharf
critisiert.  Als Beispiel kann die Kritik von A. A Tichomi-
row in seinem neu erschienenen Aufsatze: ,Was haben die letzten
dreissig Jahre der Zoologie gegeben?* (Y10 ganun 300n0rw nocnbaTa
Tpuauate N°Tb? Mocksa. 1908) dienen.
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die sich aus den gesammten Seelenkrdften
(des Herzens und des Verstandes) zusammensetzt
und dem &ussern, physischen Impulse nach
ihrer Wahl die Richtung giebtl).

P. A Nekrassow’s Postulate, welche den innern
Inhalt dieser neuen Kraft in der Social-Physik characteri-
sieren, sind folgende:

1 Ausser den physischen Kraften, deren Einwir-
kung auf die Materie von den drei Newton’schen Be-
wegungsgesetzen (Axiomen) bestimmt wird, existieren,
den lebenden Wesen eigenthimliche metaphysische
Krafte, deren Wirkung durch Folgerungen anderer Art
characterisiert wird.

1) Diese Definition des freien Willens war der Hauptpunkt
sehr lebhafter Debaten in zwei Sitzungen (am 25. Januar und 1. Feb-
ruar, 1903) der Moskauer Psychologischen Gesellschaft. Die Psycho-
logen - Specialisten haben bemerkt, dass diese Definition nicht mit
ihrer Definition des freien Willens Ubereinstimmt: die Vernunft, das
Gefihl und der Wille sind separirte Begriffe in der Psychologie,
trotzdem dass sie bei jeder Menschenthatigkeit zusammengebunden
wirken. Diese Debaten sind in dem Aufsatze von P. W. Ticho-
mirow: ,,Mathematisches Project, die Sociologie auf Grundlagen der
philosophischen Idealisirung zu reformiren® im ,,Theologischen Boten*
(BorocnoBcTii BbcTHMKL MockoBekoii JyxoBHoW Akagemiy, T. I, 1903)
sehr gut dargestellt. P. W. Tichomirow sagt dé&selbst, dass dieser
Definition nach bei Nekrassow die Rede theilweise von der freien
Théatigkeit, theilweise von der freien Persdnlichkeit ist

Die Debaten sonst, sagt P. W. Tichomirow, berthrten sehr viel
das politische ,,credo* P. A. Nekrassow’s und Hessen den wissen-
schaftlichen Inhalt seines Werkes beinahe unberihrt. Letzterer aber
enthalt folgende wichtige Behauptungen und Forderungen:

1) die Anwendbarkeit der Wahrscheinlichkeitsrech-
nung bei Untersuchung der socialen Erscheinungen;

2) die Nothwendigkeit, zu den Ursachen eines socialen Processes
die Menschenseele mit ihrer intellectuellen, ethischen, &stheti-
schen und religiésen Bestrebungen hinzu zu fugen;

3) die Nothwendigkeit, in Folge dessen das Sammlungs-Programm
der statistischen Data zu reformiren, was jetzt zu sehr von
materialistischen und positivistischen Tendenzen durchdrungen ist.
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2. Die metaphysische Kraft, welche das organische
Leben durchdringt, ist das Wollen. Sie ist eine
wdahlende, ordnende und mehrende Kraft.

3. Auf der hoéchsten Entwickelungsstufe des orga-
nischen Lebens steht der Mensch, ein Wesen, dass sich
seines ,Ich“ bewusst ist und das sich verninftig ver-
halt zu den Zielen, zu den Forderungen seines Wollens
und zur Auswahl der zweckméssigsten Mittel. Das
Wollen, welches ein Handeln nach verniinftigen Motiven
bedingt, ist der freie Wille.

4. Der Einfluss des freien Willens auf die verschie-
denen von ihm abhéngenden Folgen ist von verschie-
dener Intensivitat; letztere kann mit Hilfe der Wahr-
scheinlichkeitsrechnung, wie oben gezeigt wurde, nume-
risch (nicht nur nach der Grosse, sondern auch nach
der Richtung) bestimmt werden. Dieser Einfluss kann
in einer gewissen Sphare unbeschrénkt sein und entschei-
dend werden, d. h. Ubergehen in die Ursache, welche
die Handlung bedingt. Eine solche unbeschrankte Wirk-
samkeit des freien Willens ist in Massenerscheinungen
strengen mathematischen Gesetzen unterworfen.

5. Das Gebiet der unbeschréankten Wirksamkeit des
freien Willens des Menschen ist begrenzt in Abhangig-
keit von den psychischen Fahigkeiten (von den intellec-
tuellen und herzlichen Kréften) und von verschiedenen
Nebenbedingungen und Einflussen.

6. Die Unterordnung des freien Willens unter das
Moralgesetz ist die Liebe, welche die Grundlage des
sittlichen Lebens bildet.

7. Das sittliche Leben mit seinen Grundkategorien
setzt die Willensfreiheit voraus und l&sst sich vom ma-
terialistischen Standpunkte aus nicht erkl&ren.

8. Die Richtung des freien Willens in jedem seiner
Entschlisse, wird nach dem Verhaltniss dieses Entschlus-
ses zum Moralgesetz beurtheilt: der gute Wille ist be-
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strebt seine Entscheidungen in Einklang mit dem Moral-
gesetze zu bringen, der bose Wille dagegen handelt
entgegengesetzt.

9. Die Richtung des freien Willens ist conservativ,
kann sich aber &ndern, wenn das Gewissen erwacht —
infolge besonderer innerer Umwalzungen, unter dem Ein-
flisse der Erziehung und der personlichen Erfahrung,
die im Zustande des Gewissens innere Spuren hinter-
lasst. Die Bedingungen dieser Umwaélzungen sind der
Fassungskraft des forschenden Verstandes nicht immer
zuganglich.

Ziehen wir aus allem oben Gesagten den Schluss,
so werden wir Uberzeugt von der tiefen Bedeutung der
mathematischen Kenntnisse fir die Beurtheilung der
Zweckmassigkeit dieser oder jener wissenschaftlichen
Denkweise, dieses oder jenes wissenschaftlichen Be-
griffes.

Nur diejenigen wissenschaftlichen Anschauungen
haben eine cardinale Bedeutung fir die Wissenschaften
und konnen dem Fortschritt derselben forderlich sein,
welche sich im mathematischen Wissen (in ihrem vol-
len Umfange genommen) bewadhrt haben. Nur von
solchen Anschauungen kann man annehmen, dass sie
frei sind von verschiedenen voreingenommenen Ideen
und Tendenzen, die nichts mit der Wissenschaft gemein
haben.

In der That, wo anders findet man einen strengen,
doch gerechten Richter (ber die Zweckmaéssigkeit und
Vernunftigkeit unserer abstracten Ideen und Bestrebun-
gen, wenn nicht in der Wissenschaft der reinen Vernunft
— der Mathematik, fur welche im Verlauf von vielen
Jahrhunderten solche Genies, wie Archimedes, Euc-
lides, Newton, Descartes, Leibnitz, Lobat-
schewsky, Tschebyschew uneigenniitzig gearbei-
tet haben.
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Wenn wir uns bemihen, in den Wissenschaften den
Sinn des Seins, den Sinn des Weltgebdudes zu erfassen,
so wird uns selbstredend die Mathematik — die préacise
Logik ebendesselben Sinnes — die Mdglichkeit geben, in
allen Wissenschaften solide Wege zum bezeichneten Ziele
anzubahnen.
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kreuzen sich auch nicht die beiden Linien in den hdheren
Altersklassen.

In Giessen und Wolfenbuttel (v. Rohland 1 c. Tab. 9) giebt
es mehr lediger Jungfrauen als m Sachsen iind bei den Esten
in Dorpat, aber weniger als bei den hiesigen Deutschen. Die
Linien der verheiratheten und verwittweten Manner Kreuzen
sich nach dem 70. Lebensjahr, wie in Sachsen, 22 Ehen werden
von Wittwern seltener als in Dorpat geschlossen.

Tab. 24. Gunstigstes Heirathsalter

Maciner We iber
25-40 J. 30-45J. 20-35j. 25-40 J.

Ganze Stadt 50,8% 68,5% 41.0% 55,3%
Esten 56,4 ,, .8, 2,7, 57.1,,
Deutsche 333,, 56,2,, 273 ,, 40,5»

Russen 46,0,, 68,7, 515,, 58.7,

Juden 43,0, 87.4,, 488 ,, 77.9,

Esten 67 62.8,, 748 54 e 432, 56,3 ,,
Deutsche 67 390 4y 60,5, 38,1, 512,,
Dom 389 ,, 621,, 237 44 358,,
Annenhof 56,7 ,, 51.5;

Techelfer 3., 52,6 ,,

Giessen 66,8, 492,

Sachsen 76,0,, o 58,1, 776 ,,

Anmerk Die Angaben fir Giessen sind entnommen v. Rohland
1 c. S. 16, die fur Sachsen Bohmert 1 c. S. 29.

Tabelle 24 giebt uns Auskunft, wie viele von dem im
gunstigsten Heirathsalter stehenden Personen beiderlei Ge-
schlechts verheirathet sind. Als gunstigstes Heirathsalter gelten
beim mannlichen Geschlecht die 3 Quinquennien von 25—40 J.,
beim weiblichen die von 20—35 J. Da nun hier in Dorpat
spater geheirathet wird, als in Westeuropa, so habe ich die Be-
rechnung auch fur einen 5 J. spater abschliessenden 15-jahrigen
Zeitabschnitt ausgefuhrt und gleichfalls in obenstehende Tabelle
eingetragen.

Beim Vergleich der Verhéltnisszahlen beider Geschlechter
mit einander, ersieht man, dass die Grindung eines Hausstandes
bei den Weibern wéahrend des gunstigsten Heirathsalters viel
seltener vorkommt als bei den Mannern. (Eine Ausnahme bilden
Russen und Juden). Weiter zeigen die 4 Hauptnationalitaten
bedeutende Unterschiede. Bei den Mannern stehen obenan
die Esten (56%), dann folgen Russen (46%), Juden (43%) und
endlich die Deutschen (33%). Bei Esten wie Deutschen hat die

7
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relative Zahl der Verheiratheten seit 1867 um 6% abgenommen.
Von den einzelnen Bezirken zeigt der Dom einen niedrigen, der
Annenhofsche einen hohen Procentsatz Verheiratheter.

Bei den Weibern haben die 4 Hauptnationen eine andere
Reihenfolge: Oben an stehen die Russen (52%)» es folgen die
Juden (49%)> dann die Esten (43%) und an letzter Stelle wie-
derum die Deutschen (27%)- Seit 1867 hat der Procentsatz der
Verheiratheten bei den Esten etwas, bei den Deutschen um 11%
abgenommen. Im Dombezirk sind von den im gunstigsten Hei-
rathsalter stehenden Weibern nicht einmal V, (23,7°/,,), verheirathet.

Wahlen wir zum Vergleich den spateren Zeitabschnitt, so
heben sich die Prozentzahlen durchweg sehr bedeutend (bei den
deutschen Mannern um 22 %) und gleicht sich der bedeutende
Unterschied zwischen Giessen und Sachsen einerseits und Dorpat
andererseits viel mehr aus.

Ledigenquote.

Weiteres Material zum Vergleich des Civilstandes erhalt
man' durch Ermittlung der Ledigenquote. Letztere ist flr beide
Geschlechter gesondert vom 40. resp. 50 J. an in Tab. 25 zu-
sammengestellt. Die mit einem * versehenen Angaben sind aus
G. v. Mayr. (I. c. S. 103) entlehnt.

25. Tab. Ledige in Procenten der Bevolkerung.

40 J. u. dartiber 50 J, u. dariber

M j°W M . W
Ganze Stadt . . 10%  16,5% 74% 152%
Esten / . . . 14/ 1%,1 57 11,7
Deutsche ... . 17,9 29,5 149 21,
Russen . . . . 14,8 16,7 99 16,2
Juden. . . . . 39 0,0 43 0,0
Esten 1867 . . . 98 16,1 6,1 131
Deutsche 1867 . 16,2 21,0 135 21,0
Dom ..coeenne. 11,4 28,0 15,8 34,6
Annenhof . | | 94 9,7 54 0,7
iTechelfer . 83 142 41 12,7
*Finnland . 11,6 14,3 10,0 131
*Deutsch. Reich 83 10,7 74 10,6
*Irland . . : : 19,2 18,7 16,4 17,
Sachsen. . . . .2, 3,3 1,0 1,
*Ungarn. , .. 40 3,2 34 2

Die Reihenfolge der 4 Nationalitaten bleibt bei 40 resp. 50 J.
bei beidep. Geschlechtern dieselbe. Die geringste Zahl lediger
Manner resp. Weiber weisen mdie Juden auf, dann folgen Estenl
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und Russen, zuletzt die Deutschen. Die VerhaltniSszahlen der
Russen und Juden sind aus sehr kleinen absoluten Zahlen .her-*
geleitet, daher wenig geeignet zum Vergleich. Bei Gegeniber-
stellung von Esten und Deutschen dagegen ergiebt es sich, da
in allen 4 Spalten die Zahl der ledigen Manner und Weiber
bei Letzteren 2—3 mal so gross ist als bei Ersteren, dass die
Bedingungen zur Grindung eines Hausstandes bei den Deutschen
viel ungunstiger liegen, als bei den Esten. Bei Berucksichti-
gung der Verhéltnisszahlen im Jahr 1867 ergiebt sich, dass die
Zahl der ledigen Manner und Weiber bei den Esten im Ab-
nehmen, bei den Deutsehen, namentlich beim weiblichen Ge-
schlecht im Zunehmen begriffen ist. Nicht einmal in Irland
finden wir eine gleich grosse Zahl von unverheirathet geblie-
benen Frauen (Irland 19 resp. 17%» Deutsche in Dorpat 29
resp. 27°/0r Unter den einzelnen Bezirken erwahne ich als Ge-
genséatze des Dombezirks und Techelfers. In ersterem sind mehr
als '/s aker Uber 50 J. alten Weiber ledig, in letzterem nur c. '/u-

Zu weiterem Vergleich fur.die Esten in Dorpat kann die
den Esten stammverwandte Bevdlkerung Finnlands dienen. Die
Ledigenquote ist bei den Finnen noch etwas grosser, als bei
den Esten. Vergleichen wir dagegen die Deutschen im Deutschen
Reich oder gar Sachsen mit der deutschen Bevolkerung Dorpats,
so fallt der hohe Procentsatz lediger Manner und Frauen in
Dorpat auf. t; ;

Das Durchschnittsalter je nach dem Givilstand ist
in beifolgender Tabelle zusammengestellt:

26. Tab. Civilstand-Durchschnittsalter.
Ledig Verheirathet Verwittwet

M W M W M W
Ganze Stadt 29 315 46 415 60 60
Esten . . . 29 29 45 42 60 595 ,
Deutsche. . 28,5 4 495 435 62 60
Russen . . 27 - 31 12 37 56 56
Juden . . . 24 2 45 39 58 56
Esten 67 . . 31 32 455 4 57 57
Deutsche 67 27 30,5 47 40 61 58,5
Dom . . . 28 31 46 415 61 58,5
Annenhof . 29 30 44 42 60 60
Giessen . . 33 36 41 38
Berlin . . . 26 315 405 37
Sachsen 235 (27) 24,5(26) 43 40 61 59,5

Anmerk. Monate u. Tage sind wohl berechnet, aber nicht in
die Tabelle eingetragen. -
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Fir Giessen und Berlin sind die Zahlen aus v. Rohland
(L c. S. 18) entnommen, fur Sachsen (aus Tab. 12 S. 24 Vict.
Bohmert Statistisch. Jahrbuch fiir das Kénigreich Sachsen auf
das Jahr 1895) berechnet.

Entsprechend der viel grésseren Zahl verheiratheter Manner
in den hoheren Altersstufen, und dem spéteren Eingehen einer
Ehe beim méannlichen Geschlecht, ist das Durchschnittsalter der-
selben um 3—7 J. grosser als das der verheiratheten Frauen.
Bei Ledigen und Verwittweten ist der Unterschied zwischen
beiden Geschlechtern geringer. Entsprechend dem frihzeitigen
Heirathen der Juden ist das Durchschnittsalter derselben bei
beiden Geschlechtern in allen 3 Civilstandsformen ein niedri-
geres, als der Durchschnitt fur die ganze Stadt, aus entgegen-
gesetztem Grunde bei den Deutschen ein hoheres, als der Durch-
schnitt. Im Vergleich mit 1867 ist das Durchschnittsalter der
Esten bei beiden Geschlechtern bei den Ledigen um c. 2 Jahr
kleiner, bei den Verwittweten um c. 3 Jahr grdsser geworden;
bei den Deutschen sind die Zahlen in allen 6 Spalten um 1—3 J.
grosser geworden.

In Sachsen ist das Durchschnittsalter der Ledigen im Ver-
gleich mit Dorpat auffallend niedrig. Scheidet man die Jing-
linge bis zum 19. Lebensjahr und die Jungfrauen bis zum 17.
aus (Gesetzlicher Termin der Ehemiindigkeit) und berechnet
dann das Durchschnittsalter, so hebt sich letzteres in Sachsen
bei den Méannern um 3,5 J, bei den Weibern um 1,5 J. (27 resp.
26 Tab. 26).

Das Verhéaltniss von Mannern zu Frauen je nach dem
Civilstand ist in Tab. 27 zusammengestellt.

Tab. 27. Civilstand.

Auf 1000 Manner entfallen
Ledig Verheirat. Verwittwet

Ganze Stadt . . 1185 1038 7641
Esten.... 134 1032 7085
Deutsche . . . . 1525 1137 8150
Russen ............. 639 968 6394
Juden ... 618 1040 4822
Esten 1867 . . . 2056 1084 13573
Deutsche 1867 . . 876 1095 7366
Dom .oveeenenns 1622 1067 7162
Annenhof . . . 996 1029 7254
Techelfer . . . 842 1049 8462
Giessen . . . . A1 975 3060
Deutsches Reich . 969 - 2784

Sachsen . . . . 997 1002 3253



Die Angaben fur Giessen und Sachsen sind von mir be-
rechnet, die furs Deutsche Reich aus v, Mayr (L c¢. S. 102) ent-
nommen. Die Verhaltnisszahlen der Ledigen lassen sich nicht
wohl mit einander vergleichen, da die verschieden grosse Zahl
von Studirenden die Verhéltnisszahl sehr wesentlich beeinflusst.
So ist die geringe Zahl der ledigen Weiber bei Russen und
Juden (1000:600) eine Folge des Zuzuges der studirenden ledi-
gen Manner. 1867 gab es unter den Esten sehr wenige (1000:
2056) unter den Deutschen sehr viele Studirende (1000:876)
1897 hat die Zahl der Studirenden estnischer Nationalitat be-
deutend zu — (: 1334), die deutscher Abstammung bedeutend
ab — (: 1525) genommen. In Techelfer wohnen viele Studirende,
auf dem Dom nur wenige, daher dort die Verhéltnisszahl bis
zu 800 sinkt, hier bis 1600 steigt. Will man die ganze Stadt
mit Giessen, Sachsen oder dem Deutschen Reich vergleichen,
so darf man nicht vergessen, dass bei meiner Berechnung 1542
Knaben und nur 765 Madchen in der Altersgruppe 15—20 J.
als Kinder aus der Zahl der Ledigen ausgeschieden sind. Bei Be-
rucksichtigung derselben wird das Uebergewicht der Weiber
bei den Ledigen nicht unwesentlich herabgedrickt (von 1185
zu 1019), welche Zahl den Angaben flr Sachsen (997) viel néher
rickt. Die Zahl der verheiratheten Frauen ist fast ohne Aus-
nahme grosser, als die der verheiratheten Méanner. Das grosste
Uebergewicht findet sich bei den Deutschen. Eine zeitweilige
Trennung der Ehegatten ist dadurch bedingt, dass die Mutter
ihre im schulpflichtigen Alter stehenden Kinder zur Stadt be-
gleitet. Bei den Russen, bei denen die verheiratheten Frauen
in der Minderzahl vorhanden sind, liegen die Verhaltnisse an-
ders: Viele verheirathete Beamte ziehen bei der Ueberfiihrung
nach Dorpat zunéchst ohne Familie hierher.

Ein grosses Uebergewicht der Wittwen Uber die Wittwer
ergiebt sich Uberall aus der Auszahlung; es variirt zwischen
(2000—4000:1000). Hier in Dorpat schwankt es zwischen 6—38000.
Bei den Esten finden sich 1867 sogar 13 mal mehr Wittwen
als Wittwer. Die grosse Menge von Wittwen ist hauptséchlich
auf einen starken Zuzug vom Lande und auch von anderen
weiterabliegenden Ortlichkeiten zu beziehen.

Die Confession. (Tab. 28)

Seit der Reformation ist die herrschende Confession in den
Ostseeprovinzen die lutherische, zu der Esten, Deutsche und
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Tab* 28.
L Stadttheil
Bezirke : )
Dom Qz:(tjt Te](c:grel Summe Karlowa
Alters- 1 2 1-3 4

angaben M W M| W

0-5 J. 42 5657 48
5—10 40 51 76 56
10-15 62 7168 71
15—20 118 106 97 119
20-25 116 103 71 128
25—30 88 125 73 120
30-35 58 103 72 %
35—40 64 47 83
40-45 26 59 42 56
45-50 29 48 39 54
50-55 15 4530 43
55-60 18 40 26 46
60—65 20 37 18 35
65-70 15 36 11 29
70—75 11 2310 24
75u + 11 16 5 20
Oh. Altersa,. — — — 1
Summe 727933 742 1029

0-5J 14 8 7 16
5—10 6 14 13 8
10-15 91010 9
15—20 27 517 1
20-25 24 14 14 15
25-30 914 16 1
30-35 10 15 8 17
35-40 1011 11 12
40-45 8 3 6 10
45-50 3 2 7 3
505 2 7 1 3
55-60 1 6 4 3
60—65 2 3 2 3
65-70 13 1 3
70-75 — — — 1
Bu+ — 1 1 2
Oh. Alters*, — — — 1
Summe 126 116 118 128
Reformite — — 7 6
Altglaubige 1 4 1 1
Katholiken 41 31 10 4
Armenier — @ — -
Karaimen 3 4 — —
Israel, 28 19 61 31
cf. Tab. 19

Muhamed. — — — —

M1IW M IW jmw
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173
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173
131
m
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Lutheraner
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155 274 262
170 303 312
117 351 342
109 337 340
130 286 375
177 303 376
193 236 340
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104 136 206
99 105 187
78 105 164
92 80 164

— — — 1
1621 1894 3090 3

531 198 174
53 228 190
615 198 239
693 158
677 125 132
661 114 149
679 143 208
576 164 1%
402 120 165
342 9 151
292 86 101
260 75 107

906 6996 1894 2335

Rechtglaubige

20 40 4
n 36 33
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10 4 2
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330 31
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; Ples-
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; kausch(
Kirche Str.

6 7
M1W M1W
108 98 9% 10
115 117 116 12
196 133 131 1
193 222 110 10
156 200 72 8
147 235 72 &
107 196 90 11
111 178 101 12
87 127 75 8
80 118 54 6
57 % 37 5
46 8 3B 3
45 86 28 5
33 80 12 3
31 59 12 1
19 5% 18 2

1018 1531 2086 1062 121

24 29 22 17
R 2 2 18
20 19 13 1
3 212 5 10
P2 36 19 12
23 40 19 10
23 2 19 13
20 21 25 16
8 10 5 4
1 8 5 4
4 16 5 3
2 9 4 2
5 7 3 2
3 5 2 3
— 3 — 1
— 5 —_— JR—
230 273 168 12
4 7 1 2
3 5 3 ¢
5 24 4 4
1 — 1 —
JR— 1 - .

24 11 *
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Sion
IIL Stadttheil Ganze Stadt
Annen- ;
Malz- Rosen- Kirch-
Summe miihle Lang-Str hogst(r:.he hofe Summe Summe
8 10 1 8—11 1-11
MIW Imtw MIW miw MIW MIW MIWIMw M IW IM+W
Lutheraner*
465 432 897 115 100 208 192 218 2161 138 134 679 642 1321 1394 1355 2749
m 490 1014 87 97 187 208 218 198 128 115 620 618 1238 1418 1370 2788
509 570 1179 109 183 245 223 235 238 156 144 745 738 1483 1657 1620 3277
Ne 570 1139 124 120 239 236 194 169 128 114 685 639 1324 1605 1551 3156
14 514 978 97 100 166 204 158 .180 96 98 517 582 1099 1268 1436 2704

580 991 116 101 193 217 169 191 84 112 562 621 1183 1259 1576 2835
618 1034 86 122 190 239 195 175 101 112 572 648 1220 1291 1642 2933
578 1009 87 96 178 209 148 183 109 137 522 625 1147 1189 1543 2732
423 765 56 92 111 149 135 179 93 %6 3% 516 911 916 1162 2078
376 641 58 57 9% 136 105 125 80 73 339 391 730 740 973 1713
302 517 37 64 102 138 8 128 37 68 61 398 659 581 887 1468
280 48 39 47 81 127 80 113 57 67 257 354 611 559 807 1366
162 319 481 45 & 62 143 73 120 51 67 231 412 643 473 895 1368
24 247 371 25 76 51 98 60 8 34 37 170 297 467 351 686 1037
176 266 17 41 35 8 24 52 19 25 95 198 293 235 477 712
65 164 229 16 56 21 79 21 48 13 43 71 226 297 174 4718 652
2 3 5 3 12 16 20 8 14 15 12 42 58 100 4 62 106

>301 6651 11952 1117 1396 2181 2698 2126 2415 1339 1454 6763 7963 14726 15154 18520 33674
Rechtglaubige

g5et RE

8

79 80 159 15 23 29 25 332 18 14 14 9 80 170 209 204 413
73 7 148 16 16 21 % 17 2 22 11 75 74 149 184 m 366
74 52 126 12 18 25 18 2 24 5 11 63 68 136 164 145 309
42 47 89 14 20 2 24 15 16 1 10 5 70 122 148 143 201
73 67 140 25 10 74 26 23 13 41 12 163 61 224 306 171 477
69 74 143 19 9 41 #4 R 25 20 8 112 76 183 235 189 424
7/ 5 1 14 13 2 20 21 13 12 1 69 5 126 177 159 336
75 68 143 19 7 B 20 18 2 8 5 70 54 124 175 153 328
51 32 8 8 8 19 13 13 19 6 8 46 48 94 118 9B 216
¥ P 7 7 1 10 1 19 13 5 6 41 41 8 97 93 1%
20 30 5 6 3 8 12 12 10 4 5 30 30 60 5 78 134
8 2 4 3 2 7 6 9 18 2 3 2129 5 5 63 18
23 26 49 2 3 3 11 1 6 1 2 17 2 39 47 58 105
5 23 38 2 4 8 8 4 10 1 4 1526 41 3H 59 U
715 2 - 2 3 6 6 8 1 - 10 1% 26 20 38 58
4 2 1 2 2 2 8 3 6 1 1 8 17 2 18 32 5
1 2 3 - - 1 4 - 2 1 2 2 8 10 3 1 14
738 721 1459 164 151 320 271 261 242 144 113 889J777 1666 2042 1881 3923
Die Ubrigen Confessionen

9 20 29 1 1 _- — — — — 1 j1 2 11 28 45
EETREREEERE S R R
b * 2 2 8

1 1 1 - _— _ 1 3 _— _ 2 3 5 5 8 13
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Letten gehoren. In den Stadten finden sich Rechtglaubige,
Katholiken und Juden. Unter den Russen tberwiegen die Ortho-
doxen, doch ist die Zahl der Altglaubigen nicht ganz klein und
stammen dieselben aus dem Pleskauschen Gouvernement, von
wo aus sie im XVII Jahrhundert auswanderten und mehrere
Dorfer am linken Peipusufer in Livland grindeten, wéahrend
andere sich in Dorpat niederliessen.

Die Zahl der Polen ist gering, die meisten sind Katholiken,
einige wenige Lutheraner. Die einen wie die anderen sind
vorwiegend, voriberziehende Einwohner Dorpats wéhrend ihrer
Studienzeit auf der Universitat. Auch die Juden zéhlen nur
zum Theil zu den bestdndigen Einwohnern, wéahrend ein sehr
grosser Theil gleich den Polen zu den Studirenden gehort.

In den Jahren 1846—48 hat ein Theil der Esten einen
Confessionswechsel ausgefuhrt, wodurch die Zahl der Luthe-
raner ab, die der Orthodoxen zugenommen hat.

Da sich die Muttersprache mit der Confession vielfach
decken (der grosste Theil der Deutschen, Letten und Esten sind
Lutheraner, der Russen sind Orthodoxe, der Polen sind Katho-
liken, der Juden sind Israeliten) so habe ich in Tab. 28 nur die
Lutheraner und Rechtglaubigen nach 5-jarigen Altersklassen, die
Ubrigen Confessionen nur mit ihrer Totalsumme eingetragen.

Aus Tab. 29. ,Verhaltnisszahlen*“ geht nun hervor, dass
die Lutheraner auch noch gegenwartig die weitaus starkste
Religionsgemeinschaft darstellen (84%)) néchstdem folgen die

29. Tab. Mischung der Confessionen.

Absolute Zahlen Verhéltnisszahlen
1897 1881 1867 1897 1881 1867

Lutheraner . 33674 25749 17882 839 859 851
Reformirte *) 45 84 58 0,1 0,3 0,3
Orthodoxe . 3923 2472 2330 98 83 11
Altglaubige . 441 413 349 EHJ %_4 85’7
Katholiken . 418 247 151 . 8 4
Armenier. . 3 3 1 000 000 0,00
Karaimen. . 13 — - 0,03 -
Israeliten. . 1620 983 240 4,0 33 14,
Muhamed. . 9 1 — 002 004

Ohne Angabe — 12 3 — 0,04 001
Summe . . 40146 29974 21014 1000 100,0 1000

*) darunter 4 Baptisten.



Tab. 30.

Bezirke

Lutheraner .
Reformirte .
Rechtglaub..
Altglaubige .
Katholiken .

Armenier.
Karaimen
Israeliten.
Muhamed.

Summe

Lutheraner .
Reformirte .
Rechtglgub..
Altgléubige .
Katholiken .

Armenier.
Karaimen

Israeliten.
Muhamed.

1710
242

1. Stdthl.

6996
14
798
8
191
7
227

8241

Absolute Zahlen (M-f-W)
1. Stdthl.

4 Sae 17
4229 1832 3617 2274
6 9 1 3
49 166 503 204
46 2 8 8
14 18 83 8
1 —1 1 1

- = 1 _
633 271 @2 19
2 2 —

5427 2300 4316 2607

11952
29
1459
64
123

1
1015
4
14650

Verhaltnisszahlen

838 872
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Griechen (Orthodoxe i0°/Q Altglaubige i °/0),’ dann die Juden
mit 4%, zuletzt die Katholiken mit i %o- Alle Ubrigen Confes-
sionen zusammen machen noch nicht i % Aus derselben Tab. 29
ersieht man, dass die absoluten Zahlen wahrend der letzten
30 Jahre bei allen Confessionen im Zunehmen begriffen sind (die
Stadt ist seit der letzten Volkszéahlung um 10000 Képfe gewachsen).
Aus den Verhéltnisszahlen ergiebt es sich dagegen, dass die
Lutheraner seit 1881 um 2 Q0>die Altglaubigen um 0,3 °/0 zurtck-
gegangen, die Orthodoxen seit 81, die Katholiken Und Juden
bereits seit 67 statig zugenommen haben.

Was die Mischung der Confessionen in den einzelnen Be-
zirken Tab. 30 betrifft, so bilden Deutsche und Esten in Bezug
auf die Muttersprache (cf. Tab. 20) Gegenséatze, insofern bei
Zunahme ersterer in einem Bezirk letztere abnehmen und um-
gekehrt. Bertcksichtigen wir dagegen die Confession, so hdren
diese Gegensatze auf, da Deutsche wie Esten meist Lutheraner
sind. In den centralen Bezirken (Dom und Altstadt) bilden Deutsche
wie Esten je 40%, in den peripheren (Annenhof und Kirchhofe)
kommen auf mehr denn 80°/a Esten nur 6% Deutsche. Luthe-
raner giebt es in den centralen Bezirken 82%, in den periphe-
ren 87%. Die Lutheraner schwanken in den verschiedenen
Bezirken nur zwischen 78 (Karlowa) und 90% (Kirchhdfe). Die
Zahl der Orthodoxen variirt zwischen 7,2 °/0 (Alexanderstr) und
11,7 (Mar.-Kirche). Die Altglaubigen sind nur in einem Bezirk,
dem Annehhoffschen zu 5,5 °/0 vorhanden, wahrend sie in allen
Ubrigen noch nicht einmal je 1% ausmachen. Die Katholiken
sind nur im Dombezirk zu 3,5% (Beamte) und Techelferschen
Zu 2,6 %o (Studentei}) stérker vertreten, wahrend sie im Allge-
meinen, nur einen Bruchtheil eines Procentes der Bevolkerung
ausmachen. Die Israeliten schwanken zwischen c. 12% (Kar-
lowa und Alexanderstr.) und 0,1 °/0 (Kirchhofe).

Da ich der 5 und 10-jahrigen Altersgruppen bereits mehr-
fach Erwdhnung gethan habe, so genlgt es in Tab. 31. nur
die Lutheraner einzutragen und die Verhaltnisszahlen fur Deut-
sche und Esten daneben zu setzen.

Die Verhaltnisszahlen der Lutheraner fallen zwischen die
der Esten und Deutschen, dieselben ndhern sich mehr den Esten
als den Deutschen, da erstere 4 mal starker als letztere ver-
treten sind. Nach v. Mayr zeigt sich in glaubenseinheitlichen
Gebieten eine grosse Constanz in den Mischingsverhéltnissen
der Confessionen. Bei Reibungen verschiedener Confessionen



31. Tab.
— S ] M "-mJJa-i-L,
Vou 100 Pers”neij beiderlei Geschlechts entfallen
S}ESE,SQ bei d. Esten 1Luther. 1Deutsche | Esten 1 Luther. 1Deutsche
beim méannlichen JGeschlecht  b. weiblichen Geschlecht

0-10 J. 9,0% 8,4% 68«0, ¢ 8,7% 8,1% 6,5%
1020 93 9,7 10,7 90 9,4 10,8
20-30 6,9 75 , w88 838 8,9 9,0
30—40 8,0 74 52 98 95 84
40-50 52 49 42 6,2 6,3 6,8
50-60 35 34 m29 - 47 5,0 6,3
60—70 25 25 e 25 44 4,7. 54
70u.+ 12 16 25 2,8 39
Ohne Ang. oA, 0,1 00 - 0,2 0,2 0,2
Summe 45,7 45,1 27 - 54,3 54,9 57,3

dagegen ergeben sich Verschiebungen durch die Kindererzie-
hung bei Mischehen. Wahrend der ersten Halfte des 19. Jahr-
hunderts waren die Ostseeprovinzen glaubenseinheitlich, doch
fehlen alle genaueren Angaben Uber die Mischungsverhaltnisse
der einzelnen Confessionen, denn Angehérige fremder Confes-
sionen hat es wohl immer zumal in den Stadten gegeben.
Wahrend der 2. Halfte des 19. Jahrhunderts hat es dagegen in
Livland bestéandige Reibungen zwischen Lutheranern und Ortho-
doxen gegeben, und sind starke Verschiebungen in den Mischungs-
verhéaltnissen der Lutheraner und Orthodoxen eingetreten.
Wie gross sich nun der Verlust fur die Lutheraner, resp.
der Gewinn fur die Orthodoxen beziffert, zeigt uns die Tab. 32.
Von 28407 Esten (Manner + Frauen) gehodrten 1897 — 26707
Esten der lutherischen und 1700 der griechischen Kirche an,
somit hat die lutherische Kirche 6% ihrer Gemeindeglieder an
die griechische Kirche in Dorpat verloren. In der Mitte der 50
Jahre traten wie bereits erwédhnt, viele Lutheraner gleichzeitig
zur griechischen Kirche Uber. Wie gross ihre Zahl damals ge-
wesen, ist wohl nie genau festgestellt worden. Nachdem die
Convertiten Jahrelang vergeblich auf allerhand weltliche Vortheile
gewartet hatten, begann ums Jahr i860 eine Ruckstromung
zum Luthertum, die sich namentlich darin &usserte, dass die aus
gemischten Ehen stammenden Kinder von, den Eltern lutherisch
getauft wurden. Da solche lutherisch getaufte Estenkinder von
den lutherischen Pastoren als Lutheraner angesehen wurden,
wurden die Pastoren dafir zur Rechenschaft gezogen und auch
bestraft. Diesen unleidlichen Zustdnden wurde 1865 ein Ende
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Tab. 32. Verlustliste der Lutheraner lir einzelne Altersgruppen.

Esten Uberhaupt . Orthodoxe Orthod. in %
Geburts- Alter (Tab. 19)) P Lutherische Esten Esten aller Esten

ahr
) M 1W wM+w M W ww M W Mw M W m+w
97-92 0-5 J. 1314 1278 2592 119 1167 2366 115 111 226 87°/n8,7% 87V.
92-87 5—10 1247 1202 2449 1165 1123 2288 82 79 161 66 66 6,6
87-82 10-15 1352 135 2708 1281 1289 2570 71 67 138 53 50 51  Wiedereinf. d. Revers. 85
82—7 15—20 1203 1207 2500 1233 1153 2386 60 54 114 46 45 46
77-72 20-25 U1 1177 2118 883 1125 2008 58 52 110 61 44 52
72-67 25—30 1011 1334 2345 938 1249 2187 73 85 158 72 64 67
67-62 30-35 1191 1431 2622 1101 1351 2452 90 80 170 76 56 65  Aufhebung d. Revers. 65
62-57 35-40 1006 1332 2428 1014 1256 2270 8 76 158 75 57 7,0
57 u. friher 40u.dalter 3541 5104 8645 3301 4879 8180 240 225 465 73 46 57
Summe 12986 15421 28407 12115 14592 26707 871 829 1700 67 54 6,0
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bereitet durch die Aufhebung des Reversale, welches bei Ein-
gehung einer Mischehe von den Brautsleuten unterschrieben
werden musste. In demselben verpflichteten sich beide Parten,
die event. Kinder der griechischen Kirche zu ,ibergeben. Dem-
entsprechend nimmt die Zahl der orthodoxen Esten ab und
fallen die Procentzahlen der orthodoxen Esten von 7% bis 4,6%
innerhalb der Geburtsjahre 1857—82, (Tab. 32) und ware bei
Einhaltung dieser Praxis voraussichtlich in 20—25 Jahren die
Zahl der orthodoxen Esten bis auf ein Minimum reducirt, und
die Glaubenseinheitlichkeit wieder hergestellt worden. Statt
dessen wurde das Reversale 1885 wieder eingefihrt und die
aus Mischehen herstammenden Kinder von der griechischen
Kirche wiederum reclamirt und Zuwiderhandelnde, Eltern wie
Pastoren strenge bestraft. Dementsprechend steigt in den letz-
ten 4 Jahrfiinften die Zahl der orthodoxen Esten von 4,6 —
51 — 6,6 —8,7% im Jahre 1897. Nach den Mittheilungen des
Livl. Statist. Komitees durch Vogel (XXIX u3gaH. VII. Bbinyckb
Riga 1899) betrug bereits 1882 die Zahl der orthodoxen Esten
im Dorptschen 155%) *m estnischen Theil Livlands 16,8%.

In allen Altersgruppen ist die Zahl der orthodoxen Esten
weiblichen Geschlechts Kkleiner, als die des mannlichen Ge-
schlechts, obgleich wie tberall das weibliche Geschlecht von dem
20. Jahr an vorherrscht, was wohl auf ein verschiedenes Ver-
halten der Eltern zu den aus Mischehen stammenden Knaben
und Madchen zuritickzufihren ist. Nach Ansicht der Eltern
kann der orthodoxe Glaube dem Sohn wéahrend der Ableis-
tung der Wehrpflicht im Innern des Reiches nur dienlich sein,
dem Madchen schadet dagegen die Zugehdrigkeit zur grie-
chischen Kirche, insofern bei der Ueberzahl lutherischer Hei-
rathskandidaten gegenuiber den griechischen, ein lutherisches
Madchen bessere Chancen zur Eingehung einer Ehe besitzt, als
eine Griechin.

Religionswechsel bei Erwachsenen gehdrt zu den seltenen
Vorkommnissen, doch kommt ein Uebertritt beim weiblichen
Geschlecht haufiger als beim mannlichen vor. Der Hauptgrund
fur einen Religionswechsel bildet die Eingehung einer Ehe mit
einem Griechen. Um den Weitlaufigkeiten eines 3 maligen
Aufgebots in der lutherischen Kirche, namentlich vor den Fasten,
wahrend welcher Zeit in der griechischen Kirche nicht getraut
werden darf, zu entgehen, tritt die lutherische Braut zur grie-



ehischen Kirche Gber, worauf eine Einsegnung durch den grie-
chischen Priester, auch ohne Aufgebot in der lutherischen Kirche,
erfolgt.

Fur die griechisch katholische Confession habe ich die
Tab. 33 entworfen.

Tab. 33. Griechisch kathol. Confession
Mutter- i OrthodAo>;e '?allb F\{/on 100 OrtTdd V.OIOO RAL:SS.
us- nd. dau- Ruys- nd. r- t-
sprache  “gon Esten Spr.*) Zus. ‘bige gen ESteN Spr. thod. gldub.
0-10 J. 383 387 9 719 75 492% 49,7% H% 83,6% 16,4%
340 252 8 600 8 567 420 X 808 192
20- 30 611 268 22 901 7% 679 297 24 839 111
30-40 m 328 12 664 58 488 494 18 848 152
4050 m 187 4 406 49 530 460 10 814 186
50-60 128 120 4 252 31 508 476 16 805 195
60-70 97 97 5 19 44 488 4£8 24 687 31,3
*Qu. + 51 57 — 108 22 472 528 69,8 302
Oh.Altersa. 9 4 1 14 5 643 286 70, 643 357
Summe 2158 1700 65 3923 441 550 434 16 830 170

Die Glieder dieser Religionsgemeinschaft zerfallen zunéachst
in Orthodoxe und Altglaubige. Unter den Orthodoxen muissen
wir weiter unterscheiden, ob es sich um russische, estnische
pder.einer anderen Muttersprache Angehdrige handelt. Ausser
den Deutschen finden sich auch vereinzelte Letten und Polen
unter letzteren.

Unter den Orthodoxen giebt es 55% Russen, 43,4% Esten
und 1,6uU0 anderer Muttersprachen (Deutsche 1,0%)- Beim Ver-
gleich der einzelnen Altersklassen sind mit Ausnahme des 2.
und 3. Jahrzehnts Russen und Esten gleich stark vertreten, in
einzelnen Uberwiegen sogar die Esten. Im 2. und 3. Jahrzehnt
préavaliren dagegen die Russen stark in Folge des Zuzuges der
Studenten russischer Nationalitét.

Unter den Russen giebt es durchschnittlich 83% Orthodoxer
und 179, Altglaubiger. In den hoheren Altersstufen tberwiegen
relativ die Altglaubigen, im 3. Jahrzehnt die Orthodoxen, da
sich Unter den angereisten Studirenden nur Orthodoxe finden.
Wie es scheint ist die Zahl der Altglaubigen im Abnehmeri
begriffen. Beim Hinzuziehen der orthodoxen Esten zu den

*j Hauptsachlich Deutsche.



Russen sinkt der Procentsatz der Altglaubigen von 17% bis 10%
herab. Wie sich der Procentsate-der Altglaubigen gestalten
wirde falls die Berechnung nur fur <lie ortsansassigen Russen
gemacht werden konnte, lasst sich aus den mir zu Gebote
Stehenden Zahlen nicht feststellen. Die eingewanderten Beamten,
Officire und Studenten sind durchweg orthodoxen Glaubens,
bei deren Fortfall die Verhaltnisszahlen der Altglaublgen sehr
bedeutend steigen wiirden.

Der birgerliche Stand.

Nach der Instruction fur die Zahler giebt es folgende
Stande: 1) Erbl. Edelmann, 2) Personliche Edelleiite, Beamte,
3) erbliche, 4) personliche Ehrenbirger, 5) Geistlichkeit 6) Kauf-
leute, 7) Bauern, 8) Kosaken, 9) Verabschiedete Soldaten aus
der Zeit des Kaisers Nikolai I, 10) Kleinbtrger, 11) Fretttdstamme,
12) Finnléander. Doch ist damit die Zahl der Stande nicht erschopft,e
denn in der Anmerkung heisst es, dass jede Person, falls sie
zu keinem der erwahnten Stande gehort, ihren Stand nach ei-
genem Ermessen angeben kann z. B. Apothekergehilfe, Haus-
lehrerin. Da nun die Gesetzesparagraphen, nach denen der
Stand bestimmt wird, nur den wenigsten Einwohnern Dorpats
bekannt waren, und in den Ostseeprovinzen von Alters hei*
nur 4 Stande gezahlt wurden, Adel, Literat, Burger und Bauer,
so kann man sich nicht wundern, wenn die Angaben wahrend
der Volkszahlung aus Unkenntniss theils unterblieben, tHeils
falsch ausgefallen sind. Aus den Zahlkarten geht hervor; dass
sich */s (67,7°/o) aller Bewohner als Bauern bezeichnet haben.
Da nun die Bauern unbedingt bei einer Gemeinde angeschrieben
sein mussen, wohin sie ihre Abgaben zu entrichten babéll-un$
woher sie einen Aufenthaltsschein erhalten, der sie zum Wohne»
ausserhalb der Gemeinde berechtigt, so ist anzunehmen, dass
die Angaben Uber den Bauernstand wéahrend der Volkszahlung
richtig ausgefallen sind.

Aus diesem Grunde werde ich der Bauern in Nachste-
hendem Erwahnung thun, nicht aber der anderen Stdnde. Von
den Bauern sollte auch noch vermerkt werden, ob sie als guts-
herrliche, Krons-Apanage, Bergwerksbauem u. s. w. anzusehen
seien, doch fehlen diese speciellen Angaben in den;ftieisten Fallen:
Bei der Gruppirung der Bevolkerung je nach dem Geburtsort
wird der auffallenden Thatsache der Uebervilkerung Dorpats
durch Bauern noch Erwahnung geschehen.
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Tab. 34. Bauernstand.
Absolute Zahlen Verhéltnisszahlen
Alters- . . . .
gruppen Manner Weiber Manner Weiber

Esten Bauern Esten Bauern Esten Bauern Esten Bauern

0 10J. 876 881 826 83% 203% 203% 156% 153%
206 2 il 17.3

10-20 887 914 865 944 \ , 6,3 .

20-30 563 622 881 944 131 143 166 173
30—40 769 713 999 1008 17,9 178 189 185
40-50 515 495 627 656 120 114 118 120
50-60 345 333 431 424 80 7.7 81 78
60—70 231 216 432 417 5, 50 81 7,6
70u. + 116 106 239 271 27 24 45 42
Ohne Ang. 2 2 3 4 00 0,0 0,0 0,0

Summe 4304 4342 5303 5459 1000 1000 1000 1000

Fur den 2. Stadttheil habe ich die Bauern nach io-jahrigen
Altersgruppen fur beide Geschlechter gesondert ausgezéhlt und
daneben die Zahl der Esten in Tab. 34 verzeichnet. Dass sich
dieselben Personen als Esten und als Bauern angegeben haben,
ergiebt ein Vergleich beider Reihen. So fallen z. B. bei den
Mannern die absoluten wie Verhaltnisszahlen, bei Esten wie
Bauern im 3. Jahrzehnt sehr bedeutend, bei den Weibern steigen
die Zahlen im 4. Jahrzehnt, doch decken sich die Angaben flr
die Altersklassen bei Bauern und Esten nicht vollkommen, viel-
mehr Uberwiegt in denjingeren Altersklassen die Zahl der Bauern,
in den alteren die der Esten. Diese Incongruenz erklart sich
dadurch, dass sich unter den jingeren Bauern einige gefunden
haben, die deutsch oder russisch als Muttersprache angegeben
haben, wéhrend von den &lteren einige aus dem Bauernstande
in andere Stadnde Ubergetreten sind. Auch bei Zerlegung des
2. Stadttheils in Bezirke wiederholt sich dieselbe Erscheinung,
weshalb eine Mittheilung einer besonderen Tabelle unterbleibt.

Zur Orientirung GUber den Uebergang eines Bauern zu
einem anderen Stand diene Folgendes. Weder der Umzug eines
Bauern zur Stadt, noch der dauernde Aufenthalt desselben in
der Stadt, weder der Erwerb eines Immobile, noch das Recht
des Handels auf Grundlage eines Patents, bedingt die Entlas-
sung des Bauern aus seinem bisherigen Gemeindeverbande.
(Der Kaufmann ist nur zeitweilig entlassen, so lange er sein
Patent l6st). Eine Entlassung aus dem Bauernstande und Ein-
tritt in einen anderen Stand erfolgt nach Absolvirung der Studien
auf einer hoheren Lehranstalt (Universitat, Polytechnicum etc.)
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vor Ausreichung des Diploms Uber das bestandene Austritts-
examen, dann nach Beendigung der Lehrjahre bei einem zinf-
tigen Meister, falls die stadtische DeputirtenVersammiung (aus
Kaufleuten, Handwerkern und den bei der Stadt angeschriebenen
Birgern, die Hausbesitzer sind, bestehend) sich fir die Aufnahme
ausgesprochen hat. Auch der Eintritt in den Staatsdienst als
niederer Beamter (Kanzellist, Schreiber) ohne Absolvirung einer
Schule, bedingt die Entlassung aus dem Bauernstande. Diebei
einer stadtischen Steuergemeinde angeschriebenen Bauern heissen
Kleinbirger (meLuaHe).

Dass so viele Bauern, die bestédndig in der Stadt leben,
bei den Bauergemeinden verbleiben, liegt einmal daran, dass
die stadtische Deputirtenversammlung nur zahlkréaftige Bewer-
ber aufnimmt, die meisten daher abweist, andererseits daran,
dass die landischen Gemeindeabgaben meist kleiner sind, als
die stadtischen. In Stadten mit geringen Abgaben mehrt sich
daher die Zahl der Kleinbirger, wie in der Gouvernements-
stadt Pleskau, bei welcher auch viele in Dorpat ansassige Klein-
burger, namentlich Altglaubige, angeschrieben sind.

DieGebilrtigkeit.

Von 40146 Einwohnern sind 12666 in Dorpat und 27480
ausserhalb Dorpats geboren, demnach 31,55 resp. 68,45 °/Q Fehler-
hafte Angaben dirften kaum vorgekommen sein. In der von
v. Mayr S. 121 angegebenen Scala fur einige Grossstadte,
schwankt die Zahl der Ortsgeborenen zwischen 34,5% (Wien)
und 66,1 % (Antwerpen). In Leipzig betrug sie nach Hasse
S. 136 36,38%, Dorpat uUbertrifft demnach die Hauptstadte an
Zuzugskraft. Auf sich selbst angewiesen wirde die Bevdlke-
rung rasch abnehmen.

Was die beiden Geschlechter betrifft, so stehen 18578
Mannern 21568 Weiber gegentber. Von ersteren sind 5972
(32,15 %) in Dorpat und 12606 (67,85 °/0) ausserhalb, von letzteren
6694 in (31,00%) resp. 14874 (69,00%0) ausserhalb Dorpats ge-
boren. Das weibliche Geschlecht ist demnach unter den Ein-
gewanderten um c. i % starker vertreten. Nach Hasse S. 138
betragt die Zahl der Stadtgeborenen bei den Méannern 33,9%
bei den Weibern 38,8%? der Unterschied betrégt 5 % Nach dem
vom statistischen Amt veroffentlichten einstweiligen Ergebnisse
der Berliner Volkszdhlung vom 1 Decbr. 1890 S. 43 gab es

8
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beim mannlichen Geschlecht 40,3 %, beim weiblichen 41,1 %
geborener Berliner. Der Unterschied beider Geschlechter be-
tragt kaum i %.

Um die Muttersprachen vergleichen zu kdnnen, dient die
Zusammenstellung in Tab. 35, in welcher die absoluten und
Verhaltnisszahlen eingetragen sind, aus denen zu entnehmen ist,
wie viel % fir jede Muttersprache auf die Eingeborenen resp.
eingewanderten Manner und Weiber gesondert und tberhaupt
(M -f- W) entfallen.

Tab. 35. Geburtigkeit und Muttersprachen

Mutter Absolute Zahlen Verhaltnisszahlen

s rl;cie Eingeboren Eingewandert Eingeboren Eingewandert

P M W MsW M W M+W M W MW M W MW
Esten . . . 41144177 8201 8872 11244 20116 14,48 14,70 29,18 31,23 39,59 70,82
Deutsche 1202 1753 2955 1659 2085 3744 17.94 26,16 44,12 24,77 31,13 55,88
Russen . . 336 417 753 983 854 1842 12.94 16,07 29,02 38,06 32,92 70,98
Juden . . . 290 317 607 565 448 1013 17,90 19,56 37,48 34,87 27,66 62,52
Letten. . . 13 14 27 205 112 317 3.78 4,07 7,8559,60 32,55 92,15
Polen . . . 13 8 21 249 68 317 385 238 6,2073,64 20,12 93,80
And. Mutterspr. 4 8 12 68 63 131 279 560 8,3847,55 44,06 91,62
Summe . . 5972 6694 12666 12606 14874 27480 14,87 16,68 31,55 31,40 37,05 68,45

Bei allen Muttersprachen (M+W) Uberwiegen die Eingewan-
derten Uber die Eingeborenen und erhalten wir folgende Stufenlei-
ter je nach der Zahl der Eingeborenen: Deutsche (44v0)JudenC37°/0
Esten und Russen (29°/o)- Vergleichen wir weiter die Mannerund
Weiber.unter einander, so bleibt die Reihenfolge fur dieMannerdie-
selbe, fur die Weiber findet eine kleine Verschiebung statt, insofern
die Russen auf die 3. die Esten auf die letzte Stufe ricken. Ver-
gleichen wir zuletzt noch die Manner mit den Weibern bei Ein-
geborenen resp. Eingewanderten, so sind bei ersteren beide
Geschlechter bei den Esten gleich stark vertreten, wahrend bei
den Deutschen die Weiber die Méanner um 8 %( bei den Russen
um 3%t bei den Juden um iV20o Ubertreffen. Bei den Einge-
wanderten dagegen Ubertreffen die Weiber die Manner, bei den
Esten um 8%» bei den Deutschen um 6%, werden dagegen
Ubertroffen bei den Russen um 5%, bei den Juden um 7 %

Was die Letten, Polen und sonstigen Muttersprachen be-
trifft, so ist die Zahl der Eingeborenen sehr gering (6—8%)>
die der Eingewanderten sehr gross (92—94-°/ny. Unter den Ein-
gewanderten Uberwiegen die Méanner sehr bedeutend (bei den
Polen um 53%) bei den Letten um 27%)-
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Die Combination der GebUrtigkeit mit den Altersstufen
ist fir die ganze Stadt, die einzelnen Muttersprachen fur beide
Geschlechter gesondert in Tab. 36 durchgefihrt und absolute
wie relative Zahlen eingetragen. Bis zum 20. Jahr sind 5-jahrige,
von da ab 10-jahrige Altersgruppen unterschieden. Zur leichteren
Orientirung fuge ich die Diagr. 39—43 hinzu.

Nur bis zum 15-ten (bei den Russen bis zum 10 Jahr) ist
die Zahl der Eingeborenen bei beiden Geschlechtern grosser
als die der Eingewanderten, in allen dbrigen Altersklassen
Uberwiegt die Zahl der Eingewanderten.

1 Ganze Stadt. (Tab. 36, Diagr. 39). Die Linie der ein-
geborenen Manner und Weiber (schwarz) fallt fur alle Alters-
klassen fast zusammen. In wie weit die mit zunehmendem Alter
abnehmende Einwohnerzahl durch die Absterbeordnung oder
Auswanderung bedingt oder beeinflusst wird, ist aus den An-
gaben der Volkszéhlung nicht zu entscheiden. Die Linie der
eingewanderten Manner wie Frauen (roth) steigt zunachst fur
beide Geschlechter an, erreicht bei den Mannern in der Alters-
gruppe 20—30 J., bei den Weibern im darauffolgenden Jahrzehnt
ihren Culminationspunkt, um dann ohne Unterbrechung gegen
die hoheren Altersstufen zu fallen, wobei die Linie der Weiber
die der Méanner bestéandig um 1 bis i‘/aYo Uberragt. Die weit
aus grosste Zahl der Eingewanderten steht demnach im pro-
ductiven Lebensalter.

2. Esten. (Diagr. 40). Da die Esten 71 % aller Einwohner
betragen, so mussen die Diagramme 40 und 39 mehr oder we-
niger Ubereinstimmen. Die Linien der eingeborenen Manner
und Weiber decken sich vollstandig, sie fallen von der ersten
bis zur letzten Altersklasse. Die Linien der Eingewanderten
gipfeln bei beiden Geschlechtern im Jahrzehnt 30—40 J. Vom
20. Jahr an Uberwiegt die Zahl der Frauen die der Méanner in
allen Altersklassen um 1—1,570-

3. Deutsche. (Diagrm. 41). Bis zum 15. Jahr verlaufen
die Linien der Eingeborenen fir beide Geschlechter parallel,
von da an trennen sie sich und Uberragt die Zahl der Frauen
die der Manner fast um 2% und bleibt das Uebergewicht der
Frauen bis in die hdchsten Altersstufen ein annahernd gleich
grosses. Die Linien der Eingewanderten verlaufen bis zum 20. J.
parallel, steigen dann steil an, wobei die Manner die Frauen
im Jahrzehnt 20—30 J. um 2 °/0 Uberragen, aber schon im nachst-
folgenden Jahrzehnt sinkt die Linie der Manner so rasch, dass
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Absolute Zahlen

Alters-

Gebdrtigkeit und

Von 100 Einwohnern Absolute Zahlen

in %

gruppen  Eingeboren Eingewandert Eingeboren Eingewand. Eingebor. Eingewand.
M 1W M1W M1IW M 1W

M

w

0-5 1 148 1469

5-10 1234 1212
10-15 1100 1065
15-20 700 733
20-30 601 781
30-40 403 557
40-50 210 312
50-60 118 247
60--70 73 191
70 u. 4 38 114
Oh. Altersa. 9 13

Summe 5972 16694

0-5 I. 75
5--10 52
10-15 51
15--20 37
20—30 42
30--40 35
40—50 2
50--60 12
60--70 6
70 u 4
Oh. Altersa.  —

Summe 336 1417

M 1 W

Die ganze Stadt

230
501
863
1174
2940
2561
1773
1202
887
434
41

12606

209 370 366 057 052 1150 1123 164
473 307 302 125 118 905 874 342
834 274 265 215 208 762 758 590
1095 175 182 292 273 479 453 814
2830 150 195 733 705 390 429 1562
3092 1,00 1,39 638 7,71 242 282 2045
2114 052 0,78 442 526 100 106 1364
1658 030 062 299 412 46 72 952
1566 0,18 048 2,21 390 21 45 636
939 009 028 108 234 10 28 321
64 002 003 0,10 016 9 7 32
1 14874 14,87 }16,68 31,40 137,05 41141 4177 8872
Russen
28 289 320 127 108 79 82 4
60 200 250 231 231 8 82 20
61 19% 162 243 235 71 63 K7
69 143 135 235 266 33 47 58
207 162 197 149 798 19 39 232
141 135 181 636 54 6 63
93 08 119 437 359 —- — 62
75 046 09 166 289 — 1 54
69 023 108 166 266 — — 25
40 045 039 050 154 — — 13
11 — — 020042 — — —
1854 12,94116,07 38,06 132,92 290 1317 565

die Frauen letztere um 1,5 °/0 Ubertreffen, welches Verhaltniss
in den hoheren Altersstufen noch zunimmt.

4

laufen &ahnlich wie bei den Esten.
ragt die der Manner ein wenig ohne jedoch einen gleich grossen
Abstand, wie bei den Deutschen zu erreichen. Die Linien der
Eingewanderten culminiren im Altersjahrzehnt 20—30 J. mit
15 °/0 bei den Mannern und 8 % bei den Weibern aller russischen
Einwohner. In den darauf folgenden Altersklassen Uberragt zu-
nachst noch wahrend 2. Jahrzehnte das mannliche Geschlecht, wo-
bei beide Linien rasch fallen. Ind
wiegen wie bei Esten und Deutschen die Frauen die Méanner.

Die Linie der Weiber Uber-

en letzten 3 Jahrzehnten Uber-

Esten

155
328
598
754
2082
2481
1649
1257
1202
694
44

| 11244

Juden

10
1

1448

Russen. (Diagr. 42). Die Linien der Eingebprenen ver-
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Altersgruppen

Von 100 estnischen Ein- Von 100 deutschen Einwohnern
wohnern. in % Absolute Zahlen in %
Eingeboren Eingewand. Eingeboren Eingewand. Eingeboren Eingewandert
M 1W M 1W M 1W M 1W M 1 W M 1 W
Deutsche
405 3% 058 055 169 169 B 19 252 252 037 028
318 307 121 1,qg 192 187 71 62 286 2,79 106 093
268 267 208 2] 209 202 157 131 312 301 235 195
169 159 286 266 147 191 200 1% 219 285 298 292
137 152 550 733 150 260 440 344 224 383 657 513
08 099 720 874 20 221 225 346 179 330 336 517
035 037 480 580 8 175 197 2719 1,30 261 295 417
016 025 33 443 58 149 138 272 087 222 206 4,06
007 016 241 423 46 117 123 245 069 175 184 366
003 010 113 24 24 76 80 184 036 113 119 275
003 002 011 015 — 6 3 7 . 0,10 004 0,1
1448 11470 312313959 1202 11753 1659 12085 17,94 126,16 24,77 1 31,13
Letten, Polen und sonstige Muttersprache
488 506 025 037 13 12 4 1 159 146 049 0,12
506 5,06 123 1,05 3 4 8 6 036 049 097 073
438 389 210 198 7 19 12 ) - 230 146
204 290 358 352 4 7 41 19 049 085 497 2,30
117 24 1432 716 - 2 38 81 - 0,24 3853 981
037 019 389 574 — 4 63 31 - 0,49 763 376
- 383 358 1 - 3% 3H 0,12 - 436 424
0,06 333 191 2 — 15 23 0,24 — 182 279
154 167 - 1 10 23 - 0,12 1,21 279
— 080 062 - - 7 1 — - 08 133
- — — 006 — 1 1 . - 012 012
17,90 11956 34,87 127,66 30130 522 1243 365 1365 63,25 12945

Ein Uebergewicht der in Dorpat Geborenen besteht nur fir
die ersten xo Jahre.

5. Juden. (Diagr. 43). Die Linien der Eingeborenen hdren
mit dem 40. Lebensjahr (Méanner) resp. 50. (Weiber) auf, was
auf die geringe Sesshaftigkeit der Juden hinweist. Der Zuzug
hat in den letzten Jahren bestandig zugenommen, aber nur wenige
lassen sich dauernd hier nieder. Nachdem sie es einigejahre in Dor-
pat versucht haben, ziehen sie wieder weiter. Die Linien der Einge-
wanderten erinnern an die der Russen, indem auch bei denjuden
dieselben steil zum Jahrzehnt 20—30 J. ansteigen, wobei die Manner
149% die Weiber 7% der ganzen judischen Bevolkerung aus-
machen. Nach dem 30-stenJahr fallen beide Linien sehr rasch und



Tab. 37. Gebiurtigkeit.

Centraler Bezirk Peripherer Bezirk

Alters- Absolute Zahlen Von 100 Einwohnern in %o Absolute Zahlen Von 100 Einwohnern in %

gruppen . . . . : . . :
PP Eingeboren Eingewand. Eingeboren Eingewand. Eingeboren Eingewand. Eingeboren Eingewand.
M i W M 1W M 1W M 1W M 1W M 1W M 1W M 1W

0-5 J. 234 223 33 4 2,73 261 039 048 459 440 72 62 422 405 066 057
5-10 228 1% 93 83 266 227 109 103 395 3A4 151 155 363 326 139 143
10-15 190 180 195 153 223 211 228 179 334 323 227 256 307 297 209 236
15—20 132 170 351 324 155 1,99 411 379 192 208 249 219 177 191 229 201
20—30 114 186 807 911 134 218 9,45 10,67 180 176 547 636 1,66 1,62 503 585
30-40 73 161 469 679 086 1,89 549 7,95 % 112 692 792 088 1,03 6,37 7,29
40—50 48 101 328 410 056 118 385 480 55 61 527 677 051 056 48 622
50—60 29 76 184 336 0,34 089 216 3% 28 36 384 4% 026 033 353 456
60—70 15 59 146 271 0,18 0,69 171 318 27 41 296 468 025 0,38 272 431
70-U.+ 1 32 81 176 013 038 095 206 12 23 125 259 0,11 0,2 115 238
OhneAltersang.  — 1 — 4 - 0,01 - 0,05 3 5 8 11 003* 0,05 0,07 0,10
Summe 1074 1383 2687 3393 1258 1620 3148 3974 1781 1779 3278 4031 1639 1637 30,16 37,08



zeigt sich in den hoheren Altersstufen bald ein Ueberwiegen des
mannlichen, bald des weiblichen Geschlechts. Bis zum 20. Jahr
Uberwiegen bei beiden Geschlechtern die Dorpatenser Uber die
Eingewanderten.

Fur die einzelnen Bezirke habe ich eine detailirte Tabelle
nicht mitgetheilt, da sie sehr viel Platz beansprucht hatte. Es
genlgt in Tab. 37 als Beispiel einen centralen Bezirk einem
peripheren gegentber zu stellen. Um die absoluten Zahlen,
aus denen die Verhaltnisszahlen berechnet sind, zu vergrossern,
habe ich mehrere Bezirke zusammengezogen und von centralen
Bezirken, Dom, Altstadt und Marien-Kirche, von den peripheren
die Karlowasche und Annenhofsche Vorstadt gewahlt.

Centraler Bezirk (Diagr. 44). In demselben Gberwiegen relativ
Deutsche und Russen, daher charakterisirt sich das Diagramm
1) in der Linie der Eingewanderten durch das rasche Anstei-
gen der Kurvenlinie, wobei bereits im Decennium 20—30 J. der
Kulminationspunkt mit 9,5 % bei den Méannern und 10,5 °/0 bei
den Weibern erreicht wird und 2) in den Linien der Eingebo-
renen durch den bedeutenden Abstand der Linie der Méanner
und Weiber. In dem peripheren Bezirk (Diagr. 45) in welchem
absolut wie relativ die Esten tberwiegen, deckt sich das Dia-
gramm vollkommen mit dem der Esten (Diagramm 40).

Tab. 38. Gebirtigkeit und Bezirke.

Absolute Zahlen  Verhéaltnisszahlen  Reihenfolge der Bezirke
Bezirke nach der Zahl der Einge-

Eingeboren Eingewand. Eingeboren Eingewand. wanderten geordnet.

Dom . . . 558 1525 26,75% 73,25% Dom . . .73,25%
Altstadt . . 719 1419 33,63 66,3/  Mar.-Kirch. .72,66
Techelfer . 1228 2792 30,50 69.45 Pleskausch..71,46
Karlowa . . 1850 377 34.09 6591  Techelfer .69,45
Alexander . 802 1498 34,87 6513  Kirchhof . .6871

Mar.-Kirch. . 1180 3136 27,34 7266  Annenhof .68,23
Pleskausch.. 744 1863 2854 7146  Rosen-Lang. 67,85

Malzmthl. . 1011 1870 35.10 64,96 Altstadt . .66.37
Rosen-Lang. 1869 3945 32,15 67,85 Karlowa . .6591
Annenhof ~. 1736 3735 31,77 68,23  Alexander .6513
Kirchhof. . 969 2120 31,29 68,71  Malzmihl. .64,96
Summe . . 12666 27480 Mittel 31,55 68,45 Mittel . . .68,45

Weiter habe ich zum Vergleich der Bezirke unter einander,
festgestellt, wie sich in jedem einzelnen die Zahl der Eingebo-
renen zu den Eingewanderten verhalt ohne auf das Geschlecht,
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das Lebensalter und die Muttersprache Rucksicht zu nehmen
und die absoluten wie relativen Zahlen in Tab. 38 zusammen-
gestellt. In der letzten Vertikalspalte sind die Bezirke nach
der Zahl der Eingewanderten geordnet. Die Bezirke sind durch-
einander gewdrfelt, centrale stehen neben peripheren, Dom und
Altstadt stehen weit von einander ab, wahrend sie sonst meist
neben einander liegen, die Techelfersche Vorstadt und der Ples-
kausche Bezirk rucken neben den Dom und den Marien-Kir-
chenbezirk. Fur letztere Bezirke dirfte die grosse Zahl Ein-
gewanderter auf die grosse Zahl von Dienstboten zurtickzufiihren
sein. Der Pleskausche Bezirk, der eben ausgebaut wird, und
wo daher noch viel Raum vorhanden ist, durfte deshalb die
Einwanderer anziehen, zumal da bei der Nahe der Eisenbahn-
station Arbeiter leicht einen Verdienst finden. Der Techel-
fersche Bezirk ist von Studenten stark bevodlkert, die zum aller-
grossten Theil Eingewanderte sind. Der Malzmuihlenbezirk weist
die wenigsten Einwanderer auf. Dieser Befund kénnte dadurch
erklart werden, dass keine der landischen Verkehrsstrassen in
diesem Bezirk mindet. Jedenfalls ist nicht zu Ubersehen, dass
sich die Mischungsverhéltnisse von Eingeborenen und Einge-
wanderten in der kirzesten Zeit andern, da die Mietkon-
trakte der armeren Leute nur fir sehr kurze Zeit (einen Monat)
abgeschlossen werden, andererseits die einen Dienst suchenden
Einwanderer ihren Wohnort aufgeben, sobald sie eine feste An-
stellung gefunden haben.

In Bezug auf den Geburtsort, von wo eine Einwan-
derung nach Dorpat erfolgt ist, giebt Tab. 39, in der Nahe-
wanderung von FernWanderung unterschieden ist, Aufschluss.
Zu ersterer rechne ich die Einwanderung aus den Ost-
seeprovinzen, zu letzterer die aus den Ubrigen Theilen Russ-
lands und aus dem Auslande. Wahrend nun die Angaben Gber
die Nahewanderung vollstandig sind, fehlen unter 4003 Féllen
von Fernwanderung 1551 mal die genaueren Angaben Uber den
Geburtsort. Vertheilen wir die Fehlantworten auf die 3 Stadt-

I. Stadttheil Il. Stadttheil I1l. Stadttheil

M W M+W M W M+tW M 1 W IM+W
Esten . . . . 5 17 22 8 12 20 106 137 243
Deutsche 3 4 7 3 2 5 160 211 371
Russen — — — 2 1 3 344 164 508
Juden . . . . — — 2 — 2 113 9 204
And.Muttersp'r. 1 — 1 1 — 1 128 % 164
Summe . . .} . 20l 301 16 1 15 131 1851 1639 11490
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Tab. 39. Vertheilung der Eingewanderten auf die Geburtsorte.

Geburtsort Esten Deutsche RuUssen Juden Andere Summe VonlOOEmgewand Nach Hinzuzieh. v.

Mutterspr.
M1IW m+w MiW |mtw MIWmtw MIW|mtw MW|mtw M 1 W [m+w

Ostseeprovinzen

stammen

Livland. , Dorpts. 16648 8233 11480111260 405 1665 132203 335 6 61 2 6 87048, 8847 15895 256 32,2 578i
Kreise Qirellm 965 1356 1 23211172 241413 12 13 25 5 12 17 1 11154 1623 2777 42 59 101
mitest- ¥ Werro 693 925 1618 102 203 305 20 36 56 5 4 7 7 14 87 1175 2002 30 43
nischer & Pernau 182 184 366 73 90:163 7 8 15 4 5 9 £66 287 553 L0 10 4
_ 3 Qesel 18 - 15j 33 18 18136 3 4 7 39 37 7 01 01 2
tlettischer i Lettland | 29 55! 84206 2181424 25 39 64 27 23 50 114 83 197 401 418 819 15 15 39l
Ganz Livland . . I8535 1076819303; 831 11752006 199303 502 47 44 91 123 97 220 9735 12387 22122 354 450 80511
Estland................ | 186 280 4661178 224 402 35 43 78 10 15 25 6 2 8 415 564 979 15 2,1 36
Kurland.......o.co..... 1 3 1 4113 74187 5 4 977 60 137 36 3 39 234 142 376 09 05 141
SUMME oo, | 189 281 4701201 298 589 40 47 87 87 75 162j42 5 47 649 706 1355 24 26 50

Geboren in den 3
Ostseeprovinzen |8724 11049119773L1122j14782595|239350] 589 134 119 253| 165 102 267 10384 13093 23477 37,8 47,6 85,5

Die Ubrigen Lander des Russischen Reiches

Russland . ... 29 27 5 19% 223 4191[356301 6571 72 281100148 171 65| 701 159 1297 25 22 1471
Finnland . . . . 1 2 6 8 311 141 -1 - 210 728 002 0,08101 1
Lithauen . . . . 15 20 0 29 18 470202031475 6f % B 6% 273 58 10:22 1
POTEN oo 1 1 16 17 3BL 9 3 12122 & 27190 151105) 137 1 41 X 021071
Russl.oh.Ostseepr. | 20 29 581232 267 499397 3Bl 7301316236 55211204 732771 1178 938 2116 422 348 7,7 1
Russl. + Ostseepr. |8753 11078 198311354 1740 3094 636 68311319 450 355 B05|[369 175 544| 11562 14031 25593 42,02 51,08 93,2 1

Ausland . . . .11 1 1139128 %Al 6f 6] 12(-1 2 2|23 32 55 168 168 336 0,6 106 112 A
Summ der Eingew.

mitAng.d.Gebiirtso. 8753 1107819831 1493 1868 2336 642 68911331 450 357 8071392207 599 11730 14199 25929 42,62 51,68 94,41
oh.Ang.d.Geburtso. 119 166 285 166 217 383L{346 165 511115 911 206L[30! H116A| 876! 671 1551 3,2 12,4 156 |

Generalsumme . . . 8872111244120116 16591208513744)|988185411842|[565144811013)52212431765]12606114874|27480 45,82154,181100,0]

(%) aus 1490deslll.Stt. M+W
» —i Absolute Zahl.) %

1153 42
530 19
1827 6,6
49 02
854 31
251 09
473 117
61 10,2
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theile so zeigt es sich, dass 96 °/0 derselben auf den 3. Stadt-
theil entfallen. Die Ursache ist nun weder den Zahlern noch
den Gezahlten des 3. Stadttheils zur Last zu legen, sondern
ausschliesslich den Abschreibern. In den Zahlkarten, auf welche
die officiellen Zahllisten des 3. Stadttheils Ubertragen wurden,
waren fir die Nahewanderungen alle Geburtsorte vorgedruckt,
fur die Fernwanderungen fehlten sie ohne Ausnahme cf. S. 9.
Die Aufgabe des Abschreibers bestand in solch einem Fall da-
rin, den Geburtsort am Rande der Zahlkarte einzutragen,
was jedoch in den meisten Féallen wegen des Zeitverlustes
unterlassen worden ist.

Um diesen Fehler zu eliminiren, habe ich die 1490 Falle
des 3. Stadttheils auf die von mir in der Tabelle unterschie-
denen Geburtsorte nach dem Verhaltniss des 1 und 2. Stadt-
theils vertheilt und findet sich in der letzten Vertikalspalte der
Tab. 39 eine Correctur, sowohl der absoluten wie der Verhéalt-
nisszahlen.

Dass die Letten und Polen fast ohne Ausnahme aus Lett-
land resp. Polen eingewandert sind, ist selbstverstandlich. Fur
die 4 am starksten vertretenen Nationalitédten ergiebt es sich,
dass es sich bei den Esten in 99,7 %, bei den Deutschen in
71% der Einwanderer um Né&hewanderungen, bei den Russen
in 63% und bei den Juden in 73% um Fernwanderungen han-
delt. Die Einwohner Dorpats rekrutiren sich bei Esten und
Deutschen vornehmlich aus den Ostseeprovinzen, bei den Rus-
sen und Juden aus dem Innern des Russischen Reiches, bei
ersteren pravaliren die Weiber, bei letzteren die Manner unter
den Einwanderern. Fir die 4 livlandischen Kreise mit estnischer
Muttersprache der Indigenen, ergiebt sich nach Vogel ’) folgende
Einwohnerzahl, welcher ich die Zahl der Auswanderer nach
Dorpat beigefligt habe. Die Zahl der Auswanderer richtet sich
nach der Entfernung der Kreise von Dorpat, nicht aber nach
der Zunahme der Bevolkerung oder der Dichtigkeit.

Einwohner  zunahme der Auswanderung Auf 100 Einw.

Kreise 188 1sg Bevolkerung nach Dorpat’  Auswand.
Dorptscher . 147926 151256 +2,3% 15895 105
Fellin . . 90183 93455 +3,6 2777 3,0
Werro . . . 88221 95649 +8,4 2002 2,1
Pernau . . . 81182 82175 +2,5 553 0,7

1) MaTepialibi gns ctatuctukm Nupn. MNy6ep. XXX nsgaH., Riga 1899.



Tab. 40. Einwanderung nach Dorpat aus den Kirchspielen des Ddérptschen Kreises.

Mittlere  Einwohnerzahl der  Auswand h et aines Kirch: 225 4282 Auf 1000 M

Kirchspiele nach Entfernun inwohnerza er uswanderer nach ner eines Kirch- &g N<25 u
der Entfernung  von Dorpa% Kirchspiele 1899 Dorpat splgéivgwéjeratus- %;§§ g%i’g entfatl)gteinw
geordnet n . e Ein. Aus.
Wersten*) W M+tW M W M+W M w IM+W gZ gma | Ein o Aus

o

Dorpat. . . . 5 7132 7275 14407 1656 2205 3861 232 303 268 512 —o9,4(+5,9) 1020 1331
Ecks . . .. 3395 3673 7068 703 876 1579 20,7 238 223 236 —203 1085 1246
Niggen . . . 20 4224 4474 8698 718 912 1630 176 204 187 242 1059 1270
Kamby . . . 5430 5742 11172 866 1153 2019 160 201 181 274 1058 1331
Kawelecht . . 20 2684 2863 5547 2718 276 554 104 96 100 330 + 2.9 1103 993
Marien - Magdal. — 3654 3926 7580 306 377 683 84 96 90 25 —107 1074 1231
Wendau . . . 30 6746 7109 13855 512 579 1091 76 81 79 210 -1, 1052 1130
Talkhof . . . 27123 2887 5610 325 365 690 119 126 123 125 +140 1060 1123
Ringen . . . . 30 3096 3303 6399 266 299 565 86 91 88 253 - 84 1067 1124
Randen . — 2128 2338 4466 155 195 350 73 83 78 249 + 45 1098 1258
Bartholom. . . 50 3138 3439 6577 115 220 395 56 64 60 382 +259 1095 1257
Koddafer . . . 5920 6585 12505 180 243 423 30 37 34 289 + 157 1112 1350
Odenpah . . . 4619 5064 9683 260 320 580 56 63 60 324 +52 10% 1230
LaiS. .o 50 4723 5099 9822 206 323 529 44 63 54 226 —148 1079 1568
Theal . . — 5421 6017 11438 177 205 382 33 34 33 309 -0,0 1110 1158
Torma . . . . 70 8060 8369 16429 102 148 250 13 18 15 294 +92 1038 1451
Dorpt. Kreis . | 173093 178163 1 151256 6885 18696 115581 9,4 1111 1103 266 +2,24 1069 11263

* 1 Werst = 1,07, Kimtr. 1 D-Werst = 1,15° Kimtr.
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Fir den Ddrptschen Kreis habe ich auf Grundlage der
Vogelschen Mittheilungen und der Zahlkarten Tab. 40 construirt,
in welcher fir jedes einzelne Kirchspiel, die Entfernung von
Dorpat, die Zahl der Einwohner und Auswanderer nach Dorpat
(absolut und relativ) die Dichtigkeit der Bevolkerung, die Zu-
resp. Abnahme der Bevélkerung seit dem Jahr 82 bis zum Jahre
99 und das Verhaltniss der Méanner zu den Weibern unter Ein-
wohnern und Auswanderern angegeben sind. Die von Vogel
gemachten Angaben Uber die Bevolkerungsgrosse der Kirch-
spiele im Jahr 82 stimmen bis auf die Zehner mit den Angaben
von Jung-Stilling Uber die baltische Volkszahlung vom 29. Dcbr.
81 (Zahlung auf dem livl. Festlande Tab. 1). Nur fur das Kirch-
spiel Dorpat und Nuggen weichen die Angaben sehr bedeutend
von einander ab. Ersteres ist bei Vogel um 2293 Einwohner
zu gross, letzteres um 2179 Einwohner zu Klein angegeben.
Da beide Kirchspiele an einander grenzen und der Hof Te-
chelfer zum Dorptschen, die Bauerschaft zum Nuggenschen
Kirchspiel gerechnet werden, koénnte der Uber 2000 Menschen
betragende Unterschied dadurch erklart werden, dass beide Au-
toren die Gemeinde Techelfer zu verschiedenen Kirchspielen hin-
zugeschlagen haben.

Von altersher besteht in den Ostseeprovinzen die Eintei-
lung in Kreise und Kirchspiele, daher die Angaben Uber den
Geburtsort innerhalb eines bestimmten Kirchspiels unzweifel-
haft richtig sind. Nur in 2% der Falle ist wohl der Kreis, nicht
aber das Kirchspiel vermerkt. In Folge dessen decken sich die
beiden Angaben Uber die Einwohnerzahl im Doérptschen Kreise
in Tab. 39 (15895) und Tab. 40 (15581) nicht. Jedes Kirchspiel
zerfallt weiter in eine gewisse Zahl Guter und sind die Namen
derselben gleichfalls in die Zahlkarten eingetragen und musste
man auf diese kleinsten Einheiten zurlick gehen, um Unter-
schiede in den wirthschaftlichen und socialen Verhéltnissen auf-
zudecken, welche vor Allem die inneren Verschiebungen bei
Ein- und Auswanderung beeinflussen. Diese gewiss sehr zeit-
gemasse Arbeit, da durchweg in Livland tber Arbeitermangel
auf dem flachen Lande geklagt wird, dirfte wichtige Einblicke
in die verschiedenen agraren Verhéltnisse in den Kirchspielen
und Gutern gewéhren, wodurch der bald stérkere bald schwachere
Zuzug aus denselben zur Stadt oder in ein anderes Kirchspiel er-
klart werden konnte, denn Dorpat ist durchaus keine Fabrik-
stadt und zieht aus diesem Grunde wohl Niemand vom Lande



Kartogramm A. (Tab. 40.) Kartogramm B. (Tab. 40.)

Grosse der Auswanderung nach Dorpat Dichtigkeit der Bevodlkerung im Ddorptschen Kreise.
g p g p
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zur Stadt. Wohl aber koénnen in Folge agrarer Umwalzungen
auf dem Lande, die Wohnungsfrage, die Einschrankung der
Knechtszahl bei der Bearbeitung des Landes bei gleichzeitiger
Zunahme der Maschinenarbeit, die Lohnverhaltnisse etc. einen
mehr negativen Einfluss auf die Auswanderer ausuben. Diese
Fragen konnen jedoch erst nach Veroffentlichung der Resultate
der Volkszahlung auf dem Lande in Angriff genommen werden.
Aber auch selbst dann wird es zu beklagen sein, dass wahrend
der Volkszahlung von 1897 die Frage nach dem Jahre der Ein-
wanderung unbericksichtigt geblieben ist.

Dorpat liegt im Mittelpunkt des gleichnamigen Kreises, der
in 16 Kirchspiele zerféllt. Je nach der Enfernung von Dorpat
sind die Kirchspiele in der Tab. geordnet. Die Groésse der
Kirchspiele ist eine sehr verschiedene und schwankt zwischen
4500 (Randen) und 16500 (Torma) Einwohnern. Die absoluten
Mengen der Auswanderer aus den Kirchspielen nach Dorpat
lassen sich daher nicht mit einander vergleichen, sondern nur
die Verhaltnisszahlen, und ergiebt sich als wichtigster Factor fur die
Einwanderungsgrasse nach Dorpat Kartogr. A die Entfernung des
Kirchspiels von der Stadt, denn unverkennbar fallen die Ver-
haltnisszahlen in dem Maasse, als die Entfernung zunimmt. Eine
Ausnahme bildet das Kirchspiel Talkhof mit 12,3% Auswande-
rern, wahrend nur auf 8—9 entsprechend der Entfernung zu
rechnen ware. Umgekehrt wandern aus Wendau weniger aus,
(7,9) als nach der Entfernung zu erwarten ware. Das Kirch-
spiel Dorpat, welches die Stadt von allen Seiten umgiebt, giebt
mehr als ** seiner Einwohner nach Dorpat ab.

Die Dichtigkeit der Bevolkerung Kartogr. B hat einen viel ge-
ringeren Einfluss auf die Abgabe der Bevilkerung als die Entfer-
nung. So steht das Kirchspiel Bartholomai in Bezug aufdie Dichtig-
keit der Bevolkerung an 2. Stelle, in Bezug auf die Auswan-
derungsgrosse an 11. Stelle, umgekehrt steht das Kirchspiel
Talkhof an 16. resp. 5. Stelle oder Marien-Magdal. an 15. resp.
7. Stelle.  Um den Einfluss der Nahe der Stadt zu eliminiren
habe ich 3 dichtbevolkerte (Barthol., Koddafer und Odenpah)
und 3 schwdacher bevolkerte (Talkhof, Ringen und Randen),
welche Kirchspiele 30—50 Werst weit von Dorpat liegen, zum
Vergleich gewdéhlt. In den 3 dicht bevélkerten finden sich bei
28765 Einwohnern 1398 Auswanderer, demnach auf 100 Ein-
wohner 4,9 Auswanderer, in den 3 weniger bevilkerten bei
16475 Einwohnern 1605 Auswanderer, also auf 100 Eihwohner



126

9,8 Auswanderer. Darnach ist die Auswanderung aus dichter
bevolkerten Kirchspielen geringer (v. Mayr). Da Uebervélkerung
in den Ostseeprovinzen nirgends vorhanden ist und die Ge-
burten und Sterblichkeitszifiern in den Kirchspielen des Dérptschen
Kreises nahezu dieselben sind, so sind unglnstige agrare Ver-
haltnisse Ursache der geringeren Dichtigkeit resp. starkeren
Auswanderung. Aus dem Kirchspiel Dorpat ist die Auswan-
derung eine so bedeutende nicht wegen der relativ grossen
Dichtigkeit der Bevolkerung, sondern wegen der Nahe der Stadt,
wohin die Bevolkerung schon durch den sonntéglichen Kirchen
wie den werktaglichen Marktbesuch gravitiren. Wenn die in der
Umgebung Dorpats liegenden Kirchspiele an der Einwanderung
so stark betheiligt sind, so liegt der Hauptgrund unzweifelhaft
in der Néhe der Stadt, aber auch an dem Umstande, dass diese
Kirchspiele armer und daher die Einwohner zur Auswanderung
geneigter sind.

Was die Zunahme resp. Abnahme der Bevélkerung wahrend
der letzten 2 Decennien betrifft, so ware in Bezug auf den
Dorptschen Kreis zundchst Folgendes zu bemerken. Wenn der
natUrliche Zuwachs in Livland etwa 10 p. M der Bevolkerung
im Jahr betragt, so hatte die Bevolkerung des Dorptschen Kreises
von 82—99 bei einer Bevdlkerung von 148000 im Jahre 82 bis
zu 175000 anwachsen mussen. Im Jahr 99 finden sich aber nur
151000 Einwohner (cf. Vogel), es fehlen demnach 24000. Von
letzteren sind c¢. 16000 nach Dorpat ausgewandert, wahrend
8000 in andere Kreise resp. aus Livland in’s Innere des Reiches
Ubergesiedelt sind. Dass diese Berechnung nicht vollkommen
der Wirklichkeit entsprechen wird, ist gewiss, denn sie setzt
voraus, dass in den Dorptschen Kreis keine Einwanderung aus
anderen Kreisen, oder Auswanderung in benachbarte Kreise
stattgefunden habe, wahrend sie ganz unzweifelhaft bestanden
hat, doch glaube ich, dass Strémungen und dadurch bedingte
Gegenstromungen zwischen den 4 estnischen Kreisen Livlands
sich das Gleichgewicht halten werden.

Beim Vergleich der Kirchspiele in Bezug auf Zu resp. Ab-
nahme der Bevolkerung stossen wir auf sehr auffallende Ge-
gensatze) Kamby, Bartholoméi, Koddafer, Talkhof sind Auf-

1) Gehen wir von den Jung-Stilling’schen Angaben aus und be-
rechnen darnach die Zu resp. Abnahme der Bevdlkerung, so erhalten
wir fir Dorpat eine Zunahme von 5,9% fir Nlggen eine Abnahme
von 4,4%.
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nahmebezirke die bis zu 25°/0 zugenommen haben, wéahrend
Eks, Lais, Mar.-Magdal. zu den Abgabebezirken gehdren, die
bis zu 20% abgenommen haben. Es fragt sich nun, in wie
weit diese Zu resp. Abnahme durch die starkere resp. schwéachere
Auswanderung nach Dorpat beinflusst wird. Die Verminderung
der Einwohnerzahl im Ekschen Kirchspiel konnte durch die
starke Auswanderung nach Dorpat erklart werden, in Lais ent-
spricht aber der bedeutenden Abnahme der Bevélkerung um
fast 15% nicht die schwache Auswanderung von nur 54 Per-
sonen auf 100 Einwohner. In dem Kirchspiele Kamby findet
sich gleichfalls ein unldsbarer Gegensatz, denn trotz der starken
Auswanderung nach Dorpat (18 auf 100 Einwphner) hat die
Bevolkerung um 25% zugenommen. Wahlen wir wieder die
oben benutzten Kirchspiele mit gleich weiter Entfernung von
Dorpat, aus denen die Auswanderung 4,9 resp. 9,8 pro 100 Ein-
wohner betrug und berechnen wir fir diese Kirchspiele die Be-
volkerungszunahme resp. Abnahme, so finden wir in Barthol.
Koddafer und Odenpédh mit schwacher Auswanderung nach
Dorpat eine Zunahme der Bevolkerung um 14%! fir Talkhof,
Ringen und Randen mit doppelt so starker Auswanderung eine
Zunahme von nur 1,9% Es scheint somit, dass mit schwéacherer
Auswanderung nach Dorpat, eine starkere Vermehrung der Kirch-
spielsbevélkerung Hand in Hand geht. Auch durch innere Wan-
derung zwischen benachbarten Kirchspielen Hesse sich manche
Verschiebung erklaren, so grenzt das Kirchspiel Lais an Torma,
Barthol. und Talkhof. Ersteres Kirchspiel hat um 15 °/0 abge-
nommen, letzteres um 9,26 resp. 14 % zugenommen. Die Ab-
nahme in Mar.-Magdal. und Ecks um 10 resp. 20% fallt zu-
sammen mit der Zunahme der angrenzenden Kirchspiele Talk-
hof, Barthol. und Koddaf. Mdglicher Weise hat Wendau nach
Kamby einen Theil seiner Bevolkerung abgegeben. Wie es sich
mit den inneren Stromungen und Gegenstromungen zwischen
benachbarten und entfernteren Kirchspielen verhdlt, ist mir un-
bekannt, doch lohnte es sich die Ursachen aufzuklaren, um eine
grossere Sesshaftigkeit der Estnischen Bevolkerung anzubahnen.

In den letzten 2 Spalten der Tab. 40 ist das Uebergewicht
der Weiber Uber die Manner fir die Einwohner der Kirch-
spiele und der Auswanderer nach Dorpat verzeichnet. Im Durch-
schnitt fur alle Einwohner und Auswanderer stellt sich ein Ver-
haltniss von 1000 Mannern zu 1069 resp. 1263 Weibern heraus,
bei ersteren findet sich eine Schwankungsbreite von 1112 bis
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1020, bei letzteren von 1568 bis 1123 heraus. Aus allen Kirch-
spielen sind mehr Weiber als Méanner zur Stadt gezogen, mit
alleiniger Ausnahme von Kawelecht (1000 : 993). Ist die Aus-
wanderung sehr bedeutend wie im Dorptschen Kirchspiel, so
muss sich unter den Zuriickbleibenden das Uebergewicht der
Weiber Uber die Méanner veringern (1000: 1020). Ebenso ver-
halt es sich in Kamby, wo unter den Auswanderern hach
Dorpat ein Verhéltniss von 1000 : 1331, unter den Bewohnern
des Kirchspiels ein solches von 1000 : 1038 herausstellt. Auch
in Lais und Torma findet sich unter den Auswanderern ein
sehr hohes, unter den Zurickgebliebenen ein unbedeutendes
Uebergewicht, aber aus beiden Kirchspielen wandern nur sehr
wenige nach Dorpat aus, doch dirfen wir nicht Ubersehen,
dass Torma und Lais an der Estlandischen Grenze gelegen, nach
der Kreisstadt Wesenberg auswandern koénnen, wortber mir
freilich die Angaben fehlen, ebenso duirfte fur das Kirchspiel
Theal die Kreisstadt Walk dieselbe Bedeutung wie Dorpat fiir das
gleichnamige Kirchspiel haben, da Theal bis auf 10 Werst an
Walk heranrtckt.

Die Heimath der Einwohner.

Nur Uber solche Personen, die verpflichtet sind, sich bei
einer b&uerlichen Gemeinde oder den ,,Stadtbirgergenossen-
schaften® anzuschreiben, sollten wahrend der Volkszahlung
Notizen gesammelt werden, fir alle Gbrigen Stande, die zu den
sogenannten Exempten gehdren, sollte in den Zahlkarten ein
Strich gezogen werden. Somit existiren nur fir einen Theil
der Bevodlkerung Notizen Uber die Heimath. Aber auch diese
unvollstandigen Notizen sind sehr fehlerhaft, weil die Befragten
die Frage nicht verstanden. Der Bauer kennt zweierlei Ange-
schrieben sein, einmal bei einer birgerlichen Gemeinde, wohin
er gewisse Abgaben zu entrichten, daftr aber auch auf gewisse
Vortheile wie z. B. Altersversorgung zu rechnen hat, anderer-
seits bei einer kirchlichen Gemeinde, deren Pfarrer die betref-
fende Person in seinem Kirchenbuche fuhrt und sie kirchlich
bedient. Bei den Antworten ist nun h&ufig die Kirchengemeinde
und nicht die bdrgerliche angegeben worden. Weiter ist die
Marienkirche (Name der fir die Landesten in der Stadt Dorpat
bestimmten Kirche) mit dem Kirchspiel Mar.-Magdal. verwech-
selt worden.
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Wie schon oben bemerkt, zerféllt ein Kirchspiel in mehrere
Glter, die Guter in Dorfer, die Dérfer in Gesinde. Kirchspiele
wie Glter fiihren im Deutschen und Estnischen ganz verschie-
den lautende Namen, die von mir mit Hilfe eines Adressbuches
nur mit vieler Muhe festgestellt werden konnten. Fehlte nun
aber der Kirchspiels oder Gutsname und war nur der Dorfs
oder Gesindename verzeichnet, so konnte die Lokalitat nicht
festgestellt werden. In Folge dieser mannigfachen Fehler habe
ich es aufgegeben die Frage nach der Heimath zu bearbeiten.
Fur die in den verschiedenen landischen Kirchspielen lebenden
Esten ist die Frage nach der Heimath leichter zu ldsen, weil
sich Wohnort und Heimath meist decken, docli &ndern sich
diese Verhéltnisse auch auf dem Lande von Jahr zu Jahr immer
mehr, indem bei der Freizigigkeit und dem Ausbau von Se-
cundarbahnen, die Sesshaftigkeit mehr und mehr abnimmt.

Bildungsgrad.

Bei der Frage nach dem Bildungsgrad waren in der
Instruction 2 Fragen vorgeschrieben a) ob die Person zu lesen
verstehe und b) wo sie diese Kenntniss erworben habe. Zu-
nachst sollte nach der Kenntniss der Reichssprache gefragt
werden und im Falle der Unkenntniss derselben auch andere
Muttersprachen bericksichtigt werden. Bereits 1881 war bei
der livlandischen Volkszéhlung die Frage nach den Kenntnissen
mehr specialisirt worden, indem Analphabeten (weder lesen noch
schreiben) von solchen die lesen und schreiben resp. nur lesen
konnten, unterschieden wurden. Daher beschloss ich auch dieses
Mal die 3 Abstufungen ,,weder noch®, ,,nur“ und ,,und*“ beizu-
behalten. Da die Zahl derer, die russisch zu lesen verstehen,
c. 25% der ganzen Bevdlkerung ausmacht, so wurde, um Zeit
zu sparen, zundchst nach der Muttersprache gefragt und dann
erst nach der Reichssprache. Weiter schien es von Interesse,
festzustellen, in wie weit die Einwohner Dorpats sich die beiden
anderen am weitesten verbreiteten ortlichen Sprachen (Estnisch,
Deutsch und Russisch) angeeignet hatten, um sich in diesen
Sprachen verstandigen zu konnen.



130

Tab. 41. Im schulpflichtigen Alter stehende
Dom + Techel- Karlowa Plateau
} fersche I. Stadttheil  + Plesk. um die
Alters-Gruppen Altstadt  \/orstadt Vorstadt Mar.-Kir.

M1IW M W MIW  mw M1IW MI1W

Esten

0—7 Jahr Analphab. 85 78 244 262 329 340 669 514 484 188 183
8 Jahr 1 Hauslicher 6 17 30 30 36 47 8 77 61 23 23
" i Unterricht 6 5 32 22 38 27 6 53 5 21 18

J 3 11 32 25 45 36 8 59 76 20 21

Summe von 8—10 Jahr 25 33 94 77 119 110 229 189 14 64 62
11 Jahr j  Schul- 9 9 21 24 30 3B 63 61 70 2 23
12 ,, >pflichtiges 2 17 25 38 3y 5 92 70 5 32 B
13 ,, J Alter 100 14 34 37 4 5 9% 63 68 38 28

Summe von 11—13 Jahr 31 40 80 9 111 139 250 194 188 92 @81

" 11 10 28 26 39 3% 5 62 49 39 28
\1Jjahry Repetitions- g5 19 25 7 4 45 & 50 54 29 26
19 nJ 19 25 29 17 48 42 0 47 4H 4 &

Summe von 14—16 Jahr 45 53 82 70 127 123 250 159 148 109 9%
Summe von 8—16 Jahr 101 126 256 246 35/ 372 729 542 535 265 239

Deutsche
0—7 Jahr Analphab. 100 91 28 30 129 121 250 39 47 104 89
g pasicer 86 F % B B ¢ 8 g
2Q " 1 Unterricht 0 9 8 6 B 25 4 11 7 B 16
Summe von 8—10 Jahr 41 43 15 17 5 60 116 22 17 60 47
11 Jahr > Schul- 7 12 4 2 22 14 3% 9 11 17 16
12 M >pflichtiges 10 18 10 4 20 2 4 5 13 28 14
3 , J Alter 17 17 3 9 20 26 46 5 12 29 28
Summe von 11—13 Jahr 44 47 17 15 61 62 123 19 36 74 58
14 Jahr ~ Repetitions 21 17 9 3 30 20 5 122 8 33 23
S 3 schiller 17 15 9 2 26 17 43 5 1 24 30
I 9 22 8 7 27 28 5 10 8 24 R
Summe von 14—16 Jahr 57 53 26 12 83 65 148 27 27 8 &

Summe von 8—16 Jahr 142 143 58 44 200 187 387 68 80 215 190



Kinder von 8—16 (incl.) Jahr.
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Ganze Stadt

IM+W M 1 W 1M+W

Nérdlich Sudlich
Il. Stadtheil von von 1. Stadttheil
der Rosenstrasse
M IW MtW M 1W 1M 1W M 1W
Esten
702 667 1369 484 479 553 517 1037 996 2033 2068
100 84 14 67 62 59 7% 126 18 264 262
74 75 149 49 49 70 57 119 106 225 231
79 97 176 61 62 68 65 129 127 256 253
253 256 509 177 173 197 198 374 371 745 746
83 93 176 60 58 73 69 133 127 260 246
102 8 187 64 93 86 71 150 164 314 289
101 % 197 63 69 86 73 149 142 291 24
286 274 560 187 220 245 213 432 433 865 829
101 77 178 61 68 69 69 130 137 267 270
79 80 159 70 55 75 60 145 115 260 264
8 87 175 60 74 70 8 130 157 287 266
268 244 512 191 197 214 212 405 409 814 800
807 774 1581 555 590 656 623 1211 1213 2424 2375
Deutsche

143 136 279 50 56 30 26 80 82 162 352
22 25 47 9 8 3 3 12 11 23 58
21 16 37 7 8 5 3 12 11 23 47
29 23 62 7 6 4 9 11 15 26 68
82 64 146 23 22 12 15 35 37 72 173
26 27 53 10 8 4 4 14 12 26 61
33 27 60 18 11 5 5 23 16 39 76
K71 40 74 10 13 1 5 11 18 29 65
93 o 187 38 32 10 14 48 46 U 202
45 31 76 17 10 4 7 21 17 38 9%
29 41 70 11 7 7 4 18 11 29 73
34 40 74 7 13 3 8 10 21 31 71
108 112 220 35 30 14 19 49 49 98 240
283 270 553 9% 84 36 48 132 132 264 615

2003
269

260
737

253

289
846

250
286

776
2359

4071
531

513
1483
499

593
583

1675
520

552
1576
4734

691
109

131
334
114

141
149

164
142
160

1204
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Tab. 41 Im schulpflichtigen Alter stehende
Dom + Techel- Karlowa Plateau
fersche I. Stadttheil + Plesk. um die
A - h
Iters-Gruppen Altstadt Vorstadt Vorstadt Mar.-Kir.

M1W M W MIW |mw M1W MI1IW

Russen
0—7 Jahr Analphabet 23 37 4 6 27 43 70 30 24 36 40
ausli 2 5 - 1 2 6 8 3 1 7 5
_8 Ja,t" 1 Hauslu_:her 6 > 6 5 8 : 5 5 2
jq | Unterricht 4 6 4 6 10 3 6 2 2
Summe von 8—10 Jahr 2 13 - 1 L 14 2 11 12 14 1
11 Jahr J  Schul- 5 - — 1 5 1 6 5 — 5 —
12, >pflichtiges 3 3 1 - 4 3 7 2 1 5 5
13 . J  Alter 6 6 6 6 12 5 3 4 6
Summe von 11—13 Jahr 14 9 | 1 5 10 25 12 4 14 1
A itione. 2 5 1 1 3 6 9 1 1 7 3
14 Jahr ™ Repetitions 5 > 5 1 5 6 5 5 5 1
i * Mler 3 4 — 3 3 7 10 2 3 2 4
Summe von 14—16 Jahr 7 1 3 4 10 15 25 5 6 14 8
Summe von 8—16 Jahr 3B B 4 6 37 39 TW® 28 2 42 D

Juden
0—7 Jahr Analphabet u 5 7 7 18 12 30 67 69 32 26
8 Jahr ~ Hauslicher - o~ t 1 7 10 5 7
) » : 1 2 1 — 2 2 4 8 14 5 6
Summe von 8- 10 Jahr 2 2 1 2 3 4 7 20 3% 13 16
11 Jahr 1 Schul- 2 2 2 2 4 14 5 5 5
12, > pflichtiges 1 1 R 2 1 3 7 7 3 2
13 . Alter 3 — 3 -3 8 9 5 6
Summe von 11—13 Jahr 6 3 1 — 7 3 10 29 22 13 13
14 Jahr 1 Repetitions- r - = 1 112 n 9 4 3
g 7l aehiler n 3 2 2
2 - 1 2 1 3 6 10 3 6
Summe von 14—16 Jahr 3 — - 2 3 2 5 28 32 9 1
Summe von 8—16 Jahr 11 5 2 4 13 9 22 77 8 3 40
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Kinder von 8—16 (incl.) Jahr.

Nordlich Sidlich
Il. Stadtheil von von 1. Stadttheil Ganze Stadt
der Ros<mstrasse

M 1W MtW M 1W 1M 1W M 1W MtW M 1W 1M+W

Russen
66 64 130 42 32 37 46 79 78 157 172 185 357
10 6 16 6 3 7 10 13 13 26 25 25 50
10 9 19 2 6 5 9 7 15 22 23 26 49
5 8 13 4 4 8 8 12 12 24 21 26 47
25 23 48 12 13 20 27 32 40 72 69 7 146
10 — 10 3 4 9 4 12 8 20 27 9 36
7 6 13 2 2 8 6 10 8 18 21 17 38
9 9 18 2 10 8 6 10 16 26 25 31 56
26 15 41 7 16 25 16 32 32 64 73 57 130
8 4 12 3 4 6 6 9 10 19 20 20 40
7 3 10 3 4 3 3 6 7 13 17 12 29
4 7 11 3 5 7 4 10 9 19 17 23 40
19 14 33 9 13 16 13 25 26 51 54 55 109
70 52 122 30 42 61 56 89 98 187 1% 189 385
Juden

99 % 1% 9 4 23 28 32 32 64 149 139 288
12 17 29 1 2 2 2 2 4 6 14 22 36
13 20 33 1 3 5 1 6 4 10 21 26 47
8 15 23 — 2 8 4 8 6 14 17 22 39
33 52 85 2 7 15 7 16 14 30 52 70 122
19 10 29 — 1 6 5 6 6 12 27 18 45
10 9 19 2 - 4 6 6 6 12 18 16 34
13 15 28 2 — 4 5 6 5 11 22 20 42
42 34 76 4 1 14 16 18 17 35 67 54 121
15 12 27 1 _ 4 6 5 6 11 21 19 40
13 15 28 2 — 4 2 6 2 8 19 17 36
9 16 25 1 3 6 4 6 10 15 23 38
37 43 80 4 — 11 14 15 14 29 55 59 114
112 129 241 10 8 40 37 49 45 94 174 183 357
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Das mir zur Disposition stehende Zahlungsmaterial der
3. Stadttheile ist nicht gleichwertig, da die von den Abschrei-
bern benutzten Formulare fUr den 3-ten Stadtheil nicht gleich-
lautend sind mit denen fiir den ersten und 2. Stadttheil, so fehlt
fur den 3. Stadttheil die Unterscheidung von ,,lesen und schreiben*
und ,,nur* lesen, weiter ist der Ausdruck schriftkundig anstatt
lesen und schreiben resp. nur lesen benitzt. Bei der Unter-
scheidung der Muttersprache fehlt der Sammelname Russisch,
wahrend die Dialecte ,klein und weissrussisch* vorgedruckt
sind. Beim Ausdruck ,,Analphabet* ist nicht ersichtlich, ob es
sich um Personen handelt, die weder zu lesen noch zu schreiben
resp. um solche, die nur zu lesen verstehen. In Folge dieses
Umstandes habe ich auf mehrere specielle Fragen nicht ein-
gehen kénnen.

Bei der Ermittlung des Bildungsgrades musste ich zunéchst
feststellen, bis zu welchem Lebensalter die Kinder als noch
nicht im schulpflichtigen Alter stehende Analphabeten zu be-
trachten waren, denn die in der Instruction angenommene Grenze
von 5 Jahren (,,Kindern gegeniber, welche das 5. Jahr noch
nicht erreicht haben, zieht man einen Strich®) erschien mir un-
geeignet, da sich dadurch die Zahl der Analphabeten ins Un-
gebuhrliche steigern musste. Da der Beginn des Unterrichts
je nach den Ansichten der Eltern, je nach der Nationalitat oder
der korperlichen Entwicklung der Kinder, vor allem nach den
gesetzlichen Bestimmungen bald friher bald spéter beginnt, so
untersuchte ich die Z&hlkarten vom 6-ten Lebensjahr an und
ergab es sich, dass von 100 Kindern beiderlei Geschlechts be-
reits zu lernen angefangen hatten bei den

Esten Deutschen Russen Juden

im 6. Jahr 107, 1270 327. eSS
W7) w 3° » 54 » 62 ,, 27 »
» 8& n 54 » 84 * 87 n 5° »

Somit fangen die Russen am frihesten, die Esten am spéatesten
mit dem Unterricht an. Die Untersuchung erstreckte sich auch
auf jedes Geschlecht gesondert und ergiebt es sich, dass bei
Deutschen, Russen und Juden die Knaben ein Jahr friher, bei
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den Esten ingleichem Alter mit den Madchen zu lernen anfangen”).
Nach von Mayr S. 130 waren in Oestereich von 100 Personen
im Alter von 6 Jahren 63,4 %

7 » 386n

8 » 30,1 ,, Analphabeten.
Diese Angaben stimmen am meisten mit den fur die Russen
in Dorpat ermittelten. Darauf hin habe ich in der Tab. 41 als
Grenzjahr fur das schulpflichtige Alter das 8-te Lebensjahr (incl.)
angenommen, in welchem bei allen Muttersprachen wenigstens
die Hélfte der Kinder bereits zu lernen begonnen hat. Tab. 41.

Der Kopf der Tabelle ist einfacher, insofern jeder Stadt-
theil nur in 2 Bezirke, einen centralen und einen peripheren,
getheilt ist. Aus dieser Tabelle ist zu ersehen, wie viele Kinder
beiderlei Geschlechts in jedem Altersjahr vorhanden sind.

Da die Esten allein alle Gbrigen Muttersprachen zusammen
genommen weit an Kopfzahl tberragen (28000 : 12000) und von
den Stadtesten die Mehrzahl (20000 = 70 %) aus den benach-
barten Kirchspielen nach Dorpat eingewandert ist, so habe ich
die Kinder bis zum 16. Jahr (incl.) in der fir die Landesten
ublichen Weise in 3 Gruppen zusammengezogen: Hauslicher
Unterricht, Schulpflichtiges Alter, Repetitionsschiler. Fir die
Landesten besteht Schulzwang und ist der Unterricht in den
Elementarschulen unentgeltlich. Schulpflichtig wird ein Kind
nach vollendetem 10. Lebensjahr. Die beiden vorhergehenden
Lebensjahre also das 9. und 10. sind fur den héauslichen Unter-
richt bestimmt und lernt das Kind wéhrend dieser Zeit meist
bei der Mutter das Lesen, biblische Geschichte, Kathechismus
und das Singen der Ublichsten Kirchenlieder. Ueber die Aus-
fihrung dieser Vorschriften wachen die Kirchenvorminder,
welche die Kinder in ihren Wohnungen aufsuchen. Im 11., 12,
und 13. Jahr steht das Estenkind im schupflichtigen Alter und
besucht dasselbe vom Herbst bis Frihjahr die Gebietsschule.
In den folgenden 3 Jahren zéhlt das Kind zu den Repetitions-
schilern und ist dasselbe verpflichtet sich jeden Monat auf eine

1) Im 6. Jahr anzufangen ist in unserem ndérdlichen Klima zu frih;
dass Deutsche, Russen und Juden mit den Madchen ein Jahr spéter den
Unterricht beginnen, ist zu billigen. Dass kein einziges judisches Madchen
mit 7 Jahren zu lernen angefangen, ist wohl auf die Vernachlassigung
der Bildung des weiblichen Geschlechts bei den Orientalen (Juden) zu
beziehen.



Woche in der Gebietsschule einzufinden, wobei es auf seine
Kenntnisse gepruft und in denselben befestigt wird. Endlich
wird es noch vom Ortsprediger einer Prifung bei der Meldung
zur Confirmanden und Brautslehre unterzogen. Da diese Gesetze
streng durchgefihrt werden, gehdren Analphabeten, die alter
als 8 Jahre sind, unter den Landesten zu den Seltenheiten.

Anders verhalt es sich mit den Stadtesten, fir die kein
unentgeltlicher Unterricht, aber auch kein Schulzwang existirt.
Aus Tab. 41 ist zu ersehen wie viele Kinder beiderlei Ge-
schlechts in jedem Altersjahr vorhanden sind. Um nun fest-
zustellen, wie viele von diesen Kindern eine Schule besuchen,
wandte ich mich an die Vorstande der Schulen, von denen ich
nachfolgende Auskunft erhielt:

Knabenschulen in denen Estenkinder von 8 bis 16 Jahr
unterrichtet werden.

a) Armenschulen mit einem Schulgeld bis zu xo Rubel
im Jahr.

Armenindustrieschule (Allee-Str.)......ccovvivennnne. 100 Schuler
Petrikirchenschule (Jamasche-Str.).......cccoceonenee. 270 "
3. Stadtelementarschule (Allee-Str.)......cccoceveeenee. 100 "
Schule beim Lehrerseminar (Petersbrgr.-Str.) . . 100 ,,
St.-Georgs Kirchenschule (Stein-Str.)........c........ 150
Krons-Elementarschule (Rigasche-Str.) . . . . . 50

Summe 770 Schuler

b) Schulen mit héherem Schulgeld. (In den Schulen mit
alteren Schilern Gber 16 Jahr sind betreffende Abzlige gemacht).
2. Stadtelementarschule (Stern-Str.).........cccoceein. 60 Schuler
Krons-Stadtschule (Rigasche-Str.).....ccccoevene. 280
Treffnersche Schule (Pferde-Str.).......ccccovvvevennnne. 140 ”
Realgymnas. (Rigasche-Str.).......ccoiiiiinnnnn. 150 ”
Krons-Gymnas. (Ritter-Str.)........cccoovviiiiiincnenns 130 ”

Kleine Privatschulen

Summe 810 Schduler
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Madchenschulen in denen Estenkinder im Alter von 8 bis
16 J. unterrichtet werden.

a) Armenschulen.

Armenindustrieschule (Allee-Str.). . . . . 120 Schulerinnen
Petri Kirchenschule (Jamasche-Str.). . . . 270 "
Johannis Kirchenschule (Allee-Str.) . . . . 200 ﬁ
Stadt-Elementarschule (Allee-Str.) . . . . 100 i
Russ. Elementarschule (Fortuna-Str.) . . . 100 i

Summe 790 Schiilerinnen

b) Schulen mit hoherem Schulgeld.

Elementarschule (Rathhaus-Str.)................... 140 Schulerinnen

” (Markt-Str.)...cccoovveveeennne 35 N
Tochterschule (Jakob-Str.).....ccocvvvveienne. 70 9

» (Rigasche-Str.)......ccccoovvvnenne 65 .

" (Magazin-Str.).......cceceveveninne 55 .
Gymnas. (Pepler-Str.). ..o 65 i
Kleine Privatschulen.........cccocviiiieiiennnn. 50 ﬁ

Summe 480 Schilerinnen

Von den 2375 Knaben im Alter von 8 bis 16 Jahr (Tab. 41)
finden sich in den billigen Elementarschulen 770= 32 9%, in den
Schulen mit héherem Schulgeld 810 = 34 %, somit zusammen
66 YO wahrend 34% der Schuler nur zeitweilig die Schule be-
suchen und nicht wahrend der ganzen Zeit des schulpflichtigen
Alters.

Von den 2359 Méadchen im Alter von 8—16 J. finden sich
in den billigen Elementarschulen 790 = 34 % in den theuren
480 = 20%) demnach zusammen 54%) wahrend 46% fehlen.

Aus meiner Umfrage bei den Vorstdnden ergiebt es sich
weiter, dass die meisten zur Aufnahme angemeldeten Kinder
ganz ohne Vorkenntnisse in die Schulen eintreten, ein hauslicher
Unterricht durch die Mutter hat demnach nicht stattgefunden.
Da eine Controlle des hauslichen Unterrichts in der Stadt fehlt
und die Mutter durch ihre Geschafte ausserhalb des Hauses
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auch selten zu einer regelméssigen Beschéaftigung mit ihrem
Kinde kommt, so ziehen es die meisten Eltern vor, ihre Kinder,
sobald sie das 8-te Lebensjahr erreicht haben, auch in die Schule
zu schicken und sie so weit die Mittel reichen in denselben zu
belassen. Repetitionsschiler giebt es in der Stadt nicht. Misst
man die Stadtesten mit dem Massstabe der Landesten, welche
8 Jahre lang schulpflichtig sind, so kommt man zur Ueberzeu-
gung, dass fir die Stadtesten mit einem 3—4 jahrigen Cursus
in den Elementarschulen weit schlechter gesorgt ist. Dass die
in Dorpat bestehenden Armenschulen den Bedurfnissen der
armeren estnischen Bevolkerung nicht entsprechen, geht aus
den Angaben aller Vorstande hervor, die jedes Jahr wegen
Raummangels mehr oder weniger Schiler und Schilerinnen
abweisen mussen. Weiter spricht dafir wohl auch der Um-
stand, dass 10°/0 der in der 4 Werst von der Stadt entfernten
Ropkoischen. Gemeindeschule unterrichteten Kinder in der Stadt
leben, aber die Schule auf dem Lande besuchen, wéhrend doch
der umgekehrte Fall zu erwarten ware.

Etwa 500 Kinder beiderlei Geschlechts bilden das jahrliche
Contingent der im schulpflichtigen Alter stehenden Estenkinder,
3 Jahre lang muss doch wohl als Minimum der Schulbesuch
dauern, demnach missten 1500 Kinder gleichzeitig in den Schulen
untergebracht werden. Die Kkirchliche Armenpflege resp. der
Hilfsverein konnen jedoch nur 1000 Kinder in ihren Armen-
schulen aufnehmen, wahrend 500 auf die stadtischen Elementar-
schulen angewiesen sind. Sollte jedoch die Schilerzahl in den
Klassen der Petri Kirchenschule in der Jamaschen Strasse von
80 bis auf 40 Theilnehmer herabgesetzt werden, (ist bereits ge-
schehen) so wirden 300 Kinder dem erziehenden Einfluss der
Schule entzogen werden, Markte und Strassen bevolkern und
der Vagabondage verfallen. Die Reduction der Schilerzahl in
der Petrikirchenschule durch den Volksschulinspector war be-
rechtigt, insofern die Klassen Uberfullt waren, sie war unbe-
rechtigt, insofern keine Armenschulen existirten, in welche die
ausgeschlossenen Kinder eintreten konnten. Fir die ausge-
schlossenen Schiler wurden von der kirchlichen Armenpflege
2 sogenannte Winterschulen vorgesehen, in denen der Unter-
richt vom October bis April dauert, also zu einer Zeit, wo die
auf das Land zur Hitung entlassenen Kinder bereits zurick-
gekehrt sind und bei ihren Eltern in der Stadt leben. Die ge-
eigneteste Stelle zur Erdéffnung neuer Armenschulen wéare im
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1. Stadttheil die Techelfersche Vorstadt mit 502 Kindern, im
2. Stadttheil die Karlowasche Vorstadt mit 1077 Kindern im
schulpflichtigen Alter in welchen beiden Vorstadten gar keine
Schulen existiren.

Dass die Esten die Vortheile einer guten Schulung wohl
zu schatzen wissen, zeigt die Zahl der estnischen Schiler und
Schilerinnen in Schulen mit langerem Schulcursus und hoherem
Schulgeld, in welchen sich 1290 Kinder (810 Schiler und 480
Schilerinnen) vorfinden.

Fur Deutsche, Russen und Juden habe ich die Angaben
Uber die Schulerzahl in den Schulen wohl gesammelt, doch
stelle ich sie nicht in einer Tabelle wie fir. die Esten zusammen,
sondern begniige mich mit einigen zusammenfassenden Be-
merkungen. Fur die Deutschen und Russen liegen die Ver-
haltnisse viel gunstiger. Die bemittelteren Eltern kdnnen ihre
Kinder bald in, bald ausserhalb von Dorpat in ihnen convenirenden
Schulen unterbringen. Von den 615 in Dorpat anwesenden im
Alter von 8—16 Jahr stehenden Knaben deutscher Muttersprache
besuchen 550 in Dorpat die Schule, von 589 Madchen freilich
nur 390, demnach 91 resp. 66%- Die nicht in Schulen unter-
gebrachten 65 Knaben (9%) resP- 199 Madchen (34°/0) bleiben
nicht ohne Unterricht, sondern sie werden zu Hause unterrichtet,
indem sich einige Eltern zusammenthun und privatim Lehrer
und Lehrerinnen engagiren, bei Knaben meist in den jingeren
Altersstufen, bei Madchen oft wahrend der ganzen Schulzeit.

Von 196 Knaben, resp. 189 Madchen russischer Mutter-
sprache von 8—16 Jahren, besuchen 160 resp. 150 die Schulen
in Dorpat, demnach 82 resp. 80 %

Bei den Juden finden sich 57 % Knaben und 44 % Madchen
in den Schulen. Somit erhalten wir folgende Reihe

Deutsche Knaben . . . 917
Russische Knaben . . . 82
Russische Madchen . . « gp
Deutsche Madchen . . « 66 ,,
Estnische Knaben . . « 66 ,,
Judische Knaben. . . « 57 »
Estnische Madchen . . « 54 5

Judische Madchen . . « 44 »



Tab. 42.

0-8 Jahr inCl......cccocvviveiiinnne.

weder lesen noch schreiben .

nur lesen Estnisch ’
lesen und schreiben Estnisch
Estnisch + Deutsch

Estnisch + Russisch .
Estnisch +Deutsch + Russisch

0—8 Jahr incl.

weder lesen noch schreiben
nur lesen Estnisch . .

lesen und schreiben Estnisch
Estnisch + Deutsch

Estnisch + Russisch . .
Estnisch + Deutsch -+ Russisch

Summe

0—8 Jahr inCl....ccccevvevvveirnenen.

weder lesen noch schreiben .
lesen und schreiben Deutsch.
Deutsch + Estnisch . . . .
Deutsch -j- Russisch . .
Deutsch +Estnisch + Russisch

0—8 Jahr incl......ccccoevvvvrvnnnne.
weder lesen noch schreiben .
lesen und schreiben Russisch
Russisch + Estnisch
Russisch + Deutsch . .
Russisch -f Estnisch + Deutsch

Summe

0- 8 Jahr inCl.....cooovviiiiiinns

weder lesen noch schreiben .

lesen und schreiben Jidisch .
Jidisch - Deutsch .
Judisch 4* Russisch . .
Judisch 4 Deutsch + Russisch
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Kenntnisse k

Dom +  Techelf. . Karlow.
|. Stadttheil. Plesk.
Altstadt.  Vorstadt. Vorstad
M w. Mow mow Mfowm
Esten.
9 9B 274 292 365 387 752 593 H
16 28 P2 33 48 61 109 %%g g
299 732 674 1058 973 1790 2763 1031 11C
b6 66 60 122 % 183 284 97 X
231 114 330 129 561 243 804 340 €
63 3B 116 97 179 13 314 314 %6
736 1073 1486 1731 2222 2804 5026 2872 334
Orthodoxe Esten.
10 3 29 23 39 26 65 58
2 4 4 8 6 12 18 26
p 3B 5 50 6 8 151 g2
_ 2 2 2 2 4 6
35 3 14 10 49 13 62 45
1 — 4 2 5 2 7 18
60 48 104 95 164 143 307 245
Deutsche.
119 104 4 R 153 136 289 45 P

3 1 1 2 4 3 7 2
185 393 25 1
8 64 9 2 17 8 102 18 C

395 363 122 91 517 454 971 109 11
4 35 28 21 72 5 128 95
754 960 219 246 973 1206 2179 314 4
Russen.
24 42 4 6 28 48 76 S
1 21 — 13 1 3 3 2 t
127 114 5 15 18 129 310 86 (
2 1 1 9 3 10 13 3 -
2 19 2 — 24 19 43 31 2
1 1 2 4 3 5 8 13
177 198 63 47 240 245 485 192 M
Juden.
1 7 7 8 18 15 3 74 L
3 3 2 2 5 5 10 60 i
3 2 3 10 6 12 18 52 (
3 3 — 3 3 8 1
4 29 3 — 84 29 113 18
28 6 9 4 37 10 a7 920
89 50 64 24 153 74 271 = 8
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evolkerung.

bateau ) Nordlich j Sudlich )

. Mar- . Stadttheil. I1l. Stadttheil. Ganze Stadt.
{irche. von der Rosenstrasse.

[w Mmow MY mow o mow o mowe M owe MY

Esten.
13 206 806 751 1557 551 541 612 593 1163 1134 2297 2334 2272 4606
to 50 155 238 393 156 194 188 208 344 402 746 547 701 1248

37 297 409 1183 1592
*7 868 1558 1972 3530 1545 1892 1746 2052 3291 3944 7235 6231 8889 15120

%% 270 199 520 719 110 281 12 310 232 591 823 527 1299 1826
62 508 151 659 475 355 533 392 1008 747 1755 2077 1141 3218
5 207 669 488 1157 200 237 222 259 422 496 918 1270 1119 2389

32 1960 4304 5303 9607 3037 3500 3423 3814 6460 7314 13774 12986 15421 28407

Orthoddxe Estem.
45 41 34 8 79 165 193 170 363

45
2 3B 668 12 19 19 20 31 I 70 69 87 156
60 104 93 108 153 212 365 342 468 810

8 7 15 3 4 5 4 8 8 16 18 17 35
5% 13 69 3 10 52 1un & 2
28 19 47 10 9 16 9 26 18 44 59 39 _ 9¢8
77

318 308 626 163 191 226 186 389 3 766 871 828 1699

IDeutsche.
106 165 159 324 5 65 33 28 92 93 18 410 38 798

2 8 7 15 g a 2 2 5 5 10 17 15 3
404 158 499 657 66 224 38 123 104 347 451 472 1318 1790
6 27 17 76 93 77 289 366
403 546 533 1079 192 228 109 126 301 354 655 1364 1341 2705
210 334 303 637 73 83 42 45 115 128 243 521 487 1008

1218 1254 1629 2883 404 652 230 351 634 1003 1637 2861 3838 6699

Russen.
45 77 m70 147 48 35 41 5 8 91 180 194 209 403

23 33 718 111 17 39 17 62 34 101 1% 68 213 281
127 213 193 406 201 113 204 180 405 293 698 799 615 1414

5 8
41 75 64 139 50 29 51 4 100 75 16 200 158 358
7 20 25 4 12 10 12 17 24 2 51 47 57 104

253 423 430 853 332 229 329 367 661 596 1257 1324 1271 2595
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. Stadtth.

Kentnisse der Bevolkerung
Esten -

Von 100 Personen jeden Geschlechts im Alter von 9 J. (incl.) und mehr Jahren
gehdren % zu den

Tab. 43.
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a) Unterrichtserfolg. Tab. 42 u. 43

Zur lllustration des Unterrichtserfolges habe ich die Tab. 42
und 43 entworfen, in welchen die absoluten und relativen Zahlen
eingetragen sind. Da ich beim Durchmustern der Zahlkarten
von 9, 10 und 11 jahrigen Kindern estnischer Muttersprache
nicht selten auf die Bemerkung gestossen bin, dass ein Unter-
richt noch nicht begonnen habe, weil die Schulen Gberftllt
seien, so habe ich in den Tabellen Uber den Unterrichtserfolg
das Grenzjahr fur die im schulpflichtigen Alter stehenden Kinder
noch um i Jahr hinausgeschoben und benutze ich zur Berech-
nung der Analphabeten die Bevolkerung von 9 und mehr Jahren
an. Zu den im v orschulpflichtigen Alter stehenden Kindern
gehdren demnach Alle bis zum 8-ten Lebensjahr incl. Weiter
sind ,,lesen und schreiben™ und ,,nur“ lesen, nur im 2. Stadt-
theil eingetragen, da die Unterscheidung in den betreffenden
Zahlkarten durchgefiihrt worden ist, im 1 und 3. Stadtheil in
eine Gruppe zusammengezogen, da die Unterscheidung in den
Zéahlkarten fehilt.

Ferner wurde wahrend der Zahlung festgestellt, wie viele
Bewohner ausser der Muttersprache eine oder beide Lokal-
sprachen in soweit beherrschten, dass sie sich wenigstens mind-
lich verstandigen konnten. Ob sie in der fremden Sprache lesen
und schreiben konnten, wurde nicht gefragt. Aus dem Kopf
der Tabelle ist ersichtlich, dass ich die 3 Stadttheile und die
ganze Stadt und in jedem Stadttheil die vorstadtischen und
centralen Bezirke, Ménner und Weiber, die 4 in Dorpat am
zahlreichsten vertretenen Muttersprachen unterschieden und
endlich bei den Esten die lutherische resp. die griechische Con-
fession bericksichtigt habe. Aus den absoluten Zahlen sind
die Verhaltnisszahlen Tab. 43 in der Weise entwickelt worden,
dass ich die 0—38 jahrigen, im vorschulpflichtigen Alter stehenden
Kinder zunéchst von der Einwohnerzahl abgezogen und fir
den Rest die Analphabeten, des Lesens und Schreibens Kun-
digen, etc. fiur jedes Geschlecht getrennt und fir beide Ge-
schlechter zusammen gleich 100, eingezeichnet habe.
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1. Analphabeten in der Bevdlkerung vom 9. Jahr an. Diagr. 46.

M W M+W
1897 1881 (v. 14. J. an)
Deutsche... 0,7% 0,4% 0,6% 1,5%
Esten....... [T 51 ) 52 95
| Stadttheil 2,6 25 2,6
I . Ce 44 52 49
11 w e 6,5 6,5 6,5
centr. Bezirk . . . 30 29 29
peripher. Bezirk. . 42 52 438 ”
Orthod. Esten . . . . 10,2 132 11,7 !
RUSSEN ..o 6,0 20,1 12,8 6,3
Juden 151 29,9 219% 454

Nach der Zahl der Analphabeten in der ganzen Bevolke-
rung (M-j-W) geordnet, stehen die Deutschen an erster, die
Juden an letzter Stelle, die orthodoxen Esten zeigen doppelt
so viel Analphabeten, als die Esten Uberhaupt. Unter den Rus-
sen sind es vornehmlich die Altglaubigen, unter den Juden die
aus Littauen Eingewanderten, welche die Zahl der Analphabeten
steigern. Das mannliche Geschlecht zeigt bei allen Mutter-
sprachen mit Ausnahme der Deutschen die geringere Zahl.
Nach Mayr S. 129 konnte auf Grund der Volkszahlung von
1871 in Preussen *%<>aHer mannlichen Bewohner im Alter von 10
und mehr Jahren weder lesen noch schreiben. Nach E. Mischler
(Mayr S. 131) findet sich das.Minimum des Analphabetismus in
den rein germanischen Staaten und dem finnischen Stamm.

Die Zahl der Analphabeten ist nun in Dorpat bei Esten,
Russen und Juden etwas zu gross ausgefallen, da sich nicht
selten unter den in Rechnung Gebrachten, Kinder von 9, 10
und 11. Jahren befinden, welche nach Aussage der Eltern wegen
Armuth in die theuren Schulen nicht eintreten, in den billigen
aber wegen Raummangels nicht aufgenommen werden konnten,
welche aber unbedingt noch in die Schule geschickt werden
sollen. Weiter sind bei allen Muttersprachen zu den Analpha-
beten hinzugerechnet worden die Blinden, Taubstummen, Idioten
und mit anderen Gebrechen Behafteten, von denen nicht er-
mittelt worden war, ob sie nicht friher das Lesen erlernt hatten.
Dann finden sich unter den Analphabeten namentlich bei den

1) (Auf das Lesen des Hebraischen, welches jeder ménnliche Jude
unbedingt verstehen muss, ist keine Riicksicht genommen worden).



Diagramm Ne 46. (Tab. 43.) Diagramm Ne 47. (Tab. 45)

Kenntnisse.
l\?l 4t \s;/e Schulbesuch.
Esten.  Deutsche. Russen. Juden. Esten.  Deutsche. Russen. Juden.
b 100% Luther. Griech.

9%

8%

%

60%

0%
Privat-Unterricht.

40%

30% Hohere Schule.

20%
Niedere Schule.

10%

Analphabeten. 0%l Keine Schule.
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Esten in hohem Greisenalter stehende Personen, von denen
gleichfalls nicht ermittelt werden konnte, ob sie das Lesen in
friheren Jahren verstanden, es spater aber verlernt hatten.
Unter den jlngeren Analphabeten Estnischer Muttersprache
waren fast alle in Dorpat geboren, wéhrend die ausserhalb Dor-
pats Geborenen und Eingewanderten ein weit glinstigeres Ver-
haltniss aufwiesen. Dass das Loos der Analphabeten estnis<”er
Muttersprache ein unglnstigeres als das der Alphabeten ist,
zeigt wohl der Umstand, dass sich unter ersteren vornehmlich
Haus- und Strassenwachter, Tageléhner und Strassenfeger finden,
demnach Beschéaftigungen, die am schlechtesten bezahlt werden.
Unter den Juden, die in Dorpat geboren, zu den Analphabeten
gehdren, handelt es sich meist um Kinder, die wegen Raum-
mangels noch nicht in die einzige judische Elementarschule hatten
eintreten konnen. 1881 gab es fiur alle 4 Muttersprachen mehr
Analphabeten als 1897, wahrend auf weniger gerechnet werden
durfte, da das Grenzjahr 1881 beim 14. Lebensjahr gezogen
worden war, doch ist der Unterschied bei Deutschen und Esten
nicht so erheblich wie bei Russen und Juden. Der bedeutendere
Fortschritt bei Letzteren ist zum Theil wohl darauf zu beziehen,
dass mit der Russificirung der Ostseeprovinzen die Zahl der
eingewanderten gebildeten russischen Familien und der russischen
und judischen Studenten sehr bedeutend zugenommen hat.
Fur die Esten habe ich die Berechnung der Procentzahlen
auch fur die 3 Stadttheile und vorstadtischen und centralen Be-
zirke gesondert ausgefihrt. Von den 3 Stadttheilen zeigt der
erste und 2. bessere Verhaltnisse als der 3., obgleich alle Armen-
elementarschulen in letzterem liegen. Die Néahe der Schule be-
dingt noch nicht einen regeren Besuch von der umgebenden
Bevolkerung; von viel grdsserer Bedeutung ist die Indolenz
resp. Armuth der Eltern. In den peripheren Bezirken ist die
Zahl der Analphabeten fast doppelt so gross, als in den centralen.

2 Lesen und Schreiben resp. nur Lesen der

Muttersprache.
M w M+W
Russen . . . . . 706°% 57.8% 64,6%
Esten........coe.e.. ¢ 58,6 67,6 63,5
Orthod. Esten . e 504 71,2 60,6
Deutsche . . . . 19,2 383 3°3
Juden . . . . . 146 20,1 17,2

10
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M W M+W
| Stadttheil . . . 524 % 74.°% 64,6 ¢.
1 . oL 56,3 69,4 63,7
ui N .o 62,1 63,8 63,0
centrale Bezirke 49,0 69,4 61,2
periphere 58T 72,0 65,7

Was zunéchst das ,,nur* Lesen der Muttersprache betrifft, so
ist zu bemerken, dass in allen landischen und stadtischen Schulen
das Lesen und Schreiben gleichzeitig gelehrt und gelernt wird, so-
mit Jedermann der eine Schule besucht hat, unbedingt Beides ver-
stehen muss. Bei den unteren Volksklassen, wo beide Geschlechter
schwere Handarbeiten zu verrichten haben, mussjedoch zugegeben
werden, dass die Hand die Feder zu fuhren verlernen kann und so-
mit die Antwort ,nur” Lesen der Wahrheit entspricht. Fehlt nun
aber der Schulbesuch und hat ein Kind zu Hause nur das Lesen er-
lernt, so wird, falls es sich um9, 10 und 11 jahrige Kinder handelt,
dasVersaumte beim Eintritt in die Schule nachgeholt werden. Wei-
ter aber muss ich gestehen, dass die subjective Anschauung des
Zahlers, was unter ,Schreiben“ zu verstehen ist (sich schriftlich
ausdriicken bis zum 3 Kreuze machen mit kaum zu entziffernder
Namensunterschrift) auch einen Einfluss auf die Antwort des
Gefragten gehabt zu haben scheint, denn in dicht bei einander
liegenden Quartalen finden sich, je nach den Zahlern recht auf-
fallende Unterschiede. Die absoluten wie Procentzahlen werden
uns somit ein mehr oder weniger fehlerhaftes Bild von dem
Bildungsgrad der Bevolkerung gewéhren und begnige ich mich
daher nur mit wenigen Bemerkungen. Es finden sich bei Russen
und Esten doppelt so viel Litteraten wie bei den Deutschen
und 3 mal so viel wie bei den Juden. Diese auffallende Er-
scheinung, dass Juden und Deutsche von Russen und Esten in
Bezug auf den Unterrichtserfolg Uberflugelt werden, erklart sich
dadurch, dass erstere sich nicht genligen lassen am Erlernen
der Muttersprache. (Vergleiche Erlernen der Reichssprache und
3 Sprachen). Mit Ausnahme der Russen sind die Procentzahlen
der Weiber bedeutend grosser als die der Manner. Die 3 Stadt-
theile und die centralen und peripheren Bezirke zeigen nur ge-
ringe Unterschiede. Fir den 2. Stadtheil liegen die Auszéhlungen
Uber ,nur” lesen, resp. ,lesen und schreiben* vor. Von den
estnischen Mannern konnten 11,7 °/0 nur lesen und 44,6 % lesen
und schreiben von den Weibern 26,0% und 43,4%. Darnach
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scheinen die Weiber in hoherem Alter das Schreiben eher zu
verlernen, als die Manner, was mit meinen Erfahrungen Uber-
einstimmt.

3. Kenntniss von 3 Sprachen.

M w M+W

Juden ... 4i8 % 26,9% 349%
Deutsche . . . . 213 141 17,i
Esten...... 119 8,5 10,0
Orthod. Esten . . 8,7 5,9 7.3
Russen................ 4.2 54 47

| Stadttheil . . 9,6 5,6 b

fln 191 i0,7 14,

$ B s ; 8,0 8,0 8i

w centrale Bezirke 19,2 9,0 13,

periphere ,, 14,0 89 I,:

Die Reihenfolge ist die umgekehrte wie beim Lesen und
Schreiben der Muttersprache allein. Da die Juden einen aus
Litthauisch und Deutsch gemischten Jargon reden, den die an-
deren Einwohner nicht verstehen, der Handel aber ihre haupt-
sachlichste Einnahmequelle darstellt und sie deshalb die in
Dorpat gebrauchlichen Sprachen kennen mussen, stehen sie an
erster Stelle auf dieser Stufenleiter. Die der Reichssprache
machtigen Russen stehen an letzter Stelle, da die flr den
offentlichen Verkehr vorgeschriebene Reichssprache das Erlernen
der ortlichen Sprachen unnéthig macht. Mit Ausnahme der
Russen zeigen die Méanner die hdheren Procentzahlen.

Die Angaben uber die Kenntniss von 3 Sprachen sind nach
meiner Erfahrung zu hoch ausgefallen und haben wohl Viele
mit ihrem Vermerk Uber die Kenntniss von 3 Sprachen, damit
nur aussprechen wollen, dass sie 3 Sprachen zu beherrschen
wiinschen und wohl auch einen Versuch sie zu erlernen gemacht
haben. Damit ist aber noch nicht gesagt, dass sie die fremde
Sprache so weit kennen, dass sie sich verstandigen koénnen, ge-
schweige denn beherrschen. Eine Anderung in der Mehr-
sprachigkeit wird in Dorpat allméalig eintreten mussen, da der
obligatorische Unterricht im Russischen schon in den Elemen-
tarschulen eingefuhrt, der facultative Unterricht im Deutschen
in den estnischen Volksschulen verboten worden ist.

10*
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Unter den Stadttheilen zeichnet sich der 2. vortheilhaft
aus (14,3 %), centrale und periphere Bezirke zeigen nur geringe
Unterschiede.

4. Die Kenntniss der Reichsspr ache.

M W M+W

Deutsche . . . . 770 % 52,9% 62,9 %
Juden . . . . . 67,0 36,7 52,9
Orthodoxe Esten . 36,7 13,° 25,1
Esten . . . . . 3i4 17,2 23,5

I Stadttheil 39,8 157 = 26,2

% ] a» .o 33,6 14,0 225

% in Y o 27,0 20,1 233

N Centrale Bezirke 40,6 15,4 25,6

Periphere 332 * 140 22,7

(Durch Addition der beiden letzten Columnen in Tab. 43
erfahren wir wie viele Einwohner der verschiedenen Mutter-
sprachen, die Reichssprache verstehen). Fast 23 aHer Deut-
schen und etwas mehr als die Halfte der Juden aber nur /4
aller Esten beherrschen das Russische, oder haben es zu erler-
nen angefangen. Deutschen wie Juden féllt das Erlernen des
Russischen leichter als den Esten, welche beim Mangel aller
Zischlaute im Estnischen, grosse Schwierigkeiten zu Uberwinden
haben, ehe sie einen Satz so auszusprechen im Stande sind,
dass sie von einem Russen verstanden werden. Die Procent-
zahlen der Manner sind viel grdsser, als die der Weiber. Die
3 Stadttheile und die centralen wie peripheren Bezirke zeigen
fast gleich grosse Procentzahlen.

5. Um das Erlernen des Deutschen bemihen sich am
Meisten die Juden 42,9%, nachstdem die Russen, 21,0%, von
den orthodoxen Esten sind es nur 99%, von den Esten ohne
Berticksichtigung der Confession 17,7%, welche eine Kenntniss
des Deutschen angegeben haben. Von den orthodoxen Esten
bemuhen sich die Mannner (36,7 %) weit mehr um das Erlernen
des Russischen als die Weiber (13%). (Erleichterung bei der
Ableistung der Wehrpflicht im Innern des Reiches).

Bei Durchfihrung der Vorschrift das Deutsche aus
dem Unterrichtsprogramm der stadtischen Elementarschulen
zu streichen, wird eine empfindliche Schadigung von Knaben
und Médchen estnischer Muttersprache resultiren, da erstere
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beim deutschen Handwerksmeister, letztere als Dienstboten bei

Deutschen wie Russen keine oder wenigstens eine viel gerin-
gere Aussicht auf Anstellung haben werden. Als im Januar

1901 in der stadtischen Elementarschule in der Alleestrasse der
Unterricht im Deutschen eingestellt wurde, sank die Zahl der
Schiler und Schilerinnen von 150 auf 100 herab.

b. Schulbesuch.

Tab 44 enthélt die absoluten, Tab. 45 die Verhéltnisszah-
len. Letztere sind wiederum nur fur die Einwohner vom 9. Jahr
an nach Ausscheidung der im vorschulpflichtigen Alter stehen-
den Kinder berechnet worden. Aus den Tabellen ist zu ent-
nehmen, wie viele gar keine Schule besucht haben, wie viele
in niederen, resp. hoéheren Schulen unterrichtet wurden, wie
viele Privatunterricht genossen haben, wie viele sich durch
Selbstunterricht ausgebildet haben und wie viele wahrend der
Dienstjahre im Militar das Lesen erlernt haben. Da letztere
beiden Kategorien nur Rruchtheile eines Procents betragen,
so habe ich dieselben in der Tabelle der Verhaltnisszahlen
Nr. 45 zusammengezogen. Diagr. 47.

i. EinSchulbesuch hat nicht stattgefunden.

Mit Zunahme der Ungeschulten in einer Bevolkerung wird
die Zahl der Analphabeten steigen, wie aus folgender Zusam-
menstellung zu ersehen ist.

Ungeschulte Analphabeten
M W M+W M W M+W

o

Deutsche. . = °.5% 04% 05% g °- 0,4, 067,

Esten........... 33 4.° 37 51 5-3 52
Orthod.Esten g j 12,6 10,8 10,2 132 ii 7
Juden ........... 14,3 27,6 20,5 15,1 29,9 21,9
Russen. ... n 9 3ii 21,3 6,0 20,1 12,8?
|.Stadtthl. 2,6 2,6 2,6 2,6 2,5 2,6
ol 43 58 52 44 52 49
n n 3,° 3,2 3,1 6,5 6,5 6,5
bl Centr.Bez. 2,6 3,i 2,9 3° 2,9 2,9

Periph. ,, 43 56 5,° 4,2 52 48
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T>b. 44. Schul-
Dom +  Techelf. Karlow. 4-

I. Stadttheil. Plesk.

Altstadt.  Vorstadt. Vorstadt.

M w Mow Mow MNYmow

Est<en.
0—=8 Jahr incl.....ccocvvviiiiins 9 9% 274 292 365 387 752 593 545
Keine Schule....ccoccovviviinenne 6 29 32 33 48 62 110 118 205
Niedere Schule.....ccoeeeieenens 404 710 923 1057 1327 1767 3094 1673 2142
Mittlere b e 139 o4 39 61 178 1 303 219 153
Hohere ., 46 30 48 5 U 3B 129 77 25
Privat-Unterricht......coovnn.n. 34 140 143 258 177 398 575 180 262
Selbstunterricht........ccccoeoee. 5 5 5 25 20 30 50 6 1
Unterricht im Regiment. . . 1 — 2 — 13 13 6 __
SUMM € i 736 1073 1486 1731 2222 2804 5026 2872 3343

Orthodoxes Esten.
0 —8 Jahr incl......ccccovvvvvrnennnne 10 3 29 23 39 26 65 58 53
Keine Schule....ccoveviieennen. 2 3 4 8 6 U 17 30 43
Niedere Schule.....ccccooveeunneee 20 30 46 49 66 79 145 118 100
Mittlere " 2 — 6 2 28 2 30 14 5
Hdéhere —_— - 2 — 2 — 2 - —
Privatunterricht 5 12 15 10 20 2 42 25 18
Selbstunterricht.., 1 — 2 3 3 3 6 — 2
Unterricht im Regiment . . . —_ — —_ — —_ — — —_ —
SUMME .o, 60 48 104 9 164 143 307 245 221
Deuts»ehe.

0 —8 Jahr incl.. 119 104 34 32 153 136 289 45 53
Keine Schule.. 3 1 1 2 4 3 7 2 5
Niedere Schul 8 9 52 46 140 145 285 % 118
Mittlere " 8 62 16 76 100 138 238 3H 1
Hohere S 428 439 101 7 529 446 975 113 52
Privatunterricht. 32 255 5 8 47 337 384 21 50
Selbstunterricht. — - 1 — 1 1 2 —
Unterricht im Regiment. . . -- — — = — — S —
SUMM € i ™ 960 219 246 973 1206 2179 314 411

Russen.
0—8 Jahr incl.....ccccevveeniinns 24 42 4 6 28 48 76 33 25
Keine Schule....ocoeveveiiennen. 1 2 — 15 1 36 37 21 ™
Niedere ,, v 23 23 16 10 9 33 72 5 45
Mittlere ,, e, 21 1 2 6 23 17 40 12 12
Hoéhere ,, e 98B 56 39 2 137 58 19 49 16
Privatunterricht . . . . . . 9 45 1 8 10 53 63 5 23
Selbstunterricht.........c.cccoo.... 1 _ 1 — 2 — 2 — 2
Unterricht im Regiment. . . —_ = = = = = = = =
SUMM € i 177 198 63 47 240 245 48 192 177

Judem
—38 Jahr incl.....ccocevvviiinnenns 1 7 7 8 18 15 33 74 79
Kem unterricht....cooeeveeenee. 3 3 2 2 5 5 10 56 78
Niedere Schule . . . . . . 12 6 4 6 6 12 28 14 R
Mittlere ;e — 5 1 4 1 9 10 3 13
Hdohere . e 54 1 50 3 104 14 118 32 5
Privatunterricht.......cccceeu.e.. 8 18 — 1 8 19 27 33 83
Selbstunterricht........ccocvevnen. 1 - = 1 — 1 —_ —
Unterricht im Regiment. . . _ = = — —_ = = = =
SUMME i 8 50 64 24 153 74 227 302 350
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Plateau
u. Mar.- Il. Stadttheil.
Kirche.
M +
M W. M W W.
Ll 206 806 751 1557
33 57 151 262 413
K4 1398 2517 3540 6057
140 146 359 299 658
125 17 202 42 244
76 136 256 398 64
- 6 1 17
1 — 7 7
432 1960 4304 5303 9607
100 12 68 65 133
7 9 37 5 8
37 53 155 153 308
4 3 18 8 26
5 5 -_ 5
9 10 34 28 62
. 2 2
A 1 1
73 87 318 308 626
120 106 165 159 324
6 2 8 7 15
122 180 218 298 516
88 290 123 423 546
568 479 681 531 1212
3% 160 57 210 267
— 1 2 1 3
940 1218 1254 1629 2883
4 45 77 70 147
7 23 34 71 111
30 48 & 93 179
21 30 33 42 75
121 76 170 92 262
7 30 2 53 75
1 1 1 3 4
231 253 423 430 “ 853"
37 3B 11 112 223
15 38 71 16 187
50 57 163 149 312
3 10 6 283 29
89 10 121 15 136
5 7 38 90 128
208 155 510 505 1015
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Nérdlich 1 Sudlich
von der Rosenstrasse.

M

w. M W

Esten.

I1l. Stadttheil.

M

W.

551 541 612 593 1163 1134

61
1792
220
151
247

15
3037

45
2
69
17
4
25

1
163

59

nBob | B

42

9% 138

57
2369 2137 2519 3929
94 174 68

80 139 89

359 264 407 5l

- 2
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3%
290

17

3500 3423 ,3814 6460
Orthodoxe Estem.

45 41 H#
6 17 14
93 132 108
7 U1 —
3 2 1
2 23 29
191 226 186
Deutsche.
66 3 28
1 1 4
245 70 118
3 42 6
259 74 153
79 10 42
652 230 351
Russen.
3B 4 56
3B 87 182
64 56 65
5 21 8
50 61 18
40 63 3B
29 309 367
Juden

6 25
4 23 4
1 5 50
4 3 2
3 19 3
5 28 27
3B 150 153

86
19
201
28

8] | 88083RR

195
4888
162
169
766

7314

M.+
W.

180
317
230

302
160

1257
71
124
15

38
62

378

Ganze Stadt.

M.

2334
355
7773

W.

M. -
W.

1620
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Die Angaben, namentlich bei den Russen, tragen den Stem-
pel des Unrichtigen an sich, insofern trotz Schulbesuchs Un-
kentniss oder bei mangelndem Schulbesuch Kentnisse angege-
ben sind. Ob ein Schulbesuch stattgefunden, wird wahrschein-
lich richtig angegeben sein, ob Jemand zu den Unwissenden
oder Wissenden gehoért, kann aus mancherlei Grinden vom
Befragten falsch angegeben sein, daher die Reihenfolge der
Muttersprachen in obiger Zusammenstellung nach der Zahl der
Ungeschulten (M+W) bestimmt und neben die Zahl 12,8% ein
? gesetzt worden ist. Bei den Deutschen finden wir die kleinste
Zahl Ungeschulter (M+W) und auch die kleinste Zahl Anal-
phabeten, umgekehrt entspricht bei den Juden einer sehr gros-
sen Zahl Ungeschulter eine sehr grosse Menge Analphabeten.
Auffallend ist die Incongruenz bei den Russen, bei denen sich
nahezu gleich viel Ungeschulter, wie bei den Juden (21,3 und
20,1%) aber viel weniger Analphabeten (12,8 und 21,9%) finden.
Die Reihenfolge bleibt dieselbe, wenn wir die Manner und Wei-
ber allein berlcksichtigen; nur bei den Mannern russischer
Muttersprache stossen wir auf denselben Widerspruch wie oben
erwahnt wurde: der grossen Zahl Ungeschulter 11,9 % entspricht
nicht die verhéltnissmassig geringe Zahl von Analphabeten 6,0%.
Diese Incongruenz ist weder durch eine grossere Zahl von Au-
todidakten, noch durch Erlernen des Lesens im Regiment zu
erklaren, sondern am wahrscheinlichsten auf falsche Angaben in
Bezug auf die Kenntnisse zuriickzufihren (Analphabeten haben
sich als Litteraten bezeichnet). Bei allen Muttersprachen mit
Ausnahme der Deutschen, Uberwiegt die Zahl der ungeschulten
Weiber die der Manner und ist die Vernachlassigung des weib-
lichen Geschlechts bei Russen, namentlich Altglaubigen weit
bedeutender als bei Deutschen und Esten. Messen wir die
anderen Muttersprachen mit dem Maassstab der Esten (Unge-
schulte M+W=i) so giebt es bei den Deutschen 7 mal weniger,
bei den orthodoxen Esten 3 mal mehr, bei den Russen und
Juden 6 mal mehr Unwissende.

Beim Vergleich der Esten in den 3 Stadttheilen, decken
sich im 1 u. 2 Ungeschulte und Analphabeten, nur im 3. giebt
es doppelt so viel Analphabeten als Ungeschulte sowohl bei
Mannern wie Weibern; in Bezug auf die Ungeschulten steht
der 2 Stadttheil an letzter Stelle. In den centralen Bezirken
giebt es weniger Ungeschulte als in den peripheren.
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2. Ein Schulbesuch hat stattgefunden.

Niedere Schulen Hoéhere Schulen
M w MHW M w MW
Esten . . . 7306 776% 755% 142% 6,3.%0 9,9%
Orthod.Esten 62,3 66,5 64,4 12,8 32 8,1
Juden . . . 350 36,9 35,9 396 121 268
Deutsche . . 21,2 233 225 726 568 633
Russen. . . 20,0 24,0 21,9 57,6 27,3 429
I. Stadtthl. 71.5 73’0 72.4 14,6 6,6 10,
v 71,9 778 75,3 161 75 11,
f fli. " 74,2 791 76,8 129 53 8’
N Centr. Bez. 66,9 772 73,0 242  ga I5,°
Periph. ,, 74.4 75,5 75,0 11,0 58 8,

Zu den niederen Schulen sind auf dem Lande die Dorf
oder Gebietsschule, in der Stadt die Elementarschule gerechnet,
zu den hoheren alle sonstigen Anstalten mit umfangreicherem
Programm. Die Eintheilung in mittlere und héhere Anstalten
ist in Tab. 44 durchgefihrt worden in Tab. 45 jedoch ausge-
lassen, weil die Bezeichnung fur die Schulen im Laufe der
Zeit gewechselt hat und mittlere in hohere umgewandelt worden
sind und auch umgekehrt, so dass eine Trennung in 2 Abthei-
lungen misslich erschien,

Im Allgemeinen besteht ein Gegensatz zwischen beiden
Reihen von Schulen. Esten begniigen sich mit elementarer
Bildung und nur wenige treten in hohere Schulen ein, die
Juden stehen in beiden Reihen in der Mitte, die Deutschen und
Russen befleissigen sich einer héheren Bildung und sind dem-
nach in den niederen Schulen schwacher, in den hoheren
starker vertreten. Auf auffallende Unterschiede stossen wir
auch, wenn wir die beiden Geschlechter flir sich allein berlick-
sichtigen. In den niederen Schulen Uberwiegt das weibliche,
in den hoheren das mannliche Geschlecht, doch ist das Maass,
um welches das mannliche Geschlecht das weibliche in den
héheren Schulen Ubertrifft, bei den einzelnen Muttersprachen
nicht gleich gross. Die Manner Ubertreffen die Weiber bei
den Esten um 8%> bei den Deutschen um 16 %> bei den Juden
um 27 % und bei den Russen um 30 /0 Der sehr bedeutende
Vorrang des mannlichen Geschlechts bei Juden und Russen ist
wohl auf die Anwesenheit der Studirenden in der Universitit
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und im Veterinarinstitut zu beziehen. Im 3. Stadttheil finden
sich die zahlreichsten Elementarschiler, im 2. die meisten
Schiler der hoheren Anstalten. Das Vorherrschen des weib-
lichen Geschlechts in den Elementarschulen, des maéannlichen
in den hoéheren Anstalten tritt in allen 3 Stadttheilen deutlich
hervor. In den centralen wie peripheren Bezirken lberwie-
gen die Schuler und Schiilerinnen in den niederen Schulen.

3. Privatunterricht.

M w M+W

Juden . . . . . n,o °o 23,4 °fo 16,8 5/,
Orthodoxe Esten . i5,i 16,9 15,9
Deutsche . . . . 5,6 19,4 13.7
Russen.......ccceun. 10,1 17,3 13,6
Esten . . . . . 8.9 12,0 10,5

I. Stadttheil 95 16,6 13,4

1 n. . 7,3 8,7 81

m. ) 9,6 12,4 11,i

~  Centrale Bezirke 5.9 10,1 8,4

Periphere 9,2 12,3 10,9

Statt des Unterrichts in Schulen hat der Unterricht im
Hause die grisste Bedeutung fir die Juden, die geringste fur
die Esten. Fur erstere existirt nur eine judische Elementar-
schule, letztere haben sich seit Generationen daran gewothnt,
ihre Kinder in die Dorfschule zu schicken. Bei allen Mutter-
sprachen hat der hausliche Unterricht fur das weibliche Ge-
schlecht die grossere Bedeutung. Wahrend aber bei den
Deutschen etwa 4 mal mehr M&dchen als Knaben zu Hause
unterrichtet werden, geschieht dieses bei den anderen Mutter-
sprachen nur i bis 2 mal so haufig. Unter den Stadttheilen
nimmt der 1. Stadttheil in Bezug auf die Haufigkeit des Privat-
unterrichts die erste Stelle ein, es folgt der 2 zuletzt der 3.
In den peripheren Bezirken hat der Privatunterricht eine
grossere Bedeutung als in den centralen.
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4 Selbst- und Regimentsunterricht.

M w M+W

Deutsche . . . 0,0% 0,0% 0,0%
Juden . 00 0,0 00
Russen ° A °>3 °>3
Esten . 0,6 0,i 04
Orthodoxe Esten 0,7 0,8 0,8
I. Stadtheil 1,8 1,2 15
04 0,2 0,2

0,3 0,0 0,1

Centrale Bezirke 04 02 ' 0,3
Periphere i 038 1,0

Fur Deutsche und Juden hat der Selbstunterricht resp.
die Schulung wahrend der Militarzeit garkeine Bedeutung, bei
den orthodoxen Esten betragt er auch nur 0,8%. Von den 3
Stadttheilen zeichnet sich der erste durch einen relativ hohen
Procentsatz von Selbst- und Regimentsunterricht aus. Letzterer
hat eine grossere Bedeutung fur die peripheren Bezirke als fir
die centralen. Die Angaben uber Selbst- und Regimentsunter-
richt sind nach meinen Erfahrungen mit grosser Reserve
aufzufassen.

Beschaftigung, Erwerb, Beruf.

In der Instruction ist von Haupt- und Nebenbeschéftigung
bei beiden Geschlechtern die Rede, doch haben nur vereinzelte
Personen 2 Angaben gemacht, dagegen sehr viele garkeine
Antwort gegeben. Die Fehlantworten betragen bei den Man-
nern 2,7 %> bei den Weibern doppelt so viel 5,3% aker Ge-
zéhlten. Auf die verschiedenen Muttersprachen vertheilt, ent-
fallen auf Esten, Deutsche und Russen je 4%) dagegen stossen
wir auf sehr bedeutende Unterschiede beim Vergleich der Stadt-
theile mit einander. Wahrend sich im 1. und 2. Stadttheil nur 0,6
resp. 1,2% Fehlantworten finden, betragen sie im 3. 10,8%. Die
Fehlantworten fallen wiederum zum Theil den Zahlern (Ueber-
birdung), zum Theil den Abschreibern und den unzweckmassig
eingerichteten Zahlkarten, in denen 68 Antworten fir beide
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Geschlechter vorgedruckt waren, zur Last. Fehlte das be-
treffende Handwerk, Erwerb oder Beruf, so sollte das fehlende
Wort am Rande der Zahlkarte eingetragen werden, doch blieb
die Frage meist unbeantwortet.

In Tab. 46 und 47 sind nun die absoluten Zahlen fir jedes
Geschlecht gesondert eingetragen und Haupt und Nebenbe-
schaftigung, Selbststandige und Abhéangige nicht unterschieden,
wohl aber die Muttersprachen und die 3 Stadttheile berick-
sichtigt worden. Obgleich die Eintragungen fur die 11 Bezirke
ausgezahlt worden sind, habe ich von einer tabellarischen Zu-
sammenstellung nach Bezirken Abstand genommen, da die
Tausende von Rubriken zéhlenden Tabellen den Vergleich der
Verhéltnisszahlen fur die weniger kopfstarken Muttersprachen
misslich erscheinen lassen. Nur fir die Esten werde ich zum
Schluss noch einige Angaben in Bezug auf die Bezirke machen.

Bei der Eintheilung der Berufsarten in Gruppen und
Klassen habe ich mich mdglichst an das fur das deutsche Reich
eingefihrte Chema gehalten. Da in Dorpat das weibliche Ge-
schlecht bis jetzt nur in wenigen Berufsgruppen und Klassen
vertreten ist, so ist der Eintheilungsmodus beider Tabellen
nicht derselbe; den 65 Unterabtheilungen bei Mannern stehen
nur 24 bei den Weibern gegenlber.

Einen Ueberblick Uber die wirthschaflich Aktiven, welche
nach v. Mayr S. 138 ein Drittel bis 'A der Gesammtbevolke-
rung ausmachen, gewdahrt die beifolgende Zusammenstellung,
in welcher die Reihenfolge der Muttersprachen nach der Grosse
der Producenten geordnet ist. Die absoluten Zahlen finden
sich in Tab. 46 und 47.

Von 100 M+W jl Von 100 M j  Von 100 W
Muttersprachen sind
Produc. Consum. Produc. Consum. Produc. Consum.

bei Esten. . . 659% 341% 626% 374% 687%  313%

» Russen . . 55.5 445 477 52.3 63,7 36.3

, Deutschen. 54.5 455 46,3 53,7 60,6 394
Juden . . 49.2 50,8 39.7 60.3 59,9 40,1

And. Muttersp. 473 52,7 3238 67,2 76,6 234
Ganze Stadt 62,3 37,7 57,1 429 66,7 333
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Tab. 46. HBeschaftigun
I, _Stadttheil

@ oS ©
Berufsarten, Gewerbegruppen u. Klassen S - 52 2 S
f‘b & Q o 'quj’ E CIC.) ﬂ
a3z 4|8 %5 § £ 3
w o |3 = » Ww 0
I. Landwirths. 1 Landwirth . . . 43 12 1j5 5 24
Il. Forstwirths. 2. Forster, Gartner 43 48 48 9

Ill. Fischerei 3 Fls_cher .................. - - — —
IV. Steinbearbeit. 4. Steinmetz, Pflaster. 5 — _— _— 5 7 3
V. Metallbearb. 5. Goldschmied . . 4 4 — — 8 6 6
6. Grobschm.,Schlossr. 33 6 — — — 39 63 8
7. Klempner 1 10 — 2 1 24 16 9
VI. Maschinen 8. Maschinist . . . . 6 2 — — — 8 U 9
9. Instrumentenmacher 11 17 — — — 28 11 11
10. Uhrmacher. 2 4 1 — — 7 8 7
VII. Chemie 11. Apotheker, Drogist 2 18 2 — 3 25 3 5
VIII Heiz. u. Bel. 12. Gas, Licht, Seife - - - - - — 6 4
IX. Textilindust. 13. Farber, Seiler 7 4 — — — 11 5 10
X. Pappe, Le- 14. Buchbinder . . 9 4 — — — 13 2 10
derbearb. 15, Sattler, Gerber . 4 5 - - — 9 14 8
XI. Holzverarbtg. 16. Tischler, Wagenb. 120 11 — — 131 158 12
17. Drechsler, Bottcher 1 1 — - 2 6 2
18. Korbflecht., Birstm. 2 1 — — — 3 7 3
XII. Nahrung und 19. Mdller, Backer . . 20 183 — — 1 34 43 12
Genussmittel 20. Flelscher Wurstm. 26 1 2 — 9 51 6
2L Meier...cvevvcnennn. -1 - — — | 5 1
22. Getrénke, Taback . 94 11 1 — — 106 35 9
XIl. Bekleidung  23. Schneider, Wéasche 64 10 — 8 82 "Bk 12
24. Hut, Handschuhe . — — — 3 — 3 3 3
25. Kurschner . . . . 5 2 - — — 17 15 6
26. Schuhmacher. . . 106 16 3 1 4 129 19 31
XIV. Reinigung 27. Frisor, Badestube . 3 4 1- — — 7 19 2
XV. Baugewerbe 28. Feldmesser,Zeichn. — 2 — — — 2 — 4
29. Maurer, Topfer .. 2 1 3 — 2 38 15 3
30. Zimmermann . . 2 - — - — 2 27 4
31. Brunnengraber . 1 - - — — 1 4 1
32. Maler, Glaser . 26 2 1 1 2 32 5 WU
33. Schlndelm Dachd. 1 1 — — — 2 4  --
34. Schornstelnfeger , 3 2 — — — 5 4 —
XVI. Graph. Gew. 35 Buchdrucker . . 13 12 — - 25 28 13
36. Photograph, Gravsr 4 3 — _— _ 7 2 14
XVII. Verkehr 37. Fuhrmann, Express 73 — — — — 73 209 1
XVIII. Beherrberg 38 Gasthaus, Tractor . 20 10 1 1 32 5 5
Lehrling ohne Angabe des Handwerks . . 71 21 21~ 1 .- un 2, 4
Summe der Gewerbetreibenden . . . . . 82 8 #1:5 ;5 1055 14511 2%



159

ladanner
[ Stadttheil 11, Stadttheil Ganze
— —
® 5 88 E ¢ 2 g - ©g E 2 2
2 8§55 E £ 323 8 %8 E ¥ s g
x 2 5 3 4 dx 3733 w &
1 8 15 5 20 113 41

— — — 57 67 10 — — 1 78 18 2 2
— — ~— — 8 — 13 1 2 8 — 13
2 — — 12 % — 12 — _138 38 3 14
1 — — 13 3 4 1 — —l 8 13 14 2
2 — — 73 138 9 4 — 1152 284 28 6
— 10 — 35 14 1 318 _13 4 2 3
_ — 2 2 — 5 — — 5 17 16 —
2 — 3 271 15 6 2 1 24 37 34 4
— 9 . 24 7 3 — 3 || 14 17 14 1
— 2 1 11 — 4 1 1 _1les 5 27 3
- — 10 — _ — = — 6 4

_ — — % 7 1 — 1 — 9 6 15 —
— 2 3 3 17T 4 — — «p2A 48 18 —
_ — — 2 3 3 — — _13% 49 16 —
2 1 1 174 363 20 7 1 4395 641 43 9
1 1 — 10 4 1 — — 5 11 4 1
— — 1 1 20 1 1 — _12 29 5 1
— 3 3 6l 4 7 1 — .35 14 R 1
8 1 74 15 14 5 3 =147 202 21 15
-~ — 6 8 1 _ — _ 9 13 3 —
1 — — 45 109 7 4 — 1m21 238 27 6
1 5 2 176 174 8 1 32 __j215 343 30 2
- 17 — 23 1 - == ="1 4 3 -
8 — — 24 7 1 —— — 8 37 9 3
2 37 3 282 349 13 11 4 21879 653 60 26
— — — 22 9 5 1 — uUu1®w 3¢ 1u 1
- — 4 1 3 —— —ha4a 1 9 —
5 — _ 9 113 9 3% 1 _ 159 220 W 54
1 — - P - — = " = 9 4 1
— m— 5 4 — — — _ 4 9 1 —
5 1 70 80 8 5 — 6 99 159 21 1
— 16 — 20 2 — — 4 _ 6 7 1 .-
— - - 4 6 1 — — 37 13 3 —
1 —1— 17 7 3 — 1 1 13 2 1
3 — —m213 36 1 3 1 . (371 68 2 6
—m1 3 66 10 5 — — _'15 g 20 1
~ 111 —i 21 -1 -1'—1- 1 -11 291 61 2
30 1G5 1 24 11980 2197 |172| 111§ 71 1 21LIp572 44601 649 ] 189

Stadt

o e

[ =] 888" |Bowlrevinvelwoel 81| 1]

N
onN

Hl—\l—\l—\l—‘ll

N
R
e

Andere
Mutterspr.
Summe

HHl ||—\|—\|\>
N

OO0 NoOU1 RWNE-



160

Tab. 46.

Berufsarten, Gewerbegruppen u. Klassen

XIX. Handel 39. Gewirz,Wein,Coin.
40. Manufactur............
41. Eisen, Leder
42. Kramer. ... ...
43. Markth., Hausirer .
44. Buchh., Schreibmat.
45. Kornhéandler
46. Holzhandler............

Commis ohne ndhere Angabe......n..
Summe der Kaufleute......coceeveeevinnnne

XX. Lohnarbeit 47. Diener, Hausknecht

48. Fabrikarb., Tageldh.

Summe der Lohnarbeiter........coovevvieeennnne.

XXI. Oeamte im 49. Post, Telegraph . .

Staatsdienst 50. Eisenbahn.............

51. Polizei
52. Militar
Summe der Staatsbeamten . . ...
XXII. Freigeistige 53. Geistliche.
Arbeit 54. Aerzte.....
55. Lehrer.....
56. Advokat,Comunalb.

57. Kiunstler ... ...
58. Literat.....cecevenee
59. Schreiber....
Summe der freien geistigen Arbeiter...........
Beruf unbekannt ...
Summe der Producenten 1—59 + unbekannt

XXIIl. Ohne Beruf 60. Rentier,Hausbesitz.
61. Pensionar..............
62. Bettler

Summe von 60 61 und 62 ......cccceeeeieiiiiieeenns

63. Kinder bis 15 Jahr
64. Schiler Uber 15 J.
65. Studenten...............

Summe von 63, 64 und 65......cccccceeeeiciieiieins
Summe der Consumenten.......cocoeeeeeecienann.
Generalsumme der mannlichen Einwohner .

Esten
Deutsche

[o2] | N
© o N P WOW~N©

N
w
[e}
©

224 3

101 75
22 173

721 524
789 1567
22221 973

Beschaftigung

I. Stadttheil
05
c s
2 & 28
3 T° <5
x A =
1
3 5
2 3 —
4 — 1
-3
1 3 -
10 11 4
W on
1411
13 — 7
3 4
2 — 1
18 — 12
— 3
g 2 3
121 —
5 — 8
1~ 2
136 2 16
1 2 — J—
198 28 58
2 — 2
4 1 —
6 1 2
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Tab. 47. Beschaftigun;
I. Stadttheil

2 08 2
Berufsarten, Gruppen, Klassen G C 52 02 [5)
c 2 g £ 88 E ¢ 2
2 2 3855 £ 2 3
4 8 ¢ A2 <E a2 4 A
Im Hause beschaf- 1 Verheiratet . . . . 860 253 62 20 32 1227 1683 368
tigt. 2. Unverheir. tber15J. 118 198 26 10 13 365 226 232
3. Hausindustrie . . . 2 8 2 — — R 73 3
Summe der im Hause Beschéaftigten. . . . 1000 4591 90130 145 1624 19821 631
Handwerk 4. Nahterin................ 98 28 5 5 1 137 261 44
5. Wascherin, Platterin M| 2 — - — 80 103 2
6. Buchb.,-druck., Phot. 1 2 1 — — 4 8 5
Summe der im Handwerk Beschaftigten . . 1771 21 6151 1 221 3721 51
Handel 7. Verkauf., Cassirerin '3 25 2 — 1 31 14 3
8. Kramerin......coocu... 00 1 1 — - 12 3 2
9. Hausirerin . . . . 6 - — — — 6 23 —
Summe der im Handel Beschéaftigten . . . 191 261 31— 1 1 49 401 39
Personliche Dienst- 10. Tagel6hnerin . . . 42 - 2 — 1 4 1713 1
leistungen 11. Dienstboten . . . 611 27 28 4 16 68 797 26
stellenlos . . . . 6 1 2 - — 9 48 -
12. Aufwarterin. . . . 7B 3 3 - 1 82 124 3
13. Wirthschafterin . . 17 10 3 — — 30 21 15

14. Hauswachterin . . 7 — — - - 7 1
15 AMmMe..ieieee, 3 - — - — 3 3 —
16. Prostituirte . . . . 5 3 — — — 8 5 1
Summe der persdnlichen Dienstleistungen . 7661 441 381 4 1 18 870 11821 46
Geistige Arbeit 17. Lehrerin, Gouvern. 7 86 10 2 8 113 8 155
18. Gesellschaft., Bonne 1 12 4 — — 17 7 28

19. Krankenpfl., Mass.,

Geburtshilfe . . . 25 23 4 13 — 65 18 16
Summe der geistigen Arbeit......cooceeinnnns 3311211181115 1 8 195 331 199
Beruf unbekannt m-1-1 —1— 7 4011 9
Summe der Producenten......cccecceeveeernennen. 20021 6821155154 1 73 2966 3649 1975
Ohne Beruf 20. Capitalistin . . . . 23 162 10 5 200 37 168
21. ArmenVersorgung . 124 31 5 — 5 165 288 65
22. Bettlerin................. 6 — — — — 6 3 —
Summe von 20, 21 und 22.....ccccevveieieeeieinene 1531 1931 151 - 110 371 32811233
23. Kinder bis 15 Jahr. 625 263 731 20 22 1003 1276 325
24, Schiler, Gber 153 24 68 21 — 2 % 50 96
Summe von 23 und 2 4 ..o 6491 3311 751 20 124 1099 1326 1421
Summe der Consumenten.......ccceeeeevveereennen. . 802i 5241 901 20 1 34 1470 16541 654
Generalsumme der weiblichen Einwohner . 2804112061 245 174 1107 4436 5303 11629
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Bei den Esten finden sich die meisten Producenten, fast
doppelt so viel wie Consumenten, bei Russen und Deutschen
sinkt die Zahl der Producenten bis 55,5 resp. 54,5 herab, bei
Juden ist die Zahl beider fast gleich gross, bei den ,anderen“
Muttersprachen uberragt die Zahl der Consumenten bereits die
der Producenten. Bei Berucksichtigung der Manner resp.
Weiber allein, ergiebt es sich, dass die Zahl der Producenten
bei Ersteren durchweg kleiner, bei Letzteren durchweg grésser
ist (6—44%). Diese Erscheinung ist wohl zum Theil durch
die grossere Zahl Alterer Schiler resp. Studenten beim méann-
lichen Geschlecht (1890 Manner und 352 Weiber) zu erklaren.
Die auffallend grosse Zahl von Producenten bei den Weibern
mit ,anderen" Muttersprachen (34 aller Weiber) ist zuriickzu-
fihren auf den starken Zuzug von unverheiratheten Erwachse-
nen weiblichen Geschlechts, die als Gouvernanten resp. Lehre-
rinnen der neuen Sprachen nach Dorpat ziehen.

Beim Vergleich der wirthschaftlich Activen (M+W) nach
Tab. 46 und 47 mit den productiven Altersklassen nach Tab.
15 stossen wir auf grosse Incongruenzen, wie folgende Zu-
sammenstellung ergiebt:

Von 100 Einwohnern (M+W) entfallen

_ nach Tab. 15 nach Tab. 46 u. 47 Differenz
ter, R, 22 e
P Produc. Consum. Produc. Consum. 15,46 U. 47 :
bei den Esten 697. 31% 66 9% 34% + 3% 75
,, Deutschen 29 54.5 455 + 165 355
M Russen 71 29 55.5 445 + 155 252
, Juden . . 63 37 49 51 + 14 189

Die Zahl der Producenten ist nach Tab. 15 viel grdsser
als nach Tab. 46 und 47, die Zahl der Consumenten umgekehrt
viel kleiner. Die Differenz wird erklérlich, wenn wir die Zahl
der Studirenden bei den verschiedenen Muttersprachen ins
Auge fassen. Die Producenten resp. Consumenten sind in Tab.
15 nach den Altersverhéltnissen, in Tab. 46 und 47 je nach
der thatsachlichen Erwerbsthatigkeit der Gezadhlten berechnet.
Die Uber 15 Jahr alten Einwohner gehdren nach Tab. 15 zu
den Producenten, die Uber 15 Jahr alten Schiler wie Studenten
ohne Erwerb gehdren dagegen zu den Consumenten, daher die
Zahl der Consumenten in der Schul und Universitatsstadt Dor-
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pat nach Tab. 46 und 47 viel grosser ist. Die Differenz ist
daher auch bei den Esten viel unbedeutender (nur 3%) als bei
den Deutschen, Russen und Juden, bei denen sie 16,5—15,5
und 14% betragt. Unter den Esten giebt es verhaltnissmassig
viel weniger Studenten als bei den 3 anderen Muttersprachen.

Die Vertheilung der Wohnbevélkerung (Méanner und Frauen)
ohne Bericksichtigung der Muttersprache auf die einzelnen Be-
rufsabtheilungen giebt nachfolgende Zusammenstellung, die einen
Vergleich mit den Angaben von v. Mayr fur deutsche Mittelstadte
S. 140 zulasst ,,Ohne Beruf und ohne Angabe® habe ich fort-
gelassen und die v. Mayrschen Verhaltnisszahlen proportional
vergrossert (cf. Hasse, Tafel IlI).

Mittel- Klein- Land- Plattes

Berufsabtheilungen Dorpat stadte stadte stadte Land
Land und Forstwirth . . . . 23% 37% 10,7% 27.8% 665%
INAUSEIIE....ciiviciciceecees 38.0 57,8 58,0 51,7 25,3
Handel und Verkehr . . . . 10,9 21,3 16,9 12,3 51
Wechselnde Lohnarbeit . . 38.1 49 46 31 0,7
offentl. Dienst u. freie Arbeit 10,7 12,2 9,8 5.1 24

Industrie und Handel sind somit in deutschen Mittelstadten,
doppelt so stark, wechselnde Lohnarbeit in Dorpat fast 8 mal
so stark, Land- und Forstwirtschaft und o6ffentlicher Dienst
und freie Berufsarten ziemlich gleich, hier wie dort vertreten.
Sogar in den deutschen Landstadten Uberwiegt Industrie und
Handel und erst auf dem platten Lande stossen wir auf Ver-
héltnisszahlen, die den hiesigen nachstehen.

Die Angaben fir Dorpat sind nun aber nicht richtig, weil
ein Theil von Ackerbauern und Handwerkern zu den Lohn-
arbeitern gerechnet worden ist. In der Landwirthschaft werden
mit Vorliebe unverheirathete Knechte angestellt, die verheirathe-
ten ziehen zur Stadt, weil sie auf dem Lande keine Unterkunft
fur die Familie finden. Nachdem sie in der Stadt eine passende
Wohnung erlangt, zieht der Mann allein wieder aufs Land, wo
er vom April bis October bleibt. Wa&hrend der Volkszahlung
im Januar lebten die Manner in der Stadt und gaben als Er-
werbsquelle die wechselnde Lohnarbeit an. Richtiger ware es
gewesen, sie zu den Landwirthen zu zéhlen und die Lohnarbeit
als Nebenerwerb zu vermerken. In manchen Familien sucht
sich die Hausfrau gleichfalls wahrend des Sommers auf dem
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Lande zu verdingen, wéhrend die Kinder bei Verwandten unter-
gebracht werden, und auch diese haben sich falschlich als Lohn-
arbeiter bezeichnet. Wie gross nun die Zahl solcher wahrend
des Winters in der Stadt lebenden Ackerbauern ist, habe ich
nicht feststellen konnen. Wahrend der Choleraepidemie 93
zahlte ich unter cir. 300 Familien 2 Hausvater und 6 Kinder,
welche auf dem Lande im Dienstverhdltniss standen (cf. die
Choleraepidemie in Dorpat in Zeitschrift fur Hygiene und In-
fectionskrankheiten Bd. XIX S. 168).

Noch grosser ist die Zahl derer, die dem Handwerker-
stande angehdrig, sich als Lohnarbeiter bezeichnet haben. Die
meisten Arbeiter, welche zu Gewerken gehoren, welche nur
im Sommer thatig sind, wie Zimmerleute, Maler, Maurer,
Strassenpflasterer, waren zur Zeit der Volkszdhlung nicht in
diesem Handwerk beschaftigt und bezeichneten sich als Lohn-
arbeiter, wahrend sie doch ein Handwerk als Erwerb ausubten
und nur als Nebenverdienst wechselnde Lohnarbeit betrieben.
Eine andere Gruppe von Handwerkern scheuten sich ein Hand-
werk als Erwerbsquelle anzugeben, da sie dasselbe nicht in
vorschriftsmassiger Weise erlernt hatten, also weder Gesellen
noch Lehrlinge gewesen waren. Auch* sie bezeichneten sich
als Tagelohner. Somit muss in der oben mitgetheilten Gegen-
Uberstellung von Dorpat und einer deutschen Mittelstadt die
Zahl der Handwerker bedeutend vergrossert, die der Lohn-
arbeiter bedeutend verkleinert werden. Nach betreffender Cor-
rectur wirde der Unterschied zwischen Dorpat und einer deut-
schen Mittelstadt wesentlich geringer werden. Die entsprechenden
Ausdricke lauten im Estnischen tdomees (Arbeitsmann) im Russi-
schen Tschernorabotschi (Schwarzarbeiter), welche beiden Aus-
dricke mit Lohnarbeiter wieder gegeben sind. Bei der
Vertheilung der Méanner wie Weiber bei den verschiedenen
Muttersprachen auf die Berufsabtheilungen halte ich mich an
die in Tab. 46 und 47 durchgeflinrte Gruppirung der Producen-
ten, welche 6 Abtheilungen fur beide Geschlechter zéhlt. Bei
den Ménnern sind zu den Gewerbetreibenden Land und Forst-
wirtschaft und Verkehr hinzugezogen, es folgen Handel, Lohn-
arbeit, Staatsbeamte, freie geistige Arbeit und ohne Angabe
des Berufs. Bei den Weibern bilden die verheiratheten Frauen
mit den im Hause beschaftigten erwachsenen Familiengliedern,
welche keinen speciellen Beruf angegeben haben, eine Gruppe,
es folgen Handwerk, Handel, Lohnarbeit, freie Arbeit ~Staats-
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beamte weiblichen Geschlechts gipbt es nicht) und zuletzt ohne
Angabe des Berufs. i
Die Beruflosen sind in der Abtheilung ,,Ohne Angabe des
Berufes” bei beiden Geschlechtern nicht mitgezahlt worden.
Die Vertheilung der erwerb]sthitigen Mé&nner und Weiber
auf die Berufsabtheilungen bei den verschiedenen Muttersprachen
ergiebt sich aus folgender Zusammenstellung.

Von 100 erwerbsthitigen Méannern Diagr. 48

zu beifolgenden gehoren bei And G
Berufsabtheilung. Esten Deuts. Russen Juden Ml?tteergf). S?gé'?

Gewerbetreibend 54806  49,0% 299% 740% 331% 52,9%
Kaufleute........... 5,2 14,3 15.9 17,4 9,4 74
Lohnarbeiter . . . 306 2,5 11,7 09 12.7 24,7
Staatsbeamte 18 34 152 0,0 199 3,0
Freie geist.Arbeit 27 26,6 214 53 22.7 72
Ohne Ang. d.Ber. 49 42 59 2.4 2,2 48
100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Von 100 erwerbsthdtigen Weibern Diagr. 49

2u beifolgenden sind beschéftigt

Berufsabtheilung. Esten  Deuts. Russen Juden ,sndere I Ganze

Muttersp.l Stadt

im Hause........... 525% 574% 543% 650% 502% 538%
Handwerk........... 10,2 5.7 4.0 19,0 6.7 9,3
Handel................ 0,9 3.8 6,2 2,2 3,4 18
Personl.Dienstlst. 27,8 6,4 20,6 39 24.4 23,1
Freie geist.Arbeit 09 171 6.0 44 105 41
Ohne Angb.d.Ber. 7,7 9,6 89 55 4.8 79

100,0 100,0 100,0 1

o

0,0 100,0 100,0

Die Halfte aller erwerbsthitigen Manner (ganze Stadt)
gehért zum Handwerkerstande, ‘/4 zu den Tagelbéhnern, wah-
rend Kaufleute, Beamten und Literaten zusammen noch nicht
einmal '/4 ausmachen. Das Gewerbe ist relativ am starksten
(74 %) unter den Juden, am schwachsten bei den Russen (30/,)
vertreten; die meisten Kaufleute finden sich gleichfalls bei den
Juden (17 %), die wenigsten bei den Esten 5°/0! unter den
Lohnarbeitern stehen obenan die Esten (31 %), auf letzter Stufe
die Juden (1 %), die zahlreichsten Beamten stellen die ,anderen”
Muttersprachen (20%)) die wenigsten die Esten (2%); mit
geistiger Arbeit befassen sich am héaufigsten Deutsche (27 %)
am seltensten Esten (3
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Von 1000 Gewerbetreibenden Mannern

Gewerbegruppen und Klassen

I. Landwirthsch.
Il. Forstwirthsch.
I11. Fischerei
IV. Steinbearbeitg.
V. Metalle

VI. Maschinen

VII. Chemie

VIII. Heiz.,Beleucht.
IX. Textilindustrie
X. Pappe, Leder

XI. Holzverarbtg.

XI1. Nahrung und

Genussmittel

XI11. Bekleidung

XIV.
XV.

Reinigung
Baugewerbe

XVI. Graphis. Gew.

XVII. Verkehr
XVIII. Beherrberg.

Landwirth . . . .

Steinmetz, Pflasterer
Goldschmied .o
Grobschm., Schlosser
Klempner . . . .
Maschinist. . . .
Instrumentenmacher
Uhrmacher . . .
Apotheker, Drogist
Gas, Lichte, Seife
Farber, Seiler
Buchbinder . .
Gerber, Sattler.
Tischler,W agenbauer
Drechsler, Bottcher
Korbflecht.,Blirstenm
Muller, Backer .
Fleischer,Wurstmach
M eier......
Getranke, Taback.
Schneider,Waschefab
Hut, Handschuhe .
Kirschner
Schuhmacher

Frisor, Badstiber .
Feldmesser, Zeichner
Maurer, Tépfer
Zimmermann .
Brunnengréber .
Maler, Glaser . .
Schindelm , Dachd.
Schornsteinfeger .
Buchdrucker. . .
Photograph, Gravér
Fuhrmann, Express
Gasthaus, Tracteur

Lehrlinge ohne Angabe des Handwerks
Summe der Gewerbtreibenden

w 8
(o)
7 OJ ()
254 632
354 339
18
85 46
29 216
525 354
92 308
38 247
83 524
38 26
H 41,6
. 62
B 5
1,0 247
1437 622
25 62
65 7.7
233 493
453 324
29 46
534 416
76,8 46,2
09 46
83 139
1464 924
70 170
02 139
493 200
6.5 62
20 15
357 324
16 15
29 46
193 524
29 308
145,3 3.1
195 308
65 92
10000 1000

Die Halfte aller erwachsenen Weiber ist im Hause thétig,
v4 leisten personliche Dienste, weniger als */4 ist im Handwerk,

in freier Arbeit und im Handel engagirt.

gehoéren bei
,\Lg B
y &4
R
<
]
| 7 OJN ()
332 278
106 167 326
68.7 16.7 39
166 25
31.8 16.7 471
159 1195 167 169
33,2 62
212 40 500 141
53 478 167 80
159 120 667 75
18
~0 15.2
80 500 127
11,6
47.6 80 833 1248
53 40 3.0
5.3 167 64
53 120 1167 262
793 438 167 446
28
31.8 16.7 485
106 3823 332 843
79,7 48
15.9 8.7
1375 1672 1500 140.8
5.3 167 78
515
285.6 40 332 .
53 61
18
58,2 80 1334 358
79,7 5,0
29
214
53 40 6,
31,8 2118 667 1172
5.3 . )
106 40 68
q 10004 1000 10100 10000
Im Hause und im

Handwerk sind relativ am starksten die Juden mit 65 resp.
19% vertreten, im Handel pravaliren die Russen (6%) in per-
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sonlichen Dienstleistungen die Esten (28%), bei freier geistiger
Arbeit die Deutschen (17 %)e

Einen Einblick Uber die Vertheilung der gewerbetreibenden
Manner auf die einzelnen Gewerbeklassen erhalten wir aus
Tab. 46 durch Berechnung der Verhaltnisszahlen, die in Tab. 48
zusammengestellt sind. Tab. 48

4460 estnischen Gewerbetreibenden stehen nur etwas Uber
1000 aller dbrigen Muttersprachen gegeniiber. Da 38 Klassen
in Tab. 46 unterschieden sind, so finden sich bei Russen, Juden
und ,anderen* Muttersprachen nicht wenige Klassen, die gar-
nicht oder nur durch eine oder 2 Personen vertreten sind.
Dementsprechend verlieren die aus so kleinen absoluten Zahlen
berechneten Verhaltnisszahlen jede Bedeutung. Ich stelle daher
die am stérksten vertretenen Gewerbe noch in folgender Tabelle
zusammen, in welcher dieselben nach der Grosse der Verhalt-
nisszahlen geordnet sind.

Die in Dorpat am starksten vertretenen Handwerke.

Andere
Esten Deutsche Russen Juden Mutter- Ganze Stadt
sprachen

0

J00] oo °Jo0 i %Yo Joo
Schuster 146 Schuster 92 Maurer 286 Schneider 382 jSchuster 150 Schuster 141
Fuhrm. 145 Tischler 66 Schuster 137 Schuster 167 Maler 133 jTischler 125
Tischler 144 Landwrth. 63 Fleischer 79 Klempner 120 Béacker 117 Fuhrm. 117
Schneider 77 Buchdr. 52 Steinmetz 74 Hutmachr. 80 Tischler 83 Schneider 84
Getrank. 53 Instrumt. 52 Fischer 69 Schindel. 80 Apothek. 67 Maurer 52

o

Das in Dorpat am weitesten verbreitete Handwerk ist das
Schuhmachergewerbe, dasselbe steht bei 3 Muttersprachen an
erster, bei zweien an 2 Stelle, von 100 Handwerkern, gleich-
viel welcher Muttersprache, gehdren 14 diesem Handwerk an.
Ein Gang durch die Stadt belehrt uns jedoch, dass es sich um
zlinftige Meister mit einem betreffenden Aushéngeschild nicht
handeln kann, auch ist es bekannt, dass Schuhmacherwaaren
fir den Export nicht am Ort angefertigt werden. Die Angaben
sind demnach nicht richtig. Es handelt sich in dem einen Fall
um Flickschuster, die als Nebenverdienst und zeitweilig in die-
sem Gewerbe thatig sind, in einem anderen Falle um wissent-
lich falsche Angaben, die aus Furcht ohne Existenzmittel zu
erscheinen, gemacht wurden. Eine grosse Zahl Schuhmacher
bleibt aber trotzdem zuriick, wie ein Gang Uber den Markt,
wo ganze Reihen von Hockerweibern die vom Manne gearbei-
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teten Schuhe und Stiefel ausbieten, beweist. Das wenig Platz,
keine besonderen Kréafte und geringe Vorkenntnisse bean-
spruchende Gewerbe veranlasst die eingewanderten Esten und
Juden sich diesem Handwerk vor Allem zuzuwenden.

An 2 Stelle steht das Tischlerhandwerk (12,5%)- Auch
hier handelt es sich um fehlerhafte Angaben. Zuné&chst sind
Tischler und Zimmerleute (0,7 °/Q verwechselt worden, anderer-
seits handelt es sich um eingewanderte Esten, die richtiger als
Tagelohner, welche mit einem Beil zu hantiren verstehen, be-
zeichnet werden mussen.

An 3. Stelle kommen die Fuhrleute (12°/)- Wenn gleich
die grosse Zahl der Studirenden den Fuhrleuten einen guten
Verdienst sichern, worauf auch die wéhrend der Sommerferien
bemerkbare Abnahme letzterer hinweist, so ist doch nicht zu
Ubersehen, dass die mit einem Pferde eingewanderten Esten
sich haufig als Fuhrleute angeben, wahrend sie gleichfalls zu
den Tagelbhnern gehdren, welche auch ohne Pferd jede sich
darbietende Gelegenheit zu einer Dienstleistung ergreifen.

An 4. Stelle folgen die Schneider (84 %). Die Angaben Uber
die Haufigkeit durften nach meinen Lokalkenntnissen der Wahrheit
entsprechen. Die bestédndige Arbeit im Zimmer, die geringen
Vorkenntnisse, die unbedeutenden Geldauslagen veranlassen die
schwachlichen mannlichen Einwohner sich diesem Handwerk
mit Vorliebe zu widmen.

An 5. Stelle finden sich die Maurer und Topfer (52%).
Die in Dorpat gegenwartig gitige Bauordnung, welche bei
Neubauten im gréssten Theil der centralen Bezirke Steinbauten
vorschreibt, bringt es mit sich, dass das Maurerhandwerk viele
Arbeiter anlockt.

Diese Reihenfolge der Handwerke bleibt nun fast dieselbe,
falls wir anstatt der ganzen Stadt (Tab. 48] die Esten allein
berucksichtigen, denn dieselben machen c. 80 % aller Handwerker
aus. Zu den haufigsten Gewerben gehoren bei den Esten auch
noch die Getrénkeanstalten. Bei den Deutschen sind die Hand-
werker gleichmassiger auf die Klassen vertheilt, auch bei ihnen
stehen Schuster und Tischler an 1. und 2 Stelle. Es folgen
Landwirthe meist dem Adel Angehoérige, welche den Winter
in der Stadt, den Sommer auf ihren Gitern zubringen. Buch-
drucker und Instrumentenmacher, die hierauf folgen, weisen
auf bessere Schulung und gréssere Vorkenntnisse der deutschen
Handwerker hin. Bei den Russen gehéren 7* aller Handwerker
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zu den Maurern. Dieselben erfordern gleich den Fleischern,
Steinmetzen und Strassenpflasterern grossere Kréafte bei ge-
ringen Vorkenntnissen. Die zahlreichen Fischer unter den
Russen sind mehr Fischhandler als Fischfanger, welches Ge-
schaft vornehmlich von den am Peipus Ufer lebenden Altglau-
bigen betrieben wird. Unter den Juden bluht die Schneiderzunft,
zu der Uber V3 aHer Handwerker gehort, nachstdem handelt
es sich durchweg um Gewerbe, welche keinen grosseren Kréfte-
aufwand verlangen, wie Klempner, Hut- und Schindelmacher.
Bei den ,lbrigen" Muttersprachen sind die Verhéltnisszahlen
aus so kleinen absoluten Zahlen entwickelt, dass das Vorherr-
schen des einen oder anderen Gewerbes mehr als ein Zufall
Zu betrachten ist.

Da die uUbrigen Berufsabtheilungen: Kaufleute (7,4#)
Staatsbeamte (37) und freie geistige Arbeit (7,27) eine nur
geringe Bedeutung gegeniber dem Gewerbe und den Lohn-
arbeitern fur das mannliche Geschlecht besitzen und die An-
gaben Uber die Klassen ganz wie beim Handwerk vielfach un-
genau oder falsch sind, so lasse ich die procentuale Tabelle fiir
diese Berufsabtheilungen fort.

Wie héaufig die Angaben Uber die Beschéaftigung bewusst
falsch gemacht worden sind, geht wohl auch aus Folgendem
hervor. Dorpat besitzt eine geordnete Abfuhr der Excremente
und ist eine ganze Zahl von Arbeitern fest bei diesem Hand-
werk angestellt, und doch findet sich unter den Gezéhlten nicht
einer, der diese Beschaftigung als Haupt oder Nebengeschaft
angegeben hétte. Da das Gewerbe als verrufen gilt, haben
Alle einen anderen Beruf, meist wohl Lohnarbeit angegeben.

Fur das weibliche Geschlecht hat das Gewerbe nur eine
untergeordnete Bedeutung. Ich habe daher fir alle weiblichen
Producenten eine gemeinschaftliche Tab. 49 entworfen.

Aus derselben ist zu ersehen, dass die im Hause Be-
schaftigten sowohl fur die ganze Stadt, wie auch fir jede ein-
zelne Muttersprache weit Uber die Halfte aller Producenten
ausmachen. Bei den Deutschen ist die Zahl der Unverheiratheten
und mit Hausindustrie Beschéftigten, welche im Elternhause,
auch nachdem sie erwerbsfahig geworden, Zurtckbleiben, am
grossten, bei den Esten am kleinsten, was wohl vor Allem auf
die verschiedenen Vermogensverhéltnisse zurlckzufihren ist.
Auf die Deutschen folgen die Juden, die Russen und ,,anderen”
Muttersprachen.  Unter den Esten finden sich absolut und
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Tab. 49. Von 1000 thatigen Weibern

sind bei

Beschéaftigungsabtheilungen und Klassen

. Verheirathet. . 471,

Im Hause beschéaftigt 1 . 711 3618 450.8 5152 4115 4529
2. Unverh. tber 15 J 378 1850 840 961 812 66.7
3. Hausindustrie . 161 275 86 393 96 181
Handwerk 4. Néhterin . . . , 672 490 308 1899 383 657
5. Waéscherin, Platterin 332 30 62 287 257
6. Buchb.,.Druck.Photog. 16 47 25 21
Handel 7. Verkauferin, Cassirer 25 345 86 44 191 83
8. Krémerin . . . 21 34 1713 22 48 32
9. Hausirerin . . 46 %8 153 96 60
Personl.Dienstleistg. 10. Tageléhnerin . 415 95 22 48 334
1. Dienstboten 2025 348 1468 371 1866 1669
stellenlos / * d ' " ' " '
12. Aufwarterin . . 20.9 3.0 6,2 144 164
13. Wirthschafterin 42 133 136 9.6 1
14. Hauswachterin . 26 1,2 19
15. Amme . . . . 06 12 48 Q6
16. Prostituirte . . 58 39 148 22 238 61
Geistige Arbeit 17. Lehrer., Gouvernante 26 1350 420 66 &2 275
18. Gesellschaft., Bonne 08 176 123 9.6 4.3
19. Krankenpfl., Massage 56 185 62 371 96 88
Beruf unbekannt 76,7 955 889 546 478 793
SUM M Bttt 1000 10000 1000,0 1000,0 1000,0 10000

relativ die meisten Dienstboten (von denen etwa 4  stellenlos
sind), dann folgen Nahterinnen, Tagel6hnerinnen, Wascherinnen
und Aufwarterinnen. Unter den Deutschen préavaliren die
Lehrerinnen, Nahterinnen und Verk&uferinnen, unter den Russen
die Dienstboten, Lehrerinnen, Hausirerinnen und N&hterinnen,
unter den Juden die Nahterinnen, Dienstboten, Hebammen (der
grosste Theil der in der Universitatsklinik ausgebildeten Sch-
lerinnen sind Judinnen, welche nach Beendigung ihrer Studien
Dorpat wieder verlassen). Unter den ,anderen* Muttersprachen
dominiren Dienstboten, Lehrerinnen, Néhterinnen, Wascherinnen
und Prostituirte. Fir die ganze Stadt berechnet pravaliren die
Dienstboten, dann folgen die Nahterinnen, Tagel6hnerinnen,
Lehrerinnen und Wascherinnen.

Aus der Tab. 46 ist ersichtlich, dass bei der Auszahlung
nicht nur die verschiedenen Muttersgrachen, sondern auch die
3 Stadttheile bertcksichtigt worden sind und stelle ich zunachst
nur fir die Esten die Procentzahlen fur die Berufsabtheilungen
hiermit zusammen.
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Von 100 erwerbsthatigen Méannern (Esten)

zu beifolgenden Berufs- gehdren im
abtheilungen I. Stadttheil 1L Stadtthl. 1. Stadtthl.jGanze Stadt

Gewerbetreibende . . 56,7% 54,8% 54,3% 54,8%
Kaufleute . . . . . 48 59 49 5,2
Lohnarbeiter . . . . 321 331 284 30,6
Staatsbeamte . . . . 29 23 1,0 18
Freie geistige Arbeit . 2,0 23 31 2,7
Ohne Angabe. . . . 15 16 8,3 49
SUMM €. 100,0 100,0 100,0 100,0

Aus derselben ist zu entnehmen, dass die Mischungsver-
haltnisse in allen Theilen der Stadt nahezu dieselben sind.
Wider Erwarten giebt es im 3. Stadttheil etwas weniger Lohn-
arbeiter und etwas mehr Literaten, wahrend doch ein umge-
kehrter Befund zu erwarten ware. Die Lohnarbeiter suchen
sich demnach in der Nahe derjenigen Einwohner anzusiedeln,
welche sie zu Arbeiten verwenden, die Gelehrten dagegen
ziehen sich in den 3. Stadttheil mit den billigeren Quartiren
zuruck.

Fur die Esten allein habe ich ferner die Tab, 50 entworfen,
aus welcher zu entnehmen ist, wie sich die Handwerker in den 3
Stadttheilen auf die einzelnen Gewerbeklassen vertheilen. Tab. 50.

Dieselben Gewerbe, welche in der ganzen Stadt vor-
herrschen, prévaliren fast ohne Ausnahme auch in jedem ein-
zelnen Stadttheil. Im 1. Uberwiegen die Getradnkeanstalten im
2. die Farber und Gasthauser, im 3. die Schmiede, Fleischer
und Fuhrleute, ungewoéhnlich schwach vertreten sind im 3. die
Landwirthe und Gasthauser.

Auch beim Vergleich der centralen und peripheren Be-
zirke Tab. 50 gelangen wir zur Ueberzeugung, dass sich kein
wesentlicher Unterschied zwischen beiden findet. In ersteren
pravaliren die reinlichen mit wenig Gerausch verbundenen Ge-
werbe wie Uhrmacher, Buchbinder, Sattler, Backer, Schneider,
Gastwirthe, in den peripheren Bezirken Uberwiegen die Grob-
schmiede, Fleischer, Maurer und Fuhrleute.

Wie fur die Esten habe ich auch fur Deutsche, Russen und
Juden die Verhaltnisszahlen fir die 3 Stadttheile, centrale und
periphere Bezirke fir die Gewerbegruppen und Klassen berech-
net, doch unterlasse ich wiederum die Mittheilung der betref-



174

Tab. 50. Von 1000 gewerbtreibenden Mannern (Esten)
gehdéren im
B a2 M
zu Gewerbegruppen und Klassen gg] g% 4 {7}
© ¢ (g Bezirk
- 0/(0 Om om Om m Om
I. Landwirthsch. 1 Landwirth. . . . 530 379 68 254 8 427
W. Forstwirthsch. 2 Forster, Gartner . 530 331 305 354 404 417
I1l. Fischerei 3 Fischer........... 36 18 31
IV. Steinbearbtg. 4. Steinmetz, Pflasterer 62 48 118 85 62
V. Metalle 5 Goldschmied. . . 49 41 14 29 43 26
6@ Grobschm., Schlosser 406 434 628 525 362 505
) 7. Klempner . . . . 135 110 64 92 149
VI. Maschinen 8 Maschinist. . . . 74 76 38 106 36
9. Instrumentenmacher 135 76 68 83 106 93
] 10 Uhrmacher . . . 25 55 32 38 128 1
VII. Chemie 11. Apotheker, Drogist 25 21 11 60 05
VIII. Heiz.. Beleut. 12 Gas, Lichte, Seife 41 13
IX. Textilindustr. 13. Farber, Seiler . . 86 379 32 155 149 108
X. Pappe, Leder 14. Buchbinder . . . 11 152 77 108 149 77
15. Gerber, Sattler . . 4.9 96 141 110 192 51
XI. Holzverarbtg. 16. Tischl. W agenbauer 147.8 1089 1652 143,7 1298 1436
17. Drechsler, Bottcher 12 4 25 21 31
18. Korbfl., Burstenmach 25 4. 91 65 21 88
XII. Nahrung u_nd 19. Mdller, Backer . . 246 296 187 233 617 165
Genussmittel ) Fleis., Wurstmacher 320 352 569 453 44.8
2L M eier .. 34 36 29 59' 15
) 22 Getranke, Tabak . 1158 241 496 534 631 541
XI11. Bekleidung 23. Schneid., Waschefab 788 724 792 768 1042 628
24. Hut, Handschuhe . 21 05 09 05
25. Kurschner. . . . 185 103 32 83 21 98
o 26. Schuhmacher . . 1293 1371 1589 1464 1446 1612
XIV. Reinigung 27. Frisor, Badstiber . Sy 131 4% 7.0 43
XV. Baugewerbe 28. Feldmesser, Zeichner 0, 02 112
29. Maurer, Topfer 394 517 514 493 192 607
30. Zimmermann . . 25 186 65 106 98
31. Brunnengraber . . 12 28 18 20 210 26
32. Maler, Glaser . . 320 365 364 357 383 340
33. Schindelm.,Dachdeck 12 28 09 16 31
34. Schornsteinfeger . 3,7 28 27 29 15
XVI. Graph.Gewrb. 35. Buchdrucker . . . 161 159 28 193 192 124
36. Photograph, Gravor 49 14 ; 29 85 10
XVII. Verkehr 37 Fuhrmann, Express 899 1440 1686 1453 809 1458
XVIII. Beherrberg.  38. Gasthaus, Tractor . 246 393 46 195 872 108
Lehrlinge ohne Angabe des Handwerks 86 152 65 128 67
Summe der Gewerbtreibenden 1000,0 1000,0 1000,0 1000,0 1000,0 1000,0

fenden Tabellen, da die Verhaltnisszahlen aus zu kleinen abso-
luten Zahlen abgeleitet sind.

Endlich habe ich noch zum Vergleich die Baltische Volks-
zédhlung aus dem Jahr 1881 (Tab. 7 VI., Bd. Il, Lieferung I)
und die Berliner Volkszahlung von 1895 (Tab. XI, 2, S. 94).
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benutzt. In der nachfolgenden Zusammenstellung sind nur 12
Handwerke, die nicht gut mit anderen verwechselt werden
kénnen und welche c. 60% aller wéhrend der letzten Volks-
zéhlung in Dorpat gezéhlten Handwerker umfassen, aufgefiihrt.
Da die Weiber in Dorpat im Handwerk so schwach vertreten
sind, sind zum Vergleich auch nur die mannlichen Vertreter
(Selbststandige und Abhangige) aus den erwahnten Publica-
tionen benutzt worden.

Tab. 51. Von 100 Handwerkern nachfolgender Klassen gehdren:

Zunahme(+)
in in Z;J&ahm:t(:) in resp. Ab-
p. . nahme (&)
Dorpat Dorpat nahme (—) Berlin beim Ver-
1897 1831 VO BBLDIS yg95  gleich von
Drpt.u.Berl.
Grobschmied-b
Schlosser. . 7,8 % 6,6* + 16,1 %
Klempner . . 28 2,2 + 34 —
Tischler . . . 205 15,8 + 16,6 +
Backer . . . 43 35 + 6,8
Fleischer. . . 7,3 47 + 5,6 4
Schneider . . 139 13,1 + 13,5
Schuster . . . 23,2 19,8 + 10,3 +
Frisor -- Badst. 1,3 + 31
Maurer . . . 8,5 113\,/& 8,4 =
Zimmermann . 1,0 12,1 - 3,3 —
Maler, Glaser . 59 49 + 6,6 -
Buchdrucker 35 30 + 6,3 —

Beim Vergleich Dorpats aus dem Jahr 1881 und 1897 er-
giebt es sich, dass 10 Handwerke zugenommen und nur 2 (Mau-
rer und Zimmerleute) abgenommen haben, was wohl auf eine
Abnahme der Bauthatigkeit hinweist und zum Theil durch das
Verbot der hélzernen Neubauten innerhalb des Steinraions er-
klart wird. Der starke Riickgang der Zimmerleute von 12,1 f§
(1881) bis zu 1,0 % (1897) wahrend die Tischler innerhalb der-
selben Zeit um 5% zugenommen haben, bestétigt die schon
oben ausgesprochenen Zweifel an der Richtigkeit der Angaben
Uber beide Handwerke wahrend der letzten Volkszahlung von
1897 Beim Vergleich Dorpats mit Berlin fallt die viel gleich-
massigere Vertheilung der Gewerbe in letzter Stadt auf. 7 Zinfte
sind in Berlin starker, 3 schwacher und 2 fast gleich stark ver-
treten, zu ersteren gehdren die Schmiede, Klempner, Bécker,
Frisore, Zimmerleute, Maler und Buchdrucker, zu letzteren die
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Tischler, Fleischer, Schuster; gleich stark vertreten sind Schnei-
der und Maurer.

Zum Schluss dieses Abschnittes will ich noch die Doctor-
Dissertation des Prof. Wilhelm Stieda ,die gewerbliche Tha-
tigkeit in der Stadt Dorpat“ 1879 zum Vergleich benutzen. Auf
Stiedas Initiative wurde am 28. Novbr. 1878 eine Auszahlung
der Betriebe und der in den Betrieben Angestellten in Dorpat
ausgefuhrt. Da ich den Handel als eine besondere Berufsabthei-
lung vom Handwerk abgetrennt habe, so habe ich auch aus der
Stiedaschen Tabelle 1 (S. 12) die Handeltreibenden ausgeschlos-
sen, worauf 2749 Gewerbtreibende Zurickbleiben. Zum Ver-
gleich dienen die absoluten Zahlen aus Tab. 46, die nach Ab-
zug der Lehrlinge ohne Angabe des Berufs, 5571 mannliche
Personen ausmachen. In der nachfolgenden Zusammenstellung
51 a sind die absoluten wie relativen Zahlen fir die ganze Stadt
ohne Berilcksichtigung der Muttersprache angegeben und in der
letzten Vertikalspalte die Zu- (+) resp. Abnahme (—) der Pro-
centzahlen beim Vergleich Dorpats aus dem Jahr 1878 und 1897
vermerkt.

Tab. 5la.

Dorpat 1878 Dorpat 1897
nach Stieda nach Tab. 46
Berufsarten
Absol. Procent- Absol. Procent- Zu- (+) resp.
Zahl  zahl Zahl  zahl  Ab(—nahme

I. Gartnerei + Landwirth. 30 10* 339 6,1% + 5 %
Il. Fischerei.....coccvunenneen. 1 0,0 22 04 + 04
IV. Steinbearbeitung . . . 41 15 55 10 0,5
V. Metallbearbeitung . . 200 73 388 7,0 - 03
VI. Maschienen, Instrum. . 119 43 159 29 - 14
VI.L. Chemie. ..o 32 12 42 0,8 - 04
VIII. Heizung u. Beleuchtung 13 0,5 10 0,2 — 03
IX. Textilindustrie . . . . 28 1,0 85 15 + 05
X. Pappe u. Lederbearbtg. 100 3,6 136 24 12
XI. Holzverarbeitung. . . 304 111 753 135 + 24
XII. Nahrungu.Genussmittel 452 16,4 685 12,3 — 471/%
XI11l. Bekleidung u.Reinigung 480 175 1383 24,7 + 1,
XIV. Baugewerbe . . . . 434 158 589 10,6 52
XV. Graphische Gewerbe . 115 42 155 28 - 14
XVII. Verkehr ..o 119 43 657 118 + 75
XIX. Beherrbergung . . . 281 10,2 113 20 8,2
SUM M €. 12749 1100,0 5571 11000 1

Beim Vergleich der Procentzahlen ergiebt es sich, dass
nahezu dieselben Handwerke 1878 wie 1897 dominirt haben.
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Je nach der Grosse derselben geordnet, erhalten wir folgende
Stufenleiter:

Handwerke 1897 Handwerke 1878
1 Bekleidung + Reinigung 24,7% 1 Bekleidung 4- Reinigung 17,5*
2. Holzbearbeitung . .. .~ 135 2 Nahrung -J- Genussmittel 164
3. Nahrung + Genussmittel 12,3 3. Baugewerbe.......... 15,8
4. Verkehr.... 11,8 4. Holzbearbeitung . . . 111
5. Baugewerbe......cocoenne 10,6 5. Beherrbergung+ Erqwck 10,2

Die Zahl der Landwirthe hat seit 1878 bedeutend zuge-
nommen (um 59%) entsprechend der viel starkeren Einwande-
rung von Esten. Die Zunahme des Verkehrs um 7,15 % ist
auf den Ausbau der Eisenbahn zu beziehen, die Zunahme der
Bekleidung und Reinigung (um 7,27) ist, da es sich um eine
Zunahme der Badestuben handelt, als ein erfreulicher Fort-
schritt zu betrachten.

Eine Abnahme zeigen vornehmlich das Gewerbe der Be-
herrbergung und Erquickung (um 8,2 %), Da es sich um einen
Ruckgang der Getrankeanstalten handelt, so ist auch hierin ein
Fortschritt zum Besseren zu erblicken. Der Rickgang des Bau-
gewerbes um 5,27 (viele der abgebrannten Hauser sind seit
Jahren nicht wieder aufgebaut) und der Nahrungsmittelproduc-
tion (4,1 ) weisen darauf hin, dass Dorpat in seinem Auf-
schwiinge im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts bereits
den Hoéhepunkt Gberschritten hat und gegenwartig langsam zu-
rickzuschreiten beginnt.

Bewohnte H&auser. — Haushaltungen. —
Einwohner.

Fir die Untersuchungen uber die Zahl der Haushaltungen
und Einwohner in einem Hause, Uber die Héhenlage der Woh-
nung, die Zahl der Zimmer in einer Haushaltung, resp. in einem
Hause und die Haushaltungen nach ihrer inneren Zusammen-
setzung stehen mir die Aufzeichnungen bald fur einen, bald fur
2 Stadttheile zur Verflgung. Trotz dieses Mangels habe ich
die Bearbeitung nicht unterlassen, da die Aufzeichnungen flr
nur einen Stadttheil immerhin die Mdoglichkeit bieten, die Be-
zirke dieses Stadttheils unter einander zu vergleichen.

12
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Die Volkszahlung hat ergeben, dass Dorpat 1897 — 2802
bewohnte Hauser, 11055 bewohnte Haushaltungen und 40146
Einwohner besass, somit ein Haus durchschnittlich von 14,3
Menschen in 3,9 Haushaltungen & 3,7 Hausgenossen bewohnt
wurde. Eine Vertheilung auf die 3 Stadttheile zeigt nachfolgende
Zusammenstellung.

I. Stdthl. II. Stdthl. Ill. Stdthl. Ganze Stadt

Hauser. . 605 1042 1155 2802
Haushltg. . 2321 3794 4940 11055
Einwohner 8241 14650 17255 40146
demnach enthélt ein Haus durchschnittlich

Haushltg. . 38 3,6 43 39
Einwohner 13,6 14,1 14,9 14,3

und eine Haushaltung durchschnittlich

3,6 39 35 3,7 Hausgenossen.

Der i. Stadttheil weist somit die geringste durchschnittliche
Einwohnerzahl im Hause, der 2. die geringste durchschnittliche
Haushaltungszahl, der 3. die geringste durchschnittliche Kopf-
zahl in einer Haushaltung auf. In Giessen (L. v. Rohland die
Provinzialhauptstadt Giessen, Volkszahlung vom 1. Dcbr. 1875
S. 44) das sich besser als eine Grossstadt mit Dorpat ver-
gleichen lasst, kamen 1875 durchschnittlich auf 1 Haus 12 Per-
sonen und 2,6 Haushaltungen & 4 bis 5 Hausgenossen wahrend,
in der Grossstadt Leipzig (Ernst Hasse die Stadt Leipzig 1878
S. 68) die entsprechenden Zahlen 36,9 Personen, 6,9 Haus-
haltungen, 5,3 Hausgenossen lauten. In Bezug auf die speciellere
Vertheilung der Bevolkerung auf die Hauser und Haushaltungen
stehen mir die Angaben nur aus dem 2. und 3. Stadttheil zur
Verfigung und sind dieselben in Tab. 52—54 zusammengestellt.

Aus Tab. 52 ergiebt es sich, dass im 2 Stadttheil ein
Haus am haufigsten von 7 Personen, im 3. von 4 Personen be-
wohnt wird. In Tab. 52 b. und c. sind die Hauser in Gruppen
von je 5 Personen zusammengezogen und die absoluten wie
relativen Zahlen eingetragen. Am starksten vertreten ist die
2 Gruppe (6— 10 Personen), welche in beiden Stadttheilen etwa
v4 aller Hauser ausmacht. Beim Vergleich mit einer Gross-
stadt wie Leipzig (Hasse S. 68 Tab. 15) erscheinen die Dorpater
MNerhéltnisse sehr gunstig. Die von 21—25 Menschen bewohn-
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Tab. 52 a. Héauser — Einwohner.
1 (<5} (5]

% © fé @ E @ g to o é % § cu"’\; > 5o E %
i 8 24 3 soc 8T s = =5 7
Bezirk éé (_Sug 55 8 éé E He T% g o ! §§ S »g

1) » Vo o —_ = = D Ny =

i 2 A e = s 2 £ 08 7 ¥ =
1Per- 5 1 2 5 4 1 18 5 7 2 2 2 5 23
2son 4 5 5 6 21 5 4 10 3 2 5 2 9 3l
3 3 4 6 5 20 5 43 12 9 9 4 7 6 4
4 6 6 11 9 20 6 58 17 17 15 9 6 15 719
5 9 10 9 9 16 7 60 16 9 11 4 5 6 58
6 8 10 3 11 23 8 63 12 8 7 4 5 12 48
7 8 2 9 16 26 6 67 14 1 7 16 71 12 712
8 3 9 7 12 14 8 5 8 12 6 11 10 11 58
9 5 5 9 12 17 8 5 4 13 10 10 13 10 60
10 4 4 16 1 5 7 47 12 8 11 3 9 9 B2

S

dbAus 55156 77 96 166 61 511 110 102 80 168 66 195 521

b. Die Hauser nach Gruppen von je 5 Personen geordnet.

1-5P. 27 26 33 34 81 24125 60 45 39 24 2 41 231

6—10 28 30 44 62 50 57 41 44 4 54 290
11-15 26 28 33 31 3 26 180 3H 30 34 26 37 36 198
16-20 19 17 23 17 33 19 128 18 22 30 26 24 34 144
8 14
12
8

21-25 18 16 15 10 24 9 10 27 18 20 17 106
26-30 7 6 1 3 3 7, 37 2 14 11 13 15 77
31-35 7 7 4 4 1 97 32 6 6 10 8 4 4
36—40 2 9 2 — 1 61 2 2 7 4 4 4 .23
41-45 6 5 2 2 — 1i 16 4 2 5 6 1 3 21
46-50 2 4 — 1 1 4 2 1 - 3 - 1 3 8
51-55 2 3 1 1 — .4 8 = = — = - = —
56u.+ 2 4 - 1 - = 7 — 1 1 — 2 1 5

Summe

d.Haus. 146 155 168 1164 251 8 51042 204 187 207 169 176 212 1155

c. In Procenten der Gesammthauserzahl.

1- 5P. 185 16,8 19,6 20,7 32,8 1521 216 294 241 188 142 125 193 20,0
6--10 191 19,3 26,3 37,7 338 234 27,4 245 305 199 261 250 255 251
11--15 178 181 196 188 143 165 172 171 160 164 154 210 170 172
16—20 130 11,0 137 104 132 102 123 88 118 145 154 136 160 133
21--25 123 103 89 49 40 152 87 69 3 13,0 106 114 , 9,2
26-30 48 39 65 18 1o 43 36 59 64 68 65 74 71 67
31--35 48 45 24 24 04 57 31 39 32 29 59 45 19 36
36--40 14 58 12 04 38 19 10 0l 34 24 23 19 20
41-45 21 32 12 15 06 15 20 11 24 35 06 14 18
46-50 14 26 06 04 25 12 05 14 - 06 14 07
51- 55 14 19 06 06 06 08 - - - —

56u+ 14 26 - 06 - —107 — 05 05 — 18 05 04

Same 1100,0 100,0 100,0 100,0 100,0100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100.0 100,0 100,0 100,0
d. Zusammenziehung der Hauser in 3 Gruppen.

1~10P.|| 37,6 36.1 459 584 66,6 386 490 539 546 387 403 375 448 451

11-20 30,8 291 333 292 27,5 26.7 295 259 278 309 308 346 330 305

21u. #1316 348 208 124 59 347 215 202 176 304 289 279 222 244

d.mug 1100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
12
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ten Geb&ude machen in beiden Stadten c. 9 % aus, die volk-
armeren Gebaude betragen in Dorpat c. 77 in Leipzig nur
33 ~, die volkreicheren dagegen 58 resp.

Aus Zusammenziehung der Hauser in nur 3 Gruppen
(Tab. 52 d) je nach der Einwohnerzahl (bis 10, bis 20 und Uber
21) wird der Unterschied der einzelnen Bezirke sehr deutlich:
In den centralen, wohlhabenden Bezirken mit vorwiegend deut-
schen Hausbesitzern Uberwiegen die von 1—10 Personen be-
wohnten Geb&ude (Marien-Kirche 67 Erhebung 58 Berg-
strasse 55 %) in den &rmlichen Vorstadtbezirken (Karlowa,
Annenhof, Fischerstr.) machen diese Gebdude nur c. 30 % aus.
Umgekehrt bilden die von mehr als 20 Personen bewohnten
Gebaude in ersteren Bezirken nur 6—17 % in letzteren c. 30 %
aus. Die Wohlhabenden konnen sich die Annehmlichkeit des
Alleinlebens gestatten, die Armen miussen die Unbequemlichkeit
und die Gefahren des gedrangten Zusammenlebens erdulden.
Die Hauser mit 11—20 Personen sind ziemlich gleichmaéssig
Uber alle 12 Bezirke vertheilt (26—35 °4). Fur Giessen be-
rechnen sich die entsprechenden Werthe nach Tab. 32 S. 44
zu 48,1—39,6 und 12,3”~. Beim Vergleich der von 1—10 Per-
sonen bewohnten Hauser uUbertreffen 4 Bezirke Dorpats die
Durchschnittswerthe Giessens, die Hauser mit 11—20 Ein-
wohnern Uberwiegen in Giessen um c. 107, die volkreichen
Gebdude pravaliren dagegen in Dorpat und nur Marien-Kirche
und Erhebung zeigen dieselben glnstigen Verhéltnisse wie in
Giessen.

Was die Zahl der Haushaltungen in einem Hause betrifft,
so giebt dartber Auskunft Tab. 53. In beiden Stadttheilen
Uberwiegt der Fall, wo ein Haus nur von einer Haushaltung
eingenommen wird, nur zeigt der 2 Stadttheil noch etwas
gunstigere Verhaltnisse, als der 3., insofern in ersterem in 28"
in letzterem nur in 20% der Falle ein Haus von nur einer
Haushaltung eingenommen wird. Dieselbe Zahl wie im 2
Stadttheil findet sich auch in Giessen (Tab. 33 S. 45). Zur
rascheren Uebersicht habe ich wiederum eine Zusammenziehung
in nur 3 Gruppen (1 und 2, 3—6 incl. und 7 und mehr Haus-
haltungen) vorgenommen. Beim Vergleich der Bezirke unter
einander treten grosse Unterschiede hervor: Wie durch die
geringe Einwohnerzahl zeichnen sich auch durch die geringe
Zahl von Haushaltungen in einem Hause die Bezirke Marien-
Kirche und Erhebung sehr vortheilhaft aus, wéhrend Annenhof,
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Tab. 53. Das Haus enthalt Haushaltungen
b) 0
p % ou g)@ K 3 B @ O
Bezirk A 71G *S-( a m
wo W s &k T B B9 8
bl Y @ 5 13
1Haush. 3 34 43 5 102 31 291 61 48 332 25 19 47
2 20 23 36 58 25 206 43 41 271 26 26 3
3 20 15 24 22 43 21 145 27 31 29 24 30 R
4 19 9 19 23 20 20 120 15 27 28 28 31 23
5 2 10 12 9 n 9 63 16 4 14 20 18 18
6 14 1 10 4 1 10 60 11 13 16 14 13 23
7 4 11 8 5 4 14 46 12 8 12 2 12
8 5 9 7 2 1 13 37 10 2 17 3 5 13
9 3 4 3 2 1 6 19 1 3 10 6 1 5
10 3 2 3 2 10 4 5 7 9 6 3
11 u + 15 17 3 7 45 4 5 15 12 5 9

3Hm-ranu%. 146 155 168 164 251 158 1042 204 187 207 169 176 212

In Procenten der Gesammthéauserzahl

1Haush. 212 21,9 256 30,6 406 196 279 299 257 156 148 108 222
2 137 148 214 269 231 158 198 211 220 130 154 148 146
3 137 97 143 134 171 133 139 132 166 140 142 171 152
4 130 123 113 140 80 127 115 7]3 144 135 166 176 108
5 82 64 71 55 44 57 60 78 21 68 118 102 8
6 96 70 59 24 44 63 58 54 70 77 83 74 108
7 27 71 48 30 16 89 44 59 43 58 12 68 38
8 34 58 42 18 04 82 36 49 10 82 18 28 61
9 26 18 18 04 38 18 05 16 48 35 62 24
10 1l 13 18 7 13 10 20 27 34 53 34 14
u+ 103 110 18 Ifl — 44 43 20 26 72 71 29 42

100,0 100,01100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0] 1

Zusammenziehung in 3 Gruppen

232

1155

NOoRrw~NmoNO -

N
prRoWARN~NDEES

8

.0

1—2Haush|| 34,9 36,7 470 575 637 3541477 510 47,7 286 30,2 256 36811 36,9

3-6

445 355 386 353 339 380 372 337 401 420 509 523 453

43,8

7uU.+ 06 278 144 72 24 2661151 153 122 294 189 221 17,91193

Stein und Fortunabezirk als arme Vorstadtbezirke weit zurtck-
treten. Noch greller treten die Gegensatze hervor, wenn wir
die Hauser mit 7 und mehr Haushaltungen zum Vergleich
wahlen. Im Marienkirchenbezirk giebt es nur 2,4%, im Stein-
strassenbezirk 12 mal mehr 1294 %) solcher haushaltungsreicher
Héuser. In Giessen liegen die Verhéltnisse weit gunstiger, in-
dem der Durchschnitt fur die ganze Stadt (1,9 % der Hauser
enthalten 7 und mehr Haushaltungen nach Tab. 33) noch nicht
einmal von dem besten Bezirke Dorpats (Marienkirche 2,4 %)
erreicht wird.
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Tab. 54. Die Haushaltung besteht aus:

2 Ha H# iU g i e o B
e © gt 2004 Gmgh B oGk g 2
Bezirke a aﬁ,b’l r% '},Cq) e od ,@TW @® i %%E/ ns

W Py « B f ¢
1Pers. 92 78 68 74 89 70 471 121 109 216 122 98 136 802
2 166 149 146 90 120 124 795 130 131 241 179 167 167 1015
3 111 160 109 67 93 145 685 116 123 198 139 175 173 924
4 111 132 8l 8 8 132 630 120 98 156 133 153 168 828
5 8l 102 63 48 72 9% 462 98 63 100 92 116 105 574
6 49 70 43 49 43 71 35 47 54 73 54 62 65 355
7 3 38 27 15 30 30 174 35 33 R 25 19 36 180
8 2 15 19 20 21 14 100 19 18 17 13 6 15 88
9 0 6 8 10 1 5 5 3 9 6 5 4 6 3
10 3 4 14 8 11 1 4 5 5 5 5 2 3 25
Lw+ 110 5 12 14 16 3 60 9 9 72 2 3
h';,i‘lj‘rfg 679 1759 590 | 482 593 691 3794 703 652 1052 774 804 876 4861
Die Angaben fehlen 79 79
782 4940

In Procenten der Haushaltungen

1Pers. 1136 103 115 153 150 101 124 172 167 205 158 123 155 166
2 245 196 247 187 202 180 209 185 20,0 230 231 208 191 20,8
3 163 21,1 185 138 157 21,0 180 165 188 188 180 21.8 198 190
4  » 163 174 137 180 147 192 166 171 150 148 172 190 192 170
5 119 134 107 100 121 139 122 139 97 95 119 144 120 118
6 72 92 73 102 72 103 86 67 83 69 70 77 74 13
7 50 50 46 31 51 43 46 50 51 30 32 24 4 37
18 20 32 42 35 20 27 27 28 16 17 07 T 18
8 15 08 14 21 19 07 13 04 14 06 06 05 07 07
10 04 05 24 17 19 01 11 07 08 05 06 02 03 05
11 u + 15 07 20 29 27 04 16 13 14 08 09 02 02 08

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Zusammenziehung in 3 Gruppen

lu. 2P. 1381 299 362 340 352 281 333 357 367 435 389 331 3461374

3- 51,7 611 502 520 49,7 644 554 542 518 500 541 629 584 551

7Tu.+ 102 90 136 140 151 75 113 101 115 65 70 40 701 75
1100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0: 100,0 1

lieber die durchschnittliche Kopfzahl einer Haushaltung
giebt uns Tab. 54 Auskunft. Sie betragt in Dorpat 3,9 Per-
sonen, in Giessen (S. 47) 4—5, in Leipzig 5. Die haufigste
Combination ist fur beide Stadttheile Dorpats die von 2 Per-
sonen in einer Haushaltung (c. 21 %), in Giessen die von 4
Haushaltungsgenossen. Die Einzelhaushaltungen wie auch die
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von 2 Personen weisen in beiden Stadttheilen weit hohere
Procentsatze als in Giessen auf (Tab. 35). Ein Haushalt von
7 und mehr Personen findet sich im 2. Stadttheil in 11,3 %, im
3. nur in 7,57, in Giessen dagegen in 189 % aller Haus-
haltungen (Rohland Tab. 35). Beim Vergleich der Bezirke auf
Grundlage der Zusammenziehung der Verhéltnisszahlen in 3
Gruppen (1 und 2 Personen 3—6 und 7 und mehr Personen)
ersieht man, dass die Verhaltnisszahlen fir 1 und 2 Personen
nicht so bedeutend von einander abweichen, wie in den Tab.
52 und 53. Ich erwahle daher die Gruppe von 7 und mehr
Personen zum Vergleich. In den besseren Bezirken sind die
grossen Haushaltungen relativ starker vertreten. Im Marien-
kirchen (15%), Erhebung (4 0, Alexanderstr. (13,6”), und
Berg-Strasse Bezirk (11,5#) sind die grésseren Haushaltungen
auf die grossere Dienstbotenzahl zu beziehen, im Annenhof-
schen Bezirk betragen die grosseren Haushaltungen nur 4 %.
Zur bequemeren Uebersicht flige ich eine Zusammenstellung
hinzu, in welcher die Bezirke nach den Verhéltnisszahlen ge-
ordnet sind.

Tab. 55. Bezirke, geordnet nach der Zahl der Einwohner resp.
Haushaltungen im Hause.

Einwohner im Hause Haushaltungen im Hause 7 und mehr
Einwohner
1-10 21 u. mehr lund 2 7 und mehr In einer

Haushaltung

Marienkirche Marienkirche Marienkirche Marienkirche Marienkirche

666 % 59 °/° 63.7% 2,4% 15,1%
Erhebung Erhebung Erhebung Erhebung Erhebung
58.4 124 575 14.0
Bergstrasse Bergstrasse Malzmihle Bergzgasse Alexand -Str.
54.6 17.6 51.0 12,2 13,6
Malzmuhle Malzmihle Bergstrasse Alexanderstr. Bergstrasse
53.9 20,2 477 14,4 115
Alexanderstr. Alexanderstr. Alexanderstr. Malzmihle Fischerstr.
45.9 20,8 47.0 15.3 10,2
Kirchhofe Kirchhofe Kirchhofe Kirchnofe Malzmihle
44,8 22,2 36.8 179 10.1
Fortunastrasse Annenhof Karlowa Fortunastrasse  Karlowa

) 27.9 36,7 18.9 .0
Steinstrasse Fortunastr. Pleskaus. Str. Fischerstrasse Plesk. Str.
38.7 28.9 354 20,6 75
Pleskaus. Str. Steinstrasse Fischerstrasse Annenhof Kirchhofe
38.6 ) 34.9 22,1 A o
Fischerstrasse Fischerstrasse Fortunastrasse Pleskaus. Str. Forttnastr.
37.6 31.6 30,2 26,6 . 70
Annenhof Pleskaus. Str.  Steinstrasse Karlowa gtemZtrasse
375 34.7 28.6 278 6.5

Karlowa Karlowa Annenhof Steinstrasse Annenhof

36,1 34.8 25,6 29.4 4.0
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Der Gegensatz der Grossstadt Leipzig und der Kleinstadt
Dorpat wird besonders deutlich aus folgender Gegentberstellung
(Hasse Tab. 14 und 15).

Haus mit Leipz.| Drpt. Haus mit  Leipz.j Drpt. Haushltg. mit Leipz. Drpt.

1- 3 Haushltg. 239 %61,6% 1—20Einwoh. 331%77,1% 1—3 Einwoh. (J.104 51,3%
” 116 115 21 -25 9,2 9,0 4 16,7 16,6
é und mehr 645 269 26 und mehr 57,7 139 5und mehr 522 321

In der mittleren Reihe decken sich die Verhaltnisszahlen
in beiden Stadten, in der ersten und 3. weichen sie nach ent-
gegengesetzten Seiten sehr bedeutend ab.

Beim Einsammeln der statistischen Daten wéahrend der
Volkszahlung sollte auch bertcksichtigt werden, ob>die Hauser
als Vorder, Front oder Haupt, oder als Hinter, Neben oder
Hofshduser anzusehen waren, auch die Zahl der Stockwerke
und das Baumaterial sollte vermerkt werden. Die betreffenden
Aufzeichnungen liegen nur fir den 2 Stadttheil vor und
sind in Tab. 56—58 zusammengestellt. Mannigfache Com-
binationen habe ich nicht ausgefihrt, da die absoluten
Zahlen zu klein waren. Aus demselben Grunde habe ich
Bauten aus gemischtem Material (Stein und Holz) zu den Stein-
bauten, 2 und 3-stockige Hauser als mehrstéckige zusammen-
gezogen. In Bezug auf die Haupt und Nebenhduser zeigte
sich der Uebelstand, dass das zur Strasse liegende Haus oft-
mals seiner Grdsse nach als Nebenhaus aufzufassen war,
wahrend das Haupthaus auf dem Hofe lag.

Haupt oder Vorderhduser giebt es etwa doppelt so viele
als Nebenh&user, Holzhduser 5 mal mehr als Steinhduser und
einstockige ebenso viele als mehrstockige (in Leipzig (S. 67)
giebt es 10 mal mehr mehrstéckige). In Vorder und mehr-
stockigen Hausern finden sich am haufigsten 9, in Holzhausern
7, in Einstockigen 6 Einwohner in einem Hause (im durch-
schnitt des 2. Stadttheils 7). Aus der Zusammenfassung von
je 5 Personen zu einer Gruppe geht hervor, dass die erste
Gruppe (1—5 Personen) in Neben und Einstéckigen Hausern
vorherrscht, die 2. in allen Ubrigen. Bei Zusammenziehung in
nur 3 Gruppen Ubersieht man die Unterschiede noch besser:
Neben und Einsttckige sind ausgezeichnet durch grosse Mengen
volkarmer (70 resp. 68%) und geringe Mengen volkreicher
Hauser (9 resp. 8%). Die volkreichsten Hauser sind die mehr-
stockigen (367) nachstdem die Vorderhauser (28 ).
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Tab. 56. Hauser — Einwohner.
—\‘_‘ -
] ' [ DE X
55 o N D 5] S8 .
B2 w0 25 % ©3 % g2 % Bz b
o:© R T:© 5] c.
Sc z< < &Hg o I
1 Person. 4 14 15 3 14
2 14 32 36 10 39
3 19 24 37 6 36
4 28 30 47 11 46
5 27 33 51 9 48
6 29 34 54 9 51
7 36 31 57 10 42
8 31 22 47 6 34
9 43 13 44 12 26
10 34 13 381 9 26

1-- 5 Pers. 92 133 133 378 18 212 39 235 182 343

6--10 173 250 113 322 240 275 46 27,8 180 339
1 -15 127 185 53 151 150 171 30 181 90 169
16--20 108 156 20 57 109 124 19 114 39 73
21--25 72 104 19 54 78 89 13 78 25 47
26--30 2 46 5 14 31 35 6 36 7 13
31--35 30 43 2 06 29 33 3 18 1 02
36--40 18 26 2 06 18 21 2 12 - -
41 - 45 14 20 2 06 15 17 1 06 4 08
46—50 0 15 2 06 9 10 3 18 2 04
51- 55 8 12 - - 6 07 2 12 1 02
56u.+ 7 10 — = 5 06 2 12 —

691 100,0 351 100,0 876 1000 166 100,0 53L 100,0
Zusammenziehung in 3 Gruppen.

1—10 Pers. 38.3 70,0 48.7 51,3 68,2
11—20 311 20,8 29,5 29,5 24,2
21u.-b 27,6 9,2 218 19,2 7.6

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
Tab. 57. H&auser — Haushaltungen.

1 Hshaltg. 127 185 164 468 239 272 52 313 232 437
2 135 196 71 202 170 194 36 21,7 117 220
3 101 146 44 125 118 135 27 163 69 130
4 9% 137 25 71 9 113 21 127 46 87
5 5 72 13 37 55 63 8 48 27 51

6 45: 65 15 43 56 64 4! 24 19 36

7 39 56 7 20 40 46 6 36 7 13

8 31 45 6 17 35 40 2 12 6 11

9 19 27 - 16 18 3118 -

1 9 13 1 03 8 09 21 12 2 04
lHu.+ 40 58 5 14 40 46 51 30 6 11

691 1000 351 100,0 8761100,01 166 |100,01531 100,0
Zusammenziehung in 3 Gruppen.

1u. 2 Hshltg. 38,1 67,0 146,6 53.0 65,7

3—6 42,0 27,6 375 36,2 30,4

7u.+ 199 54 1159 10,8 39

100,0 100,0 11000 100,0 100,0

Mehr-
stock. H.

PR~~~

42

7

-2
o

5111100,0

59
89
76
74

291
35,0
359
100,0

115
175
14,9
145

36170

41

8,0

391 76

31
19

6,1
37

A ¥
5111100.0

290
144
26,6
100,0

o

Alle Hs.
Il. Stdtth.

91 87

Do

© NN uUTw

N
SOOEHwa

O hOUITUTOO UTWWm ©

477
37,2
151
100,0



Tab. 58.

Bezirk

V. Fisch.-S.

VI. Karl.-Str

VII. Alex.-Str.
VIII. Erheb.

IX. Marien K.

X. Plesk.Str.

Summe

Vorderhauser
W s <
n o £:0
=) = O
£ E 50
w Aa
1
535 2005 3,7
617 12423 39
458 1791 39
366 11480! 4,0
421 1722! 41
534 2049 38
2931 11470 3,9

Durchschnittliche Grdsse der Haushaltungen.

Ngbenhaduser
s @ £
= <
£ £ 33
2} o =
S = (S
£ £ 30
w 0
144 488 34
142 511 36
132 509 39
116 473 41
172 641 37
157 558 36
863 3180 37

Holzhauser
o 5 <
g £ 8§38
[} o 0
= £ S5
T oA
617 2195 3,6
724 2729 38
480 1829 38
333 1342 40
478 1855 39
645 2409 3,7

|
3277 12359 3,8

Haushalt.
Einwohner

62 298
35 205
110 j 471
149 1611
115 508
46 j 198

517 2291

Stein u. Gemis.

Durchschn
Grosse

BAS S oIS
w W 00 0

I-stdock.Haus.

Haushalt.
Einwohner
Durchschn

Grosse

Haushalt.

b
270 996 37
316 1211! 38
174 715 41
130 5141 40
22 771 37
190 717 38

12924930 3,8
J

Mehrstock. Haus.

Einwohner
Durchschn.
Grosse
Haushalt.

409 1497137
443 1723139
416 1585138
352 1439141
381 1586 4,2
501 1890 3,8

Summe

Einwohner
Durchschn.
Grosse

J
679 2493 3,7
759 2934 3.9
590 2300 3.9
482 1953 4.0
593 2363 4.0
691 2607 38

1
25029720 3,9 3794 14650 3,9



Tab. 59.

Keller . . . .
%. Stockwerk

3,
Unter d. Dach .

Summe . . . .

Keller . . . .
%. Stockwerk

3.
Unter d. Dach

Summe. . . .

Fischerstrasse

Absolute
Zahl

o

PN
DO w

=
N S
IO NS NG, |

100,0

Karlowastr.
o —

(]
3
N
<
21 2,8
454 59,9
182 24,0
11 12
91 12,0
759 100,0
1
80 2,7
1841 62,7
684 23,3
38 13
291 9,9
2934 100,0

Haushaltung — Stockwerk.

Alexanderstr.

Absolute
Zahl

108
1325
636
25
206

2300

“lo

N Ol
N

N
o~

47
57,6
27,6

59

100,0

Erhebung
3
5_
=c
ER %
<
24 5,0
245 50,8
147 30,5
31 64
35 73
482 100,0

Marien-Kirche Pleskaus. Str.

Absolute
Zahl

146
1481 i

123 j
2363

°lo

N O1
SIS
FPOOON

Absolute
Zahl

21
1552
860
158

2607

°lo

1. Stadttheil
8
2=
N
<
140 37
2082 54,8
1072 28,3
74 2,0
426 11,2
3794  100,0
543 3,7
8665 59,1
3971 271
228 16
1243 8,5
14650  100,0
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Die grosste Zahl H&auser mit nur einer Haushaltung findet
sich unter Neben (47 %) und einstockigen Gebduden (447), die
geringste Zahl (127) unter mehrstdckigen Hausern (Tab. 57).
Die Zusammenziehung in nur 3 Gruppen zeigt sehr &ahnliche
Procentzahlen wie fir die Einwohnerzahl angegeben ist.

Die durchschnittliche Grésse der Haushaltungen ist fur die
6 Bezirke des 2. Stadttheils und die 3 Kategorien (Vorder-Neben,
Holz-Stein, Ein-Mehrstockige) von Hausern aus Tab. 58 zu ent-
nehmen. Beim Vergleich der 6 Bezirke, resp. der 3 Kategorien
von Héusern mit einander, sieht man, dass die Grdsse der
Haushaltungen nur innerhalb sehr geringer Grenzen schwankt.
In den beiden centralen Bezirken (VIII und IX) sind die Haus-
haltungen etwas grosser, ebenso in den Vorder und Stein-
hausern. Die auffallend grossen Haushaltungen des V und VI
Bezirkes (4,8 resp. 5,8 Einwohner) sind auf die kleinen absoluten
Zahlen, aus denen sie hergeleitet wurden, zu beziehen.

Die Hohenlage der Wohnung.

Nur fir den 2 Stadttheil stehen mir die Angaben zur
Verfigung, aus denen die Hohenlage der Wohnung bestimmt
werden kann und ist zu diesem Zweck die Tab. 59 entworfen
worden, in welche die absoluten und Procentzahlen fiir die
Haushaltungen und Einwohner eingetragen sind. Mehr als die
Halfte (597) aller Bewohner des 2 Stadttheils lebt im ersten
Stock und mehr als ¥4 *m 2- Stock, so dass nur 14  auf die
weniger gunstig gelegenen Stockwerke auf den Keller, 3. Stock
und die Dachstuben entfallen (in Leipzig S. 78 bewohnen nur
17,2 % der Einwohner das Parterre). Auf die ungesunden
Kellerwohnungen entfallen in Dorpat nur 3,722 der Einwohner
in Leipzig (Tab. 18)2,3~. Auffallen muss es, dass gerade die
vornehmsten Bezirke (Erhebung und Marienkirche) die grosste
Zahl Kellerwohnungen (5,0 und 6,1#) aufweisen, wahrend in
den &rmeren Vorstadtbezirken (Fischerstr. und Karlowastr.)
nur 3,5 resp. 2,8 vorhanden sind. Verstandlich wird diese Erschei-
nung, wenn wir die Bodenbeschaffenheit bertcksichtigen. Inersten
2 Bezirken haben wir einen festen trocknen Baugrund mit tief-
liegendem Grundwasser, welches nie das Fundament des Hauses
erreicht, wahrend in letzteren 2 Bezirken ein morastiger Boden
mit bis an die Erdoberflache reichendem Grundwasser vorliegt.
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Die Kellerwohnungen auf dem Plateau sind in hygienischer
Beziehung den Parterrewohnungen in der Flussniederung oft
sogar vorzuziehen.

Im Allgemeinen beweist die Vertheilung der Wohnungen
auf die einzelnen Stockwerke, dass die Verhaltnisse Dorpats
sehr glnstige sind. (FUr die ganze Stadt berechnen sich auf
Grundlage der Ermittlung im 2. Stadttheil cir. 400 Keller-
wohnungen, in denen gegen 1600 Menschen leben). Beim Ver-
gleich der Haushaltungen mit der Einwohnerzahl ergiebt sich,
dass Wohnungen und Bewohner recht gleichmaéssig auf die
Stockwerke vertheilt sind. Fir den Keller decken sich beide
Zahlenangaben (3,7 %), fir das 1 Stockwerk uUberwiegt die
Einwohnerzahl (59,1%), die Haushaltungszahl (54,87); im 2
und 3. Stockwerk und unter dem Dach Uberwiegt dagegen die
Haushaltungszahl (Haushaltung 28,2 und 11 % und Einwohner
27, 1,6 und 8,5). Im Keller entspricht demnach die Zahl der
Einwohner der Zahl der Haushaltungen, im ersten Stock findet
sich eine Uber das Mittel gehende, in den hdher gelegenen
Stockwerken eine unter das Mittel fallende Bevolkerungs-
zahl, die je hoher hinauf um so bedeutender wird. Die
Nachtheile der Dachwohnung, die in zu grossen Tempe-
raturdifferenzen im Sommer und Winter bestehen, wer-
den ausgeglichen durch den grésseren Luftkubus, welcher auf
jeden Bewohner entfallt, ganz abgesehen von dem Umstande,
dass Luft und Licht in den hoheren Stockwerken einen leich-
teren Eintritt besitzen.

Lieber die Kopfzahl der Haushaltungen in den verschiede-
nen Stockwerken orientirt uns nachfolgende Zusammenziehung.

Héhenlage Keller l. Stock Il. Stock I1l. Stock Unt. d. Dach
% Absl. i, Absl % Absl. o, Absl ol Absl.
]

lu 2Pers. 36 257 606 292 378 352 35 473 212 498
3-a . 657 1196 574 578 540 36 486 198 465
7u.mehrP. 12 86 280 134 116 108 3 41 16 37

Summe . . 140 1000 2082 1000 1072 1000 74 1000 426 1000

[{e)
N

Die Zahl der Haushaltungen aus 1 und 2 Personen be-
stehend nimmt vom Keller zum Dach aufsteigend ganz stétig
zu, die der mittleren (von 3—6 Personen) und grossen (7 und
mehr Personen) ebenso statig ab. Fihren wir die Berechnung
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fur einzelne Bezirke aus, so findet sich kein Unterschied zwi-
schen centralen und peripheren, zwischen wohlhabenden und
armen Bezirken.

Ueber die durchschnittliche Kopfzahl einer Haushaltung
in den verschiedenen Stockwerken erhalten wir Auskunft durch
Division der Haushaltungen in die Einwohnerzahl, wie in bei-
folgender Zusammenstellung fur Vorstadt und centrale Bezirke
ausgefihrt worden ist.

Vorstadtbezirk Centralerbezirk

Hdéhenlage 1. Stadttheil
Fischer -f Karl. Erhebg. + Mar. K
Keller . . .. 3,9 3,8 4,0
. Stock . . . . 4 4,0 44
im ,, . ... 3, 3,6 3,8
u . 31 35 34
Dach... 29 31 2,3
Durchschnitt . . 3,86 3,77 4,01

)

Beim Vergleich der centralen Bezirke mit den peripheren,
besitzen erstere etwas grossere, letztere etwas kleinere Haus-
haltungen als das Mittel. Im Keller, i. und 2 Stock sind die
Wohnungen der centralen Bezirke etwas grosser, im 3. Stock-
werk und unter dem Dach etwas kleiner, als in den Vorstadt-
bezirken.

Die Zahl der Zimmer in den Wohnungen.
Wohnlichkeitsziffer.

Nur die Angaben im 2 Stadttheil sind dieser Erdrterung
zu Grunde gelegt und in Tab. 60 zusammengestelit.

In 3794 Haushaltungen wurden 9753 Zimmer gezéhlt. In
der ersten Horizontalspalte sind die Félle zusammengestellt, wo
die Wohnung aus V2Zimmer bestand d. h. wo 2 Haushaltungen
in einem Zimmer untergebracht waren (in vereinzelten Fallen
gab es sogar 3 Haushaltungen in einem Zimmer). In dem 2
Stadttheil betragen diese kleinsten Wohnungen 9 doch steigt
ihre Zahl im Fischerstrassen Bezirk bis aufs Doppelte (19%).
Berechnen wir nach diesen Angaben die Zahl der kleinsten
Wohnungen fur die ganze Stadt, so ergeben sich cir. 1000
Wohnungen, die nur aus einem Theil eines Zimmers bestehen,
in denen cir. 2500 Menschen leben.



Tab. 60 a.

V< Zimmer

V, Zimmer
1
2

3
4u.5,
6 u. mehr

Summe

Fischerstr. Karl.-Str.
0 o
a o ;tl °fo
< <
128 189 101 133
385 56,7 544 716
32 47 44 58
29 42 12 16
34 50 17 22
71 105 41 55
679 1000 759 100,0
2991120 241 872
1354 54,4 2001 68,2
130 52 186 64
141 ft6 74 25
180 72 125 43
389 156 307 104
2493 100,0 2934 100,0

Die Wohnung besteht aus :

Alex.-Str. Erhebung Marien K. Plesk. Str.

&5 %

o]
a1
Xl
< <d

3 59 2
268 455 161
91 154 36
5 85 35
61 103 68
85 144 161

590 100,0 482

Die Zahl der

100 44 43
818 356 476
309 134 98
264 115 157
347 151 344
461 200 835

2300 100,0 1953

%59i1

4,
3

w

4
3
75 41
73
14,1
334

d
’

100,0 593

W F % F %
<|

25 45 65 345 91
318 451 653 1998 52,6
69 70 102 314 83
77 42 60 214 56
156 34 49 306 81
35 49 71 617 163

1000 691 100,0 3794 100,0

Einwohner in Wohnungen aus:

22 52
244 492
50 140
80 210
176 442
42,8 1027

22 139 53 875 60
20,8 1580 60,6 6721 45,8
59 266 102 1129 7,7
89 186 72 1032 7,0
187 181 69 1619 112
435 255 98 3274 223

100,0 2363 100,0 2607 100,0 14650 100,0

11.Stadtthl. Leipz

75

. Vordorf. Berij.

75

78,2
18,5
21
10

71

471
_11,'2
VG, R

Hambg.

67

51,8
232
10,8

42,0
237
12,6

Pest.

52,8
22,5
11,0
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Durch Zusammenziehung der Tab. 60 a und b in nur 3
Gruppen von Wohnungen: kleine (V2resp. 1 Zimmer) mittlere
(2 bis 5 Zimmer) und grosse (6 und mehr) erhalten wir nach-
folgende Uebersicht.

Wohnungen.
— -\—| r— '
.o S ' o N« L S_
[TR%] n X - x B =
Bezirke e 8 = 38 E oy 8 S gé)
thr & B O sa %6 =
KI. Wohng. bis zu 1 Zimmer 75,6% 84,9% 51,4% 37,7 % 34,3% 71,8% 61,7%
Mittl. ,, 2 bis 5 ’ 139 ) 342 289 302 21,1 220
Gross. ,, 6 u. mehr 10,5 55 144 334 355 71 163

Einwohner.

Kl. Wohnung bis zu 1 Zimmer 664 764 400 266 230 659 518
Mittl.  ,, 2 bis 5 i 180 132 400 306 335 243 259
Gross. ,, 6 u. mehr ,, 156 104 200 428 435 98 223

Dorpat ist ausgezeichnet durch die grosse Zahl Kkleiner
Wohnungen (61,7 %) in denen die Halfte der Einwohner (51,8 %)
lebt. Die Zahl derselben steigt in den Vorstadtbezirken noch
sehr bedeutend Uber das Mittel (85 % Karlowa 76 % Fischerstr.),
macht aber auch in den centralen Bezirken (Erhebung 387"
Marien Kirche 34 %) noch Uber V3 aller Wohnungen aus. In
demselben Maasse, wie die kleinen Wohnungen in einem Bezirke
abnehmen, steigt die Zahl der grossen, die in Erhebung und
Marien-Kirche sogar die Zahl der mittleren Ubersteigt.

In &hnlicher Weise vertheilen sich die Einwohner auf die
Wohnungen, doch sind relativ weniger in den kleinsten, relativ
mehr in den mittleren und grossen Wohnungen vorhanden.

Beim Vergleich Dorpats mit Grossstadten (Hasse Tab. 23
und 24) ergiebt es sich, dass die Vordorfer in Leipzig noch
mehr einzimmrige Wohnungen, Berlin, Hamburg, Pest gleich
viel, die Stadt Leipzig weniger besitzen.

Berechnen wir aus Tab. 60 a und b, wie viel Menschen
auf ein Zimmer entfallen, so erhalten wir folgende Tabelle:
(cf. Leipzig Tab. 25).
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Auf 1 Zimmer entfallen Einwohner.

-

LY, D, D 5 Lo _mé‘ > ,
w&_& 27 cxf = N i [ I
Berike  SEFESE B SEEERE B SE £ 55 8

Fa¥a<s § s¥amp T oY 8A&T

W Zimmer)1lKleine 47 48 56 43 65 63 51

1 > JWohg. 35 37 30 30 26 35 34 38 42 39 37 46
2 4 Mittl 20 sri 1,7 14 17 19 18 25 26 23 23 31
» Wohg, 16 20 18 15 15 15 16 18 17 16 18 21
du.5. } 9 12 16 13 10 11 12 12 27 26 - -
6 u mehr Gr. W. 07 09 07 06 06 07 07 29 — — — —
Im Mittel 19 26 14 10 09 20 15 18 36 21 22 30

Durchschnittlich wohnen in Dorpat 1,5 Menschen in einem
Zimmer, demnach ist die Ueberfiillung der Wohnungen geringer
als in Leipzig, Berlin, Hamburg und Pest (Hasse Tab. 25) und
namentlich geringer als in den Vordoérfern Leipzigs. Einen viel
ungunstigeren Eindruck macht Dorpat, wenn man die Grgsse
der Wohnung bertcksichtigt und die einzelnen Bezirke mit
einander vergleicht. Es zeigt sich in allen Bezirken, dass die
Dichtigkeit im Wohnen um so grosser wird, je kleiner die
Wohnung ist (in kleinen Wohnungen 35, in mittleren 1,7 und
in grossen 0,8 Bewohner pro Zimmer). In Wohnungen, die
aus einem Theil eines Zimmers bestehen, finden sich im Durch-
schnitt des 2. Stadttheils 5,1 Einwohner auf ein Zimmer, dem-
nach noch unglnstigere Verhaltnisse, als in den Vordoérfern
Leipzigs (4,2) und Pest (4,6). Beim Vergleich der Bezirke mit
einander heben sich Marien-Kirche und Erhebung vortheilhaft
ab (im Durchschnitt 0,9 resp. 1,0 Mensch pro Zimmer) wahrend
in Karlowa 2,6 Menschen auf 1 Zimmer kommen. Nehmen wir
das Verhéltniss von einem Einwohner pro Zimmer als hygienisch
gunstig, das von 2 und mehr Bewohnern als unginstig an, so
sehen wir, dass in allen 6 Bezirken alle grossen Wohnungen
glnstige, alle kleinen Wohnungen ungiinstige und alle mittleren
Wohnungen fragliche Verhéltnisse darbieten. In den centralen
Bezirken leben 61 % der Einwohner unter giinstigen, 25 % unter
ungunstigen, in den Vorstadten dagegen 16% unter guten und
727 unter schlechten sanitdren Verhéltnissen. Berechnen wir
nach den fir den 2. Stadttheil ermittelten Verhdaltnissen die
Wohnlichkeitsziffer fur die ganze Stadt, so erhalten wir folgende
absolute Zahlen.

13
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Ein Einwohner pro Zimmer = 13600 Menschen
1:2 ” ” ” = 53m

2 und mehr N , =21200 "

Ordnen wir die Bezirke nach den Verhéltnisszahlen, so
erhalten wir folgende Reihenfolge.

- Einwohnerzahl in Woh- . :
Die Wohnung besteht Einwohnerzahl pro ein
aus % Zimmer nungen %’?mnrfeﬁ?d mehr Zimmer
Marien-Kirche Marien-Kirche Marien-Kirche
2,5°/0 43,5% 9
Erhebung Erhebung Erhebung
4 42,8 ,
Alexanderstrasse Alexanderstrasse Alexandle4rstrasse
9 ) . \
Pleskauscher Fischerstrasse Fischerstrasse
Karlowa Karlowascher Pleskauscher
133 \ 2,0
Fischerstrasse Pleskauscher Karlowascher
9,8 2,6

DieHaushaltungen nach ihrerZusammensetzung.

Die Aufzeichnungen liegen nur fir den 2 Stadttheil vor
und sind die absoluten wie relativen Zahlen in Tab. 61 zu-
sammengestellt. Tab. 61.

Je nachdem der Haushaltungsvorstand aus einem Ehepaar,
einem Mann oder einer Frau besteht (Familien + Einzelhaus-
haltungen) ergiebt sich nachfolgende Zusammenstellung:

Il. Stadttheil Berlin J).
M + Fr. 55,3% 69,7 %
M allein 18,1 7.4
Fr. 26,6 17,7

Die von einem Ehepaar geleiteten Haushaltungen Uber-
wiegen somit in Berlin, die von einem Mann resp. einer Frau
geleiteten in Dorpat. Die geringe Zahl von verheiratheten
Vorstanden weist auf unginstige sociale Verhaltnisse in Dorpat,
doch miuissen noch andere Factoren eine Rolle spielen, da die

1) Bockh, Statistisches Jahrbuch der Stadt Berlin, 1895 S. s81.
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Haushaltungen mit einem Ehepaar an der Spitze in den cen-
tralen, wohlhabenden Bezirken noch mehr herabsinken (Er-
hebung 46,7 %) in den peripheren, armen Bezirken steigen
(Karlowa 63,9 %\ ohne jedoch die Berliner Zahl zu erreichen.
Moglicher Weise spielen Leichtsinn bei den Esten, zu hohe
Anspriche bei den Deutschen ein Moment, welches bei ersteren
die Zahl der Ehepaare hebt, bei letzteren herabdriickt. Auch
darf nicht Ubersehen werden, dass nur sehr wenige den Studen-
ten verheirathet sind. Ein Mann als Vorstand findet sich am
haufigsten im Marien-Kirchenbezirk (25,3#), am seltensten im
Karlowabezirk (10,7 %) demnach in den centralen doppelt so
haufig, wie in den peripheren.

Eine Frau als Vorstand findet sich, gleichmassiger auf die
Bezirke vertheilt, in der Fischerstrasse finden sich 32% (Max.),
im Pleskauschen noch 21 % (Min.).

Waéhlen wir anstatt der Haushaltungen die Einwohner zum
Vergleich, so behalten die einzelnen Bezirke in allen 3 Kate-
gorien (M+ Fr., M. resp. Fr. allein) dieselbe Reihenfolge, wo-
bei die Verhdltnisszahlen fur M+ Fr. steigen, fur M. resp. Fr.
allein fallen.

Die Tab. 61 a giebt weiter Aufschluss Uber die Einzel-
haushaltungen.

1. Stadttheil. Berlin B¢

Einzelhaushaltung . ~ . . 12,4% 17>7%
Aus mehrer. einzeln stehen-
den Person, bestehend . . 3,8

Aus der Zahl der Familienhaushaltungen habe ich die Falle
ausgeschieden, wo unter den Hausgenossen Keiner oder Keine
als Vorstand anzusehen war wie z. B. bei den Studirenden,
welche eine ,Burg” bewohnen und Miteinwohner sind. Diese
Haushaltungen bestehen oft nur ein Semester lang, ja nicht
einmal so lange Zeit und sind die Bewohner einem steten
Wechsel unterzogen. Rechnen wir diese Haushaltungen, welche
3,8% ausmachen zu den Einzelhaushaltungen hinzu, so steigt
die Zahl derselben bis zu 16,2% aller Haushaltungen.

Die grosse Zahl der Einzelhaushaltungen in Dorpat er-
klart sich aus der grossen Zahl Studirender an der Universitat
im pharmaceutischen und Veterindrinstitut, wozu noch die un-
verheiratheten Gesellen und Commis kommen. Entsprechend
diesem grossen Bedurfniss nach kleinen isolirten Wohnungen,

13*
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Tab. 61 Einzel- -~ Familienhaus-

- Karlowa-

Fischerstr. strasse

- 5 =+ =

pe © £ P = £

S35 (=] S5 Q

« + 2 c+ =

T = T R=

w i

Mann und Frau (M .-f-Fr.) ., 358 1632 481 2060
M allein 105 254 81 204
Fr. allein 216 607 191 520
Angaben fehlen — - 6 150
Summe 679 2493 759 2934
Verhaltniss-

ML BT s 527 655 639 740
M allein . 155 102 107 73
Fr. allein e 318 243 254 187
100,0 100,0 100,0 100,0
a. Einzelhaushal-
EiNZeINe PEIrSON ...cociiiiiiicicececee et 92 92 78 78
Mehr. Personen ohne Vorstand.... 16 42 10 22
Summe der Einzelhaushaltungen 108 134 88 100
Familienhaushaltungen..........cccocooeiiininnnne t .. 571 2359 665 2684
Summe aller Haushaltungen..........ccccconnne 679 2493 753 2784

Verhaltnisszahlen in Procenten

EiNzZelNe PersSON ...t 136 3,7 104 2,8
Mehr. Personen ohne Vorstand 24 17 13 0,8
Summe der Einzelhaushaltungen 160 54 11,7 36
Familienhaushaltungen.......ccocoeviiiiiniiciesceseens 840 946 833 964

b. Familienhaushaltungen.
1L M + Fr. ohne Kinder (K.) e 66 132 72 144
2 M+ F.fK 146 655 281 1248
3. M oder Fr. + Koo, 71 187 68 217
4. M. oder Fr. + uneheliche Kinder......... 21 64 31 102
5 ,” [ + nur Verwandte (V.)........ w293 92 392
6. 9« . f + nur Dienstboten (D.)............. 47 286 21 132
7. U v\ -)- nur Miether (M .).......... 9% 413 71 314
8. U )+ Vot Do 16 110 9 49
9. gE* j{Ly. + 20 15 16 65
100 «g° f+ D + 10 58 4 21
1. Esc 1+ V. + 3 36

2359 665 2684
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Absolute Zahlen.
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Alexanderstr. Erhebung Marien-Kirche
3 g 3 5 5 2
c
GE S GE 5 GE S
=2 £ 32 § &2 %
I o I i I o
313 1519 223 1150 295 1532
118 324 108 253 150 296
159 457 141 541 148 535
_ _ 9 _ _
590 2300 482 1953 593 2363
zahlen.
53,0 66,1 46,7 59,2 49,7 64,8
20,0 141 22,6 13,0 25,3 12,5
27,0 19,8 30,7 27,8 250 22,7
100,0 1000 1000 1000 1000 100,0
tungen. Absolute Zahlen.
68 68 73 73 89 89
24 64 26 e 75 45 108
92 132 99 148 134 197
498 2168 379 1796 459 2166
590 2300 478 1944 593 2363
aller Haushaltungen resp. Einwohner.
115 1 29 153 38 15,0 38
an 28 54 39 7,6 4,6
15,6 57 20,7 a7 22,6 84
84,4 94,3 79,3 92,3 774 91,6
Absolute Zahlen.
56 112 26 52 36 72
104 447 72 312 86 367
47 124 26 78 21 60
9 22 9 37 4 13
49 165 32 131 30 102
97 529 93 462 143 724
65 291 32 159 39 165
41 267 25 153 43 246
7 33 14 76 8 49
20 153 24 142 34 239
3 25 26 194 15 129
498 2168 379 1796 459 2166

Pleskaus. Str.

s f
go §
53
@ + c
- v
423 1888
121 274
143 428
4 17
691 2607
61,5 72,8
17,6 10,6
20,9 16,6
100,0 100,0
67 67
22 49
89 116
598 2474
687 12590
9,8 2,6
3,2 18
130 44
87,0 95,6
52 104
209 918
63 199
19 53
89 351
57 299
72 330
9 65
19 96
5 33
4 26
598 2474

Il. Stadttheil
[
— [
© c
alie)) <
25 ¢
 + c
= i
2093 9781
683 1605
1004 3088
14 176
3794 14650
55,3 67,6
181 111
26,6 21,3
100,0 100,0
467 | '467
143 1 360
610 1 827
3170 113647
3780 114474
12,4 3,3
3,8 25
16,2 58
83,8 94,2
308 616
898 3947
296 865
93 291
367 1434
458 2432
375 1672
143 890
84 444
97 646
51 410
3170 13647
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Tab. 61b. Fortsetzung. Verhéltnisszahlen in °/0 aller Haushai-
; Karlowa-
Fischerstr. strasse

b T B

SsthoShy
la -

S&HheSE

1 M + Fr. ohne K R 11,6 56 108 5.4
2 M+ Fr.+ Ko, 256 278 422 465
3. M oder Fr. + K.....ooovenn. 124 79 102 81
4. M oder Fr. -f uneheliche K. 3.7 2.7 47 3.8
5. ,au , + nur V... 131 124 138 146
6. g «4S { + nur D 82 121 32 49
7. a s \ + nur M........... 168 175 107 117
8 £104 | + V. + D. 2.8 47 14 18
9. B8S« )+ V.+ M . 35 53 24 24
10. 'S f+D+M ... 18 25 06 08
11. o boo y4- V. + D. + M. 0,5 15 0,0 0,0
SUMM B i 1000 1000 100,0 100,0

finden sich in den meisten Hausern, auch in centralen Bezirken,
Dachstuben. Dass Studirende, Gesellen und Commis einzeln
oder in ,,Burgen® leben, ist selbstverstandlich, dass sich aber
Junglinge ja Kinder zusammenthun und einen Haushalt griinden,
ist eine pathologische Erscheinung, welche schlimme Folgen
haben muss. Ebenso unnatirlich erscheint es, wenn sich in
Dorpat die Zahl der Haushaltungen mehrt, in denen mehrere
Personen weiblichen Geschlechts, Nahterinnen, Schneiderinnen,
Verkauferinnen, Cassirerinnen u. s. w. Zusammenleben, anstatt
sich einer Familienhaushaltung anzugliedern. Auch in diesen
Féllen fehlt wie bei den in ,Burgen® lebenden Mannern ein
Haushaltungsvorstand.  Zur leichteren Orientirung (ber die
Reihenfolge der Bezirke in Bezug auf die Haushaltungen (Einzel
wie Familienhaushaltungen) habe ich die Tab. 62 entworfen in
welcher die Bezirke nach den Verhéltnisszahlen geordnet sind.
Obenan stehen die Bezirke mit den gunstigsten Verhaltnisszahlen.

Beim Vergleich des Civilstandes mit den Haushaltungs-
vorstdnden ergiebt sich, dass von dber 25 Jahr alten ledigen
Mannern, wobei die Studirenden ausgeschlossen sind, 20%»
von den Verheiratheten (= viel welchen Alters) 0,7 °/Q von den
Verwittweten 47 °/Q von den Geschiedenen 30% einem Familien-



199

tungen resp. Einwohner.

Alexanderstr. Erhebung Marien-Kirche Pleskaus. Str. 11 Stadttheil
15 S S S S
- ) ' [ -~ [ - [ _ L
5, £ = E f, £ Ep £ Eo £
=t S =4 S é c S § = S < S
T oD T_ o T 1T i
112 5,2 6,9 29 78 33 87 4,2 9,7 45
20,9 20,7 19,0 174 18,8 169 350 371 284 290
94 57 6,9 43 4,6 28 10,5 84 93 6,3
18 1,0 2,3 21 09 0,6 32 21 29 21
98 7,6 84 7,3 6,5 4,7 14,9 14,2 116 105
19,6 244 24,6 25,7 311 334 95 12,1 14,5 17,8
131 134 84 89 85 7,6 12,0 133 118 12,3
8.2 12,3 6,6 8,5 94 114 15 2,6 45 6,5
14 15 37 4.2 1,7 2,3 32 39 2,6 33
4,0 7,0 6,3 79 7 11,0 0,8 13 31 47
0,6 12 6,9 10,8 3 59 0,7 14, 1,6 30
100,0 1000  100,0 100,0 1000 1000 1000 1000 1000 100,0

hausstande vorstehen. Fir die Frauen lauten die entsprechen-
den Verhéltnisszahlen 12% Ledige, 3% Verheirathete, 46%
Wittwen und 50% Geschiedene. Von Wittwern wie Wittwen
und geschiedenen Frauen fihren somit fast die HaHte die Haus-
haltung weiter. Von verheiratheten Mannern (0,7 °/Q und Frauen
(3,°%) finden sich nur sehr wenige, welche einer Haushaltung
vorstehen. Soviel mir bekannt, ist die Trennung der Ehegatten
nur eine zeitweilige und mit beiderseitiger Zustimmung erfolgt,
wobei die Motive bei den Wohlhabenderen die Kindererziehung
istt. Meist zieht die Mutter mit den schulpflichtigen Kindern
zur Stadt und grindet eine Haushaltung, wahrend der Mann
mit einem Theil der Familie auf dem Lande bleibt. Bei den
armeren dem Bauernstande angehdrigen Familien ist es meist
die Unmadglichkeit eine passende Wohnung auf dem Lande zu
beschaffen, welche eine Trennung der Ehegatten herbeifihrt.
Die Familie aus Frau und Kindern bestehend miethet ein Zimmer
in der Stadt, wahrend der Mann im Dienstverhaltniss in der
N&he der Stadt zurickbleibt.

Einen weiteren Einblick in die Zusammensetzung der
Familienhaushaltungen gewinnen wir, wenn wir die Erweite-
rung des Familienkernes (M. + Fr.) durch Kinder und Anglie-



Tab. 62. Reihenfolge der Bezirke nach den Verhéaltnisszahlen.

Einzelhaushalt. Familienhaushaltungen
Vorstand ohne Vorstand mit Vorstand mit oder ohne Kinder
Kinder Kindern mit nur V. mit nur D mit nur M.
Haushltg. Einwohn. Haushltg. 1Einwohn. Haushltg.| Einwohn. Haushltg. Einwohn. Haushltg. Einw. Haush. 1 Einw.
1 2 3 1 5 6

Mar.-Kir. Mar.-Kir. Erhebg. Erhebg. M.-Kirche M.-Kirche M- Kirche M.-Kirche M.-Kirche M.-Kir. Erhebg. M.-Kir.
4,7% 3L1d0 33,4% 8,4% 7,6%

22.6% 69 % 29%  243%  203% 5% _
Erhebg. M.-Kirche M.-Kirche Erhebg. Erhebg. Erhebg. Erhebg. Erhebg. Erhebg. M.-Kir. Erhebg.
20,7 1.7 7.8 3,3 28,2 23,8 4 , 24.6 25,7 8,5 8,9

Fischer Alexand. Plesk. Plesk. Alex. Alex. Alex. Alex. Alex. Alex. Karl. Karl.
16,0 5.7 8,7 4,2 321 214 9.8 7.6 19.6 244 10.7 11,7
Alex. Fischer Karl. Alex. Fischer  Fischer Fischer Fischer Plesk. Fischer  Plesk. Plesk.
15.6 5.4 10,8 5,2 41.7 38,4 13,1 12,4 9,5 121 12.0 13,3
Plesk. Pleskaus Alex. Karl. Plesk. Plesk. Karl. Plesk. Fischer Pleskau Alex. Alex.
13,0 44 112 54 48.7 47,3 13.8 14,2 8,2 12,1 131 134

Karl. Karlow. Fischer Fischer Karl. Karl. Plesk. Karl. Karl. Karl. Fischer Fischer

117 3.6 116 56 571 58,4 14.9 14.6 32 49 16.8 175
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derung von Verwandten, Miethern und Dienstboten an die
Familie verfolgen. Alle 32 Combinationen, welche von Bodckh
fur Berlin aufgestellt worden sind, waren fiur Dorpat nicht
durchfihrbar,, weil die kleinen absoluten Zahlen der einzelnen
Bezirke die Berechnung von Verhéltnisszahlen misslich erschei-
nen Hessen, andererseits gewisse Bestandtheile der Berliner
Haushaltungen in Dorpat unbekannt sind, wie die Schlaf-
burschen.  Auch die Unterscheidung zwischen personlichen
Dienstboten und Gewerbegehilfen Hess sich nicht durchfihren,
da die Unterscheidung bei der Zahlung nicht immer stattge-
funden hatte,, Ich unterscheide demnach in Tab. 61 b nur
folgende Gruppen: Haushaltungen aus M. und Fr. ohne Kinder,
dann M. und Fr. + Kinder, dann M. oder Fr. + Kinder (eheliche
und uneheliche). Na&chstdem folgt die Erweiterung der Familie
nur durch Verwandte, Dienstboten und Miether und endlich die
Gruppe der grossten Haushaltungen durch gleichzeitiges Auf-
treten von Verwandten und Dienstboten, Verwandten und
Miethern, Dienstboten und Miethern und zuletzt von Ver-
wandten, Dienstboten und Miethern.

1) Haushaltungen aus M + Fr. ohne Kinder be-
stehend (Tab. 61 b erste Horizontalspalte und Tab. 62 Vertikal-
spalte 2). Zur Beurtheilung der socialen Stellung dieser Haushaltun-
gen muss Rucksicht aufs Alter der Eheleute genommen werden.
Die seit kurzem Verheiratheten, dem Bauer oder Birgerstande
angehorigen Ehepaare stehen durchaus nicht auf einer niedrigen
socialen Stufe, da ihre Bedurfnisse geniigend gedeckt werden.
Die alten kinderlosen Ehepaare dagegen, deren Kinder bereits
erwachsen sind und einen eigenen Hausstand gegriindet oder
in andere Haushaltungen eingetreten sind, und die in Dorpat
mit Vorliebe als Hausbesorger angestellt werden, stehen auf
sehr niedriger socialer Stufe und leiden vielfach bittere Noth.
Auch in den centralen Bezirken finden sie sich als Hauswachter
nicht selten (E)rhebung 7 °/Q-

2) M.+ Fr. resp. M oder Fr.+ Kinder (auch un-
eheliche) (Tab. 61 b Horizontalspalte 2, 3 und 4; Tab. 62
Spalte 3). Zur ersten Orientirung schicke ich eine Uebersicht
voraus, aus welcher zu entnehmen ist, in wie vielen Haus-
haltungen des 2 Stadttheils Kinder vorhanden sind, in wie
vielen sie fehlen.
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Absolute Zahlen Verhéltnisszahlen Durchschnittliche
Kopfzahl einer
Haushal- Ein- Haushal- Ein-

tung wohner tung wohner Haushaltung

Haushltg. -|- Kinder 2255 10823 59,6%  74,7% 48

ohne ,, 915 2824 24,2 195 31
Einzelhaushaltung. 610 827 16,2 58 13
Summe.....ceeeenen. 3780 14474  100,0 100,0 39

Die Haushaltungen mit Kindern sind cir. 3 mal haufiger
vorhanden, als die Haushaltungen ohne Kinder. Bei Ausschluss
der Einzelhaushaltungen, ergeben sich 80% Haushaltungen mit
Kindern gegen 20% ohne Kinder (in Giessen S. 51 = 78 resp.
22°/0. In Procenten der Einwohner berechnet, ergiebt es sich,
dass cir. ¥4 aller Einwohner in Dorpat in Familien leben, in
denen ausser Erwachsenen auch Kinder vorhanden sind. Die
durchschnittliche Grésse einer Haushaltung mit Kindern ist na-
tirlich viel grosser (4,8) als die ohne Kinder (3,1) und die
Einzelhaushaltung (1,3). Benutzen wir die aus Vorstanden
(M. + Fr., M. oder Fr.) und Kindern bestehenden Haushaltungen
zum Vergleich der Bezirke unter einander, so gewinnen wir
einen guten Gradmesser zur Beurtheilung der socialen Stellung
der Bevdlkerung in den einzelnen Bezirken, denn mit der Zu-
nahme der Armuth eines Bezirkes steigt die Zahl dieser Haus-
haltungen. Da ausser dem Vorstande die Erwachsenen im
Haushalt fehlen, so steht es besonders schlimm mit der Kinder-
wartung und Erziehung in den Féallen, wo der Vorstand ausser-
halb des Hauses sein Arbeitsfeld hat. Sobald der Vorstand die
Wohnung verlasst, bleiben die Kinder ohne Aufsicht, Ver-
letzungen sind daher haufig; schon frihzeitig missen die Kinder
ihrem Alter nicht entsprechende Arbeiten ausfuhren, fir den
Schulbesuch fehlen die Mittel und die Zeit. Die ohne Aufsicht
heranwachsende Jugend bevdlkert zundchst den Hof, dann die
Strassen, zuletzt die Arrestlocale. In den beiden wohlhabenden
Bezirken Marienkirche und Erhebung finden sich 24—28%
solcher Haushaltungen. Alexanderstrasse mit 32% bildet den
Uebergang zu den 3 armen Vorstadtbezirken mit 42—57 %e
Der Sprung von Alexanderstrasse zur Fischerstrasse, welche
Bezirke neben einander liegen, betragt fast 10 %e

Weit verbreitet ist die Ansicht, dass das sociale Elend
der &armeren Bevdlkerung zum Theil auf den Kinderreichthum
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solcher Familien zurickzufihren ist. Zur Beleuchtung dieser
Frage dienten mir einerseits die eben erwdhnten Haushaltungen
der Armen, die nur aus dem Vorstande und Kindern bestanden,
und andererseits die Haushaltungen, in denen ausser dem Vor-
stande und den Kindern noch Dienstboten vorhanden waren,
die somit zu den reichen oder wenigstens relativ wohlhabenden
Familien zéhlten. Es wurden gezahlt in

1316 Haushltg. ohne Dienstbot. 2943 K., durchschnittlich 2,23 K.
155 » mit " 349 » 2,25

Darnach scheint die Zahl der Kinder in armen und reichen
Familien ganz gleich zu sein. Da nun aber die Sterblichkeit
der Kinder namentlich in den ersten Lebensjahren bei Armen
viel grosser ist und die heranwachsenden Kinder viel friher
das Elternhaus verlassen muissen, so muss gefolgert werden,
dass die Zahl der Geburten, wenn gleich zur Zeit der Volks-
zéhlung gleich viel Kinder bei Armen und Reichen gezahlt
wurden, bei Ersteren viel bedeutender gewesen sein wird.

Die Zahl der Haushaltungen, in denen uneheliche Kinder
bald mit dem Vater, bald mit der Mutter lebten, betragt 3%
aller Familienhaushaltungen. Starker vertreten sind diese Haus-
haltungen in den Vorstadtbezirken (Karlowa 4,7 %) und nur im
Bezirk Erhebung machen sie gleichfalls 2,3°/0 aus. cf. Kar-
togr. 29.

3. Eine Erweiterung erfahrt die Haushaltung durch
Aufnahme von nur Familiengliedern (Tab. 61 b, Spalte 5 und
Tab. 62, Spalte 4). Solche Haushaltungen finden sich haufiger in ar-
men Bezirken. In national-oekonomischer Beziehung stehen sie auf
einer nur wenig hoheren Stufe, als die vorige Gruppe, aber in
sittlicher Beziehung Uberragen sie dieselbe bedeutend, nament-
lich wenn wir an das Schicksal der Kinder denken. Unter den
Verwandten findet sich bei Armen am haufigsten die Mutter,
nachstdem beide Eltern, dann Geschwister, vornehmlich eine
erwachsene Schwester als Ersatz der Hausfrau, bei einem Jung-
gesellen als Vorstand einer Haushaltung. Von den Verwandten
ist bei den Esten die Mutter ohne Ausnahme Kinderwarterin,
sie vertritt somit die Magd. Aus Mitleid durften Uberhaupt
wohl selten bei den Armen Verwandte Aufnahme finden; bald
handelt es sich um den Gewinn einer billigen Arbeitskraft, bald
um Miether, namentlich Kinder, die gegen Vergltigung eine zeit-
weilige Aufnahme wéhrend der Lehrlingszeit beim Handwerks-
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meister, bei in der Stadt lebenden Verwandten, gefunden haben.
Da es jedem frei stand die Beziehungen zum Vorstand anzuge-
ben, sind Pensiondre als Verwandte in die Zahllisten einge-
tragen und daher durfte die Zahl der Verwandten etwas zu
gross ausgefallen sein. Marien-Kirche und Erhebung gehdren
wiederum zu den guten Bezirken, und Alexanderstrasse bildet
den Uebergang zu den schlechten Vorstandbezirken.

4. Die Zahl der Haushaltungen nur mit Miethern (Tab. 61 b,
Spalte 7 und Tabelle 62, Spalte 6) entspricht fast in allen Be-
zirken der Zahl von Haushaltungen mit Verwandten. Ver-
wandte wie Miether haben fir die armere Bevdlkerung eine
weit grissere Bedeutung als fir die Wohlhabenden, daher diese
Haushaltungen doppelt so haufig in den Vorstadtbezirken Vor-
kommen. Der arme Mann ist in vielen Féllen darauf angewie-
sen, um die Zimmermiethe zu beschaffen, sich in Bezug auf die
Wohnung einzuschranken, und einen Miether in seine an und
fur sich schon enge Wohnung aufzunehmen. Immerhin stehen
die Haushaltungen mit Miethern auf einer hoheren Stufe der
socialen Stufenleiter, als die Haushaltungen nur aus Familien-
gliedern, denn ausser der grosseren Wohnung gehort sich etwas
Betriebskapital zur Anschaffung von Mobiliar zur Aufnahme von
Miethern. Nur im Karlowaschen Bezirk finden sich weniger
Miether, als zu erwarten war. Diese Erscheinung ist wohl zu
erklaren durch die Abneigung der Miether in grosser Entfer-
nung vom Centrum der Stadt sich einzumiethen. Die grosste
Zahl Miether (16,8%) besitzt der Fischerstrassenbezirk in Folge
seiner Nahe zum Stadtcentrum. Sogenannte Schlafburschen
giebt es glucklicher Weise in Dorpat bis jetzt noch nicht. In
wohlhabenden Bezirken finden sich mehrfach Haushaltungen,
wo die Miether die einzige Einnahmequelle des Haushaltungs-
vorstandes bilden. 4—5 Miether, meist Chambergarnisten, er-
mdglichen es dem Haushaltungsvorstande (meist einer Wittwe)
sich mitsammt ihrer Familie zu erndhren, zu Kkleiden und die
Kinder zu schulen.

5. Die Haushaltungen nur mit Dienstboten (Tab. 61b,
Spalte 6 und Tab. 62, Spalte 5) stehen auf der obersten Stufe
der socialen Stufenleiter. Eine Unterscheidung von Dienstboten
und Gewerbegehilfen konnte ich nicht durchfiihren, da die An-
gaben nicht von allen Zahlern gemacht waren. Die Zahl der in
Handwerkfamilien lebenden Lehrlinge und Gesellen ist in Dor-
pat in steter Abnahme begriffen, da auch hier der Uebergang
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vom Kleingewerbe zum Grossgewerbe mit io und mehr Ge-
werbegehilfen, unaufhaltsam vorwarts schreitet. Als Hauptgrund
fur das Aufhoren der patriarchalischen Sitte des Zusammen-
lebens von Meister, Gesellen und Lehrlingen ist nach Ansicht
der Meister bedingt i) durch die Schwierigkeit der Beschaffung
einer entsprechend grossen Wohnung 2) durch die Theuerung
der Nahrungsmittel und 3) durch die gesteigerten Anspriche,
die Gesellen wie Lehrlinge an Wohnung und Bekdstigung stel-
len. Daher ist es wegen der gegenseitigen Reibereien zwischen
Meister und Meisterin einerseits und Lehrlingen und Gesellen
andererseits, in den meisten Gewerken in Dorpat zur Regel ge-
worden (Béacker und Schlachter machen eine Ausnahme), dass
Lehrlinge wie Gesellen auf reinen Geldlohn gestellt sind: am
Morgen zur Arbeit antreten, zum Mittag auf x1/2 Stunden ent-
lassen werden und am Abend nach Hause gehen, sei es zu El-
tern oder Verwandten, oder in eine Wohnung, die sich mehrere
zusammen gemiethet haben. Alle Meister sind der Ansicht, dass
namentlich letzterer Umstand einen unglnstigen Einfluss auf
den Nachwuchs des Handwerkerstandes in Dorpat ausiiben wird.

Den besten Gradmesser fur die Wohlhabenheit einer Be-
volkerung giebt die Zahl von Haushaltungen mit Dienstboten,
daher die Reihenfolge in Tab. 62, Spalte 5 ganz besonders be-
lehrend ist. Cf. Kartogr. 30. Im Marien-Kirchenbezirk finden
sich 31%) im Karlowaschen 10 mal weniger (nur 3%) Haus-
haltungen mit Dienstboten. Der Alexanderstrassen-Bezirk weist
nur noch 20% bildet somit wiederum den Uebergang zu den
armen Vorstadtbezirken, von denen der Pleskausche noch io QQ
der Karlowasche nur 3% Haushaltungen mit Dienstboten aufweist.

Nicht unerwéhnt darf ich lassen, dass in Dorpat das In-
stitut der ,Aufwarterinnen” sehr verbreitet ist. Da nun diese
Beschéaftigung meist einen Nebenerwerb verheiratheter Frauen
darstellt, so ist desselben in vielen Fallen garnicht Erwédhnung
gethan und lasst sich somit die Zahl dieser personlichen Dienst-
boten nicht feststellen. Andererseits musste jede Person in
der Haushaltung verzeichnet werden, wo sie die letzte Nacht
zugebracht hatte, daher werden viele Familienhaushaltungen,
namentlich aber Einzelhaushaltungen nicht als Haushaltungen
mit Dienstboten gezéhlt worden sein, wahrend sie doch zu den-
selben gehdren, und wird letztere Klasse von Haushaltungen
in Dorpat starker vertreten sein, als die wéhrend der Volks-
zdhlung gesammelten Daten angeben.
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Gehen wir zuletzt zur Betrachtung der Haushaltungen
Uber, welche durch gleichzeitige Aufnahme von Ver-
wandten, Dienstboten oder Miethern noch mehr erweitert sind.
(Tab. 61 b die letzten 4 Horizontalspalten) so genlgt es, einige
zusammenfassende Bemerkungen zu machen. Da Dienstboten
vornehmlich in reichen, Verwandte und Miether mehr in armen
Familien Vorkommen, sind in centralen Bezirken alle Combina-
tionen mit D, also D+ V, D+ M und D+ M+ V stéarker ver-
treten, als in den Vorstadtbezirken. Die Combination V + M
kommt Uberhaupt selten vor und ist bald in den centralen bald
in den peripheren starker hervortretend.

Um die Haushaltungen mit V, D und M {dberhaupt
festzustellen, mussten zu den Haushaltungen mit nur Vv, D und
M die Angaben aus den letzten 4 Spalten hinzuaddirt werden
und V und D z. B. sowohl bei den Verwandten, wie bei den
Dienstboten in Rechnung gebracht werden. Dadurch verwisch-
ten sich die Unterschiede zwischen centralen und peripheren
Bezirken und nur bei D, deren Zahl in allen centralen Bezirken
M und V so bedeutend Ubersteigt, in allen Vorstadtbezirken
so bedeutend von letzteren Ubertroften wird, bleibt auch nach
Zusammenziehung aller Haushaltungen mit D die Reihenfolge
dieselbe, wie fur die Haushaltungen mit nur D angegeben ist.

Tab. 63. Verwandte, Dienstboten und Miether Uberhaupt
in °/0 aller Haushaltungen.

Verwandte Dienstboten Miether
7 8 9
Karlowa . . . 17% Marien-Kirche 51,2% Karlowa . . 13,7%
Fischerstrasse. 199 Erhebung . . 444 Pleskau . . 16,7
Alexanderstr. . 20,0 Alexanderstr.. 324 Alexander 19,1
Pleskau . 203 Fischerstrasse 13,3 Marien-Kirche 20,9
Marien-Kirche . 20,9 Pleskau . . . 125 Fischerstrasse 22,6
Erhebung 25,6 Karlowa . . 52 Erhebung . . 253

In der Marienkirche (Tab. 63 Spalte 8) giebt es 51 %
Haushaltungen mit D Uberhaupt, in dem Erhebungsbezirk fallt
die Zahl bis 44%) den Uebergang zu den peripheren bildet
wiederum der Alexanderstrassenbezirk (32°/,) wobei die Ver-
haltnisszahl um 12% sinkt. Im besten der Vorstadtbezirke
(Fischerstr.) giebt es nur noch 13 °/@ im schlechtesten (Karlowa)
sogar nur noch 52% Haushaltungen mit D Uberhaupt. Beim
Vergleich der Spalten 7 und 9 Tab. 63 mit 4 und 6 Tab. 62,
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kehrt sich die Reihenfolge vielfach um: Vorstadtsbezirke riicken
an die ersten, centrale an die letzten Stellen.

Da diese Art der Feststellung der V, D und M Uberhaupt
an grossen Mangeln leidet, ging ich auf die Zahlkarten zuriick
und bestimmte fur Vorstadt und centrale Bezirke die Zahl der
Familienhaushaltungen und der V, D und M in denselben.

In den Vorstadtbezirken | In den centralen Bezirken
wurde gezahlt

1713 Haushltg. mit 6863 Einwoh. In%aller. 838 Haushltg mit 3962 Einw. In %<aller.

Unter diesen waren Haushltg. Einw. Unter diesen waren Haushltg. Einw.
167 Haush. mit242 Dien.= 97% 35% 403 Haush. mit 667 Dien. = 481% 168%
3B1L » 475Vrw. = 205 6,9 193 » 249Vrw. = 230 6,3
304, » 4713Mth. = 17,7 6.8 192 w ,, 431 Mth. = 229 10,8

Auf 100 Haushaltungen mit Dienenden {berhaupt kommen
210 Hsh. mit Verw. u. 182 Hsh. mit Mieth. 148 Hsh. mit Verw. und 47,6 Hsh. mit Mieth.

Auf 100 Dienende kommen
200 Verwandte und 200 Miether. 37,3 Verw. u. 64,7 Miether

Durchschnittlich zahlt eine Haushaltung, welche D., V. und M Uberhaupt enthélt
in der Vorstadt 145 D. 135 V. u. 156 M
in d. centr. Bez. 165 ,, 129 ,, 2,20 ,,

Haushaltungen mit Dienenden Uberhaupt giebt es in den
Vorstadten 5 mal weniger (Vorst. 9,7 und centrale Bezirke 48,1)
doch enthalten diese Haushaltungen nahezu dieselbe Zahl von
Dienenden (1,45 und 1,65). Sobald eine Haushaltung auf Dienst-
boten angewiesen ist, oder die VermdégensVerhéltnisse dieses
erlauben, ist es ganz gleichgiltig, wo dieselbe wohnt, ob in
centralen oder peripheren Bezirken, die Zahl der Dienstboten
bleibt nahezu dieselbe. In der einen Halfte der Félle benutzt
man 2 weibliche Dienstboten, in der anderen behilft man sich
mit einer. Ebenso ist die durchschnittliche Zahl der Ver-
wandten in centralen und peripheren Haushaltungen nahe zu
dieselbe (1,29 und 1,35) und nur die Zahl der Miether ist in
den centralen Bezirken grosser (2,20 und 1,56). Auf 100 Haus-
haltungen mit Dienstboten Uberhaupt kommen in den Vorstédten
210 Haushaltungen mit Verwandten und 182 Haushaltungen mit
Miethern, in den centralen 48 resp. 47,6. Verwandte und Miether
haben fir die centralen Bezirke eine untergeordnete, fir die
Vorstadte eine grosse Bedeutung, indem die Verwandten die
Dienstboten ersetzen, die Miether eine wesentliche Einnahme-
quelle darstellen.

Fur die Familienhaushaltungen ist fiir jede einzelne Gruppe
(Horizontalspalte: Mann und Frau ohne Kinder + Kinder u. s. w.)
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auch die Berechnung der auf diese Gruppe entfallenden Zahl
der Einwohner in % aller Einwohner gemacht und in die Tab.
61 b eingetragen worden. Nach der Grésse der Verhéltniss-
zahlen in den Bezirken ist dann weiter eine Stufenleiter ent-
worfen (cf. Tab. 62). Ein Vergleich der Verhéltnisszahlen in
beiden Reihen (% der Haushaltungen und Einwohner ergiebt,
1) dass die Reihenfolge in beiden Reihen nahezu dieselbe bleibt,
2) dass die Haushaltungen mit nur D. fur alle Bezirke, gute
wie schlechte in der Spalte der Einwohner grdssere Procent-
zahlen aufweisen, als in der Spalte der Haushaltungen. Um-
gekehrt verhalt sich die Gruppe M.+ Fr. allein und M. oder
Fr.+ K. Die Gruppe M.+ Fr.+ K. nur V und nur M zeigen
bald kleinere, bald grdssere Procentzahlen (bei den centralen
Bezirken meist kleinere, bei den peripheren meist grdssere).
Die kleineren Procentzahlen unter den Haushaltungen resp. die
grosseren Procentzahlen unter den Einwohnern weisen darauf
hin, dass in der betreffenden Haushaltungsgruppe die Kopfzahl
grosser ist, als der Haushaltung entspricht, somit scheint es,
als ob die Familien mit Dienstboten enger leben als diejenigen
ohne Dienstboten. Diese Schlussfolgerung wére richtig, falls
alle Wohnungen gleich gross waren, doch dem ist nicht so.
Vielmehr sind die Wohnrdume der Reichen, die Dienstboten
halten, viel grosser als die der Armen ohne Dienstboten und
leben somit die Familien mit Dienstboten, obgleich sie der
Kopfzahl nach grdsser sind, doch gerdumiger.

Bei den dbrigen Gruppen, die grosstentheils den armen
Leuten angehoren, liegen die Verhaltnisse meist umgekehrt.
Die Verhéltnisszahlen der Einwohner sind kleiner, als die der
Haushaltungen, sie leben scheinbar undichter, in Wahrheit
schlechter, da die Wohnrdume viel kleiner sind. In den Vor-
stadtbezirken sind die Verhaltnisse in zweifacher Beziehung
schlechter. Die Verhéltnisszahlen der Einwohner sind grdsser
und dazu kommt noch die kleinere Wohnung.

Die durchschnittliche Kopfzahl einer Haushaltung. Tab. 64.
Die von M. und Fr. geleitete Haushaltung ist die grésste (4,7 Ein-
wohner), dann folgt die mit einer Fr. als Vorstand (3,1 Einw.)
und zuletzt die mit einem M. an der Spitze (2,3 Einw.). Die
centralen Bezirke haben meist etwas grdssere, die Vorstadte
etwas kleinere Mittelzahlen.

Unter den Familienhaushaltungen sind die aus M. oder
Fr.+ K. bestehenden die kleinsten, sie z&hlen durchschnittlich
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Tab. 64. Durchschnittliche Kopfzahl einer Haushaltung, Einzel- und
Familienhaushaltung, cf. Tab. 61a und b.

. o K - =
] fram} - o — e
E e 5 s g 5 =B
2 3 %7 8% . 8
2 = [ < - B n
.2 © = = o — .
LL v < 1] s o =
Mann und Frau M+Fr......cccoveveviinnee. 46 43 48 51 52 45 47
M. allein 24 25 27 23 20 23 23
Fr. allein 29 27 28 37 36 30 31
Summe aller Haushaltungen . . . 37 37 39 40 , 38 38

Durchschnittliche Kopfzahl einer Familienhaushaltung.

1. M. + Fr. ohne Kinder (K) 20 20 20 20 20 20 20
2. M+ Fr.+ K 45 44 43 43 43 44 44
3. M oder Fr. f- Koo, 26 32 26 30 29 31 29
4. M. oder Fr. 4- uneheliche K. . . 30 33 24 41 32 29 31
5- | - nur Verwandte (V.) . 40 43 34 41 34 40 39

] 2|£>,\ nur Dienstboten (D.). 60 63 54 50 51 53 53
9. 6 \ -j- nur Miether (M) 43 44 45 50 43 46 44

1 &9 {+ V.+ D... 69 55 65 61 57 72 62
0. Fy + V. + M. 62 41 47 54 61 50 53
I8. gé + D. + M. 58 52 77 60 70 66 66
11. ® s 1+ V.+ D.+ M .. 120 — 83 75 86 65 65
Summe aller Familienhaushaltungen 40 40 143 47 47 141 43

3 Einwohner, die aus M.+ Fr.+ K. bestehenden sind 4,4 Per-
sonen stark. Von den Haushaltungen, die nur durch V, D oder
M erweitert sind, sind die mit V die kleinsten (3,9 Einw.) dann
folgen die mit M (4,4); die grossten sind die mit D (5,3 Einw.).
Treten 2 Kategorien von Erweiterungen gleichzeitig in einem
Haushalt auf, so sind alle Zusammensetzungen mit D immer
grosser als die ohne D (Erstere c. 6, letztere c. 5 Einw.). Sind
aber alle 3 Kategorien vorhanden, so steigt die Haushaltung
bis zu 8 Einw. Von den einzelnen Bezirken sei erwdhnt, dass
die Haushaltungen mit grosser Kopfzahl meist den centralen,
mit geringer Einwohnerzahl meist den peripheren Bezirken an-
gehoren, dass aber auch Abweichungen Vorkommen. So findet
sich im Vorstadtbezirk Karlowa, die hdchste Kopfzahl 6,3 far
die Familie mit nur D. An der entsprechenden Stelle der ab-
soluten Zahlen finden sich nur 21 Haushaltungen mit 132 Ein-
wohnern. Das aus so Kkleinen absoluten Zahlen gewonnene
Mittel ist bedeutungslos. Zum Vergleich mit Dorpat eignet sich
in dieser Hinsicht Giessen, welches gleichfalls Provincial und
14
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Universitatsstadt ist. Nach Hinzuziehung der Einzelhaushaltun-
gen, die bei Rohland Tab. 42 mitgezéhlt sind erhalten wir fol-
gende 2 Reihen.

Dorpat Giessen

Einzelhaushaltung \

+ M. + Fr. ) 259 % 8,4 70
M. + Fr. + K. \

M. oder Fr.+ K. / 32,5 35,9
fc +V 9.6 7.0
0fe +D 12,4 19,8
*S'S +M 95 12,1
“1N V+D 43 6,0
0g V+M 2,0 2.0
£-8 D+ M 2,6 71

£ V+D+M i3 1,8

Der Hauptunterschied zwischen Dorpat und Giessen be-
steht in Bezug auf die in Frage stehende Erscheinung dem-
nach darin, dass die Einzelhaushaltungen Haushaltungsvor-
stande allein, in Dorpat, alle Combinationen mit D in
Giessen starker vertreten sind. Wie schon bemerkt, sind es
in Dorpat nicht nur die Studenten, welche Einzelhaushaltungen
beanspruchen, sondern auch Commis und Gesellen, ja sogar
Lehrlinge leben einzeln oder zu mehreren vereint in besonderen
Haushaltungen und nimmt endlich sogar beim weiblichen Ge-
schlecht die Sitte zu, sich vom Familienverbdnde zu l6sen.
Summiren wir alle Haushaltungen, in welchen D. Vorkommen,
so erhalten wir in Giessen 34,7 °/0 m Dorpat nur 20,6 °/0 was
fir die durchschnittlich viel grdssere Wohlhabenheit der Ein-
wohner Giessens spricht. Wahlen wir dagegen einzelne Bezirke
zum Vergleich, so besitzt Erhebung dieselbe Zahl von Haus-
haltungen mit Dienstboten (35,2 und 35,3 °/Q Marien-Kirche so-
gar noch mehr (40,0) aber Alexanderstrasse bereits viel weniger
(27,3 %) Da die Aufwarterinnen nicht mitgezéhlt sind (cf. fruher),
so durfte das Urtheil Uber die Wohlhabenheit Dorpats nicht
ganz zutreffend sein.
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Die Verbreitungder Gebrechen.

In der Instruction war vorgeschrieben, der auf beiden Au-
gen Erblindeten, der Taubstummen und Geisteskranken Erwéah-
nung zu thun und weiter anzugeben, ob die Betreffenden von
Geburt an blind resp. geisteskrank sind oder spédter geworden.
Letztere Auskunft fehlt in vielen Féallen. Eine Uebersicht tber
die Verbreitung der Gebrechen giebt Tab. 65 in welcher fir
die verschiedenen Muttersprachen und beide Geschlechter die ab-
soluten und fir 10000 Einwohner resp. M&nner und Weiber ge-
sondert berechneten Verhéltnisszahlen eingetragen sind. In der
untersten Zeile sind die betreffenden Angaben fiir das Deutsche
Reich (v. Mayr S. 93) angeschlossen.

Beim Vergleich Dorpats mit Deutschland giebt es hier
mehr Blinde und Taubstumme aber weniger Geisteskranke.
Die Zahlen eignen sich nicht zum Vergleich, da in Deutschland
Stadt und Land zusammengezogen sind. Da die Esten beson-
ders prédisponirt fur Augenkrankheiten (Trachom) sind, die
héaufig zur Erblindung auf beiden Augen fihrt (Pannus) so wiirde
bei Berechnung fur Stadt und Land in Livland die Zahl der
Blinden sehr bedeutend ansteigen. FUr die Taubstummen exi-
stirt keine genauere Enquete aus der Letztzeit, dagegen ist fur
die Geisteskranken eine sorgfaltige Zusammenstellung auf Inia-
tive des Adelsconvents durch den Dr. Strohmberg ausgefuhrt
worden. Darnach gab es in der Stadt Dorpat nur 53 Geistes-
kranker, somit 13,2 auf 10,000 der Bevélkerung.

Aus der Tab. 65 ersieht man, dass sich unter den Esten
die meisten Blinden, unter den Deutschen die zahlreichsten
Geisteskranken befinden. Fir Russen und Juden sinken die ab-
soluten Zahlen so weit herab, dass die Verhéltnisszahlen keine
Bedeutung beanspruchen kénnen. Was die beiden Geschlechter
betrifft, so Uberwiegen bald die Manner, bald die Weiber. (Tab. 65).

Da die Zahl der Leprdsen in Livland in rascher Zunahme
begriffen ist, erscheint mir die Erwdhnung ihrer Zahl auch an
dieser Stelle nicht Uberflissig. Aus der Zusammenstellung
durch Dr. Erasmus (Martep, gna cratuctukm Jingn. T'y6. Bbl-
nyckb VIH—XII) S. 77 entnehme ich, dass sich zum 1. Marz
1901 in der Stadt Dorpat 24, im Dorptschen Kreise 57 Leprose
vorfanden, das ergiebt fur 10,000 der Bevoélkerung 6 resp. 4
Kranke.

14*
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Tab. 65. Die Verbreitung der Gebrechen
. Blinde Taubstumme Geisteskranke
bei den
M 1w M+tW M 1W M+W M w  M+W
Esten . . . . 13 3l 24 2 14 3% 28 5 53
Deutschen . . & {f 7 2 6 8 8 10 18
Russen L 3 - 1 1 1 2 3
Juden . . . . ~ — — — — — 2 — 2
Summe . . . 16 38 5 24 1212 45 39 37 76
demnach finden sich unter 10,000 Einwohnern

Esten . . . . 10,01 20,01 1548 16,95 9,08 12,32 2156 16,21 18,65
Deutschen . . 349 1563 1045 6,99 1563 11,94 2796 26,05 26,87
Russen . . . 1510 7,86 11,56 786 385 755 1572 11,56
Juden . . . . 23,39 12,34
in d. ganz. Stadt 8,87 17,85 13,73 1331 9,87 1144 2164 17,37 19,33
in Deutschland 8,79 9,66 22,77

Zum Schluss will ich noch einige Bemerkungen Uber die
Bewegung der Bevolkerung Dorpats hinzufigen. Ueber die
Einwohnerzahl wéhrend der Volkszahlung im Jahre 1867 und
81 geben Auskunft die Tabellen von Eckard und Jung-Stilling
und Anders, Uber das Jahr 1897 vorliegende Arbeit.

Zur Feststellung der Zahl der alljghrlich Geborenen, Ge-
storbenen und Getrauten dienten die Angaben der Kirchen-
bicher, die von Dr. Grosset in seiner Dissertation (Biostatik
der Stadt Dorpat und ihrer Landgemeinde in den Jahren
i860—1881) zusammengestellt sind. Indem ich je 5 resp. 3, das
Volkszdhlungsjahr umgebende Jahre summirte und durch 5 resp.
3 dividirte, Hess sich fur das Jahr 1867 und 81 die durchschnitt-
liche Zahl der in einem Jahr Geborenen, Gestorbenen und Ge-
trauten feststellen. Fur das Jahr 1897 stellten mir die Herren
Pastoren in bereitwilliger Weise die Ausziige aus ihren Kirchen-
bichern zur Disposition und berechnete ich gleichfalls aus den
Angaben fur die Jahre 1895 bis 99 das durchschnittliche jahr-
liche Contingent fur das Volkszdhlungsjahr 1897.

Aus den absoluten Zahlen wurden die Verhéltnisszahlen
(auf 1000 Einwohner) berechnet und in Tab. 66 zusammen-
gestellt.

Was zundchst die ganze Stadt betrifft, so ist die Geburten
und Trauungsziffer 1881 am grdssten, 1867 und 97 kleiner, die
Sterblichkeitsziffer nimmt stetig im Laufe der letzten 30 Jahre
von 30,4 bis 23,2 p. M. ab. Nach v. Mayr (S. 223) betragt die



Tab. 66. Bevdlkerungsbewegung. Auf 1000 Einwohner jahrlich.

g 0 f g
5= g &
h " > 0
Muttersprache "
)" 3/ a (SU '%
S
1867 1881 1897
Esten. . . 34,0 36,1 6,6 T2 36,1322 91 +3,9 309 253 87 +5,6
Deutsche 21,8 181 5,7 +§'} 185'185 52 +0,0 120 17355 -5,3
Russen . 47,2 60,0 161 . 12,8 28,8 22,9 10,8 +5,9 26.2 235! 6,6  +2,7
Juden . . 58,3 292! 83 +29,1 34.6 21,4 6,1 +13,2 27.2 136/ 56 +13,6

Ganze Stadt 30,2 304! 7,1 02 346 288 82 +58 270232 79 +3,8

mittlere Sterblichkeitsziffer in preussischen Stadten 28,0 p. M.
Nach N. Carlberg (die Bewegung der Bevdlkerung Livlands in
den Jahren 1873—82 S. 60 und 61) betragt sie in ganz Livland
23,7, in Kurland 24,1 in Ehstland 32,2 im europdischen Russ-
land 36,8, im Gouvernement Pleskau 40,0, in Finnland freilich
nur 21,6, in den livlandischen Stadten, 28,8, auf dem Lande
21,9. In Bezug auf die Sterblichkeitsziffer steht demnach Dor-
pat gegenwartig sehr gunstig da; fur die Deutschen sinkt sie
nach Tab. 66 im Jahr 1897 auf 17,3, fir die Juden sogar bis
13,6 p. M. herab.

Seit dem Jahr 1895 muss in jedem Todesfall ein von einem
Arzt ausgestellter Todtenschein dem Prediger zum Behufe der
Beerdigung vorgewiesen werden. Diese Todtenscheine sind
von dem Stadtarzt Dr. Stréhmberg vom Jahr 1895 bis zur Ge-
genwart, nach den Todesursachen geordnet, zusammengestellt
worden. Aus denselben habe ich wiederum fir die Jahre 95—99
ein Durchschnittliches Mittel fiir je ein Jahr berechnet und diese
Zahl mit der Einwohnerzahl in Relation gesetzt. Da das werth-
volle Material einer speciellen Bearbeitung unterliegen wird, so
begniige ich mich an dieser Stelle mit ein Paar Worten: Von
1000 Lebenden starben im Laufe eines Jahres an Infections-
krankheiten (ohne Pneumonie) 4,58 in England 4,89 (v. Mayr
S. 323) an Tuberculose in Dorpat 31,4 in England nur
2,4 p. M. Auf recht bedeutende Unterschiede stossen wir
beim Vergleich der 4 am starksten vertretenen Mutterspachen,
falls wir den natirlichen Zuwachs (mehr geboren als gestorben)
ins Auge fassen. Bei den Esten zeigt sich ein allrnaliges sta-
tiges Steigen des Zuwachses in Folge verminderter Sterblich-
keit, bei den Deutschen finden wir das umgekehrte Verhalten,
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eine statig zunehmende Verminderung des natrlichen Zuwach-
ses durch Verminderung der Geburtenziffer bei sich gleichblei-
bender Sterblichkeitsziffer. Diese statige Verminderung der
Geburtenziffer ist vornehmlich durch zwei Umstdnde bedingt
i) durch den Fortzug der jungeren verheiratheten Ehepaare
bei gleichzeitigem Zurlckbleiben der &lteren und 2) durch den
Umstand, dass Esten 1867 ihre Kinder vom deutschen Pastor in
deutscher Sprache taufen Hessen, somit in die Deutschen Kirchen-
bicher eingetragen wurden. 1897 trat der umgekehrte Fall ein,
Kinder von deutschsprechenden Eltern wurden in estnischer
Sprache getauft und somit in die estnischen Kirchenblicher ein-
getragen. Nachtraglich dieses feststellen zu wollen, wer von den
getauften Estenkindern richtiger in die deutschen Listen aufge-
nommen werden mdisste, ist gegenwaértig nicht mehr moglich. Bei
den Russen Uberwiegen 1867 die Gestorbenen so bedeutend die
Geborenen, dass ein Zukurzschuss des nattrlichen Zuwachses ein-
tritt, von 81 an bis zur Gegenwart ist dagegen ein nattrlicher
Zuwachs von 6 resp. 3 p. M., zu verzeichnen. Bei den Juden
findet sich wahrend der ganzen 30-jéhrigen Periode ein starker
natdrlicher Zuwachs, der 1867 fast 30 betragt, wéhrend er sich
innerhalb der letzten 15 Jahre um 13. p. M. bewegt hat. Nach
Carlberg S. 97 betrug er 1882 in ganz Livland 23,1 p. M. Das
rasche Anwachsen der livlandischen Stédte ist nicht durch ei-
nen grossen nattrlichen Zuwachs, (nach Carlberg S. 10 betragt
er nur 6,3) sondern durch den sehr starken Zuzug vom Lande
zu erklaren (cf. Gebdrtigkeit S. 113 und folg.).

Der Knabenuberschuss unter den Geborenen betrégt in
Dorpat 1897 (i06,6 Knaben auf 100 Madchen) und zwar bei den
Esten 106,1, bei den Deutschen 103,9, bei den Russen 115,2
bei den Juden 106,5, nach Carlberg S. 27 betragt er in den
livlaindischen Stadten 107,6 auf dem Lande 105,9.

Unter 100 Geborenen finden sich bei Esten 85,9 % ehe-
licher und 14,1 unehelicher, bei den Deutschen 96 resp. 4%.
Nach Carlberg S. 43 betrug die Zahl der unehelichen Kinder
flir die ganze Stadt ohne Bericksichtigung der Muttersprache
10,6, fur den Dorptschen Kreis 6,1 °/0 Nur fur die Esten und
Deutschen standen mir die Angaben zu Gebote, aus denen die
eheliche resp. uneheliche Fruchtbarkeitsziffer ermittelt werden
konnte. Von 1000 verheiratheten resp. unverheiratheten Frauen
estnischer Muttersprache im Alter von 17—50 Jahren, wurden
durchschnittlich im Jahr 175 eheliche, resp. 32,3 uneheliche
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Kinder geboren; bei den Frauen mit deutscher Muttersprache
lauten die betreffenden Zahlen 132 bez. 2,6. Beim Vergleich
mit den Angaben flirs Deutsche Reich (v. Mayr S. 182) ersieht
man, dass die eheliche Fruchtbarkeit in Dorpat wesentlich kleiner,
die uneheliche fast gleich gross ist.

Todtgeburten gab es bei Esten 4,1 bei Deutschen 2,5°/Q
nach Carlberg (S. 55) schwankt ihre Zahl waéhrend der Jahre
73 bis 82 zwischen 2,6 und 2,9%, nach v. Mayr S. 193 betragt
er in Nordeuropa 2,6 bis 2,8%-

Mehrgeburten fanden sich, auf 1000 Geburten berechnet,
bei den Esten 11,7, bei den Deutschen 13,3, nach v. Mayr
(S. 191) schwankt ihre Zahl zwischen 14,6, (Finnland) und 8,7 p. M.
(Spanien).

Nach Beendigung dieser Arbeit erfolgte durch das centrale
statistische Komite unter Leitung von Troinitzky die Publikation
der Zahlungsresultate im Pleskauschen Gouvernement (XXXIV
MNckoBckas ry6epwa Tetpags | 1902). Da dieses Gouvernement
an das Gouvernement Livland stosst, habe ich zum Vergleich
mit Dorpat die Gouvernementsstadt Pleskau benutzt.

In 4833 privaten Haushaltungen (Tab. Il S. 7, Spalte 41
finden sich 25073 Einwohner, demnach durchschnittlich in einer
Haushaltung 5,2 Einwohner (in Dorpat 3,7). In den 7 Kreis-
stadten des Pleskauschen Gouvernements schwankt die Zahl
zwischen 4,6 und 54. Die Haushaltungen sind demnach etwas
volkreicher, als in Dorpat. Beim Zerlegen aller Haushaltungen
(S. 4) in private und offentliche (S. 7) ergiebt es sich, dass die
Zahl 618 (S. 7, Spalte 45, Zeile 5) einen Druckfehler darstellt
und 4618 lauten muss, wie aus nachfolgender Berechnung er-
sichtlich ist:

Einwohner
M. W. M+W
a) Zahl aller Haushaltungen . . . 4921 16496 13982 30478

(S. 4, Spalte 2, 3 u. 4, Zeile 5).

b) Zahl der privaten Haushaltungen 4833 11878 13195 25073
(S. 7, Spalte 41, 42, 43 Zeile 5).

€) Zahl der offentlichen Haushltg. 88 618 787 1405
(S. 7, Spalte 44, 45, 46, Zeile 5).

Die Summe von b+ c ergiebt . . 4921 12496 13982 &3

Setzen wir in die Gleichung c. statt der Zahl 618 die
Zahl 4618, so erhalten wir nach Addition von b und c dieselbe
Summe, wie in a angegeben ist.
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In Tab. Il finden sich die Angaben Uber die Wohnbe-
vblkerung fir beide Geschlechter nach io-jahrigen Altersgrup-
pen. Nach Berechnung der Procentzahlen und Aufzeichnung
in das Diagr. 23 ergiebt sich beim Vergleich des Dorpater
Diagramms fur Russen, mit dem Pleskauschen, dass sich die
Verhéltnisszahlen fur's erste Jahrzehnt nahezu decken. Wahrend
nun aber im Schilerjahrzehnt in Pleskau eine deutliche An-
schwellung bei beiden Geschlechtern durch Zuzug von auswarts
(wahrscheinlich vom Lande] hervortritt, fehlt dieselbe bei den
Russen in Dorpat, denn in der Umgebung Dorpats giebt es
nur wenig Russen. Fur das folgende Jahrzehnt (20—30 Jahre)
erfolgt bei den Mannern in beiden Stadten eine gewaltige Aus-
buchtung, in Dorpat durch Zuzug der Studirenden, in Pleskau
wahrscheinlich durch Eintritt der Recruten in die in Pleskau
stationirten Regimenter. Dem Zustrémen der Studirenden in
Dorpat entspricht auch bei den Weibern eine unverkennbare
Zunahme der Einwanderung, wahrend mit der starken Ver-
mehrung der Soldaten eine Verminderung des weiblichen Ge-
schlechts in Pleskau Hand in Hand geht. In den folgenden
hoéheren Altersgruppen finden sich verhdltnissmassig mehr alte
Leute bei beiden Geschlechtern, namentlich bei den Weibern,
in Dorpat als in Pleskau.

Tab. IV (S. 16 und 17) giebt eine Zusammenstellung der
ortsanwesenden Bevolkerung fur beide Geschlechter und einzelne
Altersjahre. Auch ohne Berechnung der Verhaltnisszahlen er-
sieht man bereits bei Betrachtung der absoluten Zahlen (Spalte
10 und 11), dass die Altersangaben, die mit o resp. 5 zusammen-
gesetzt sind, stark pravaliren, im Kreise und bei Weibern noch
starker, als in der Stadt und bei Mannern. So finden sich im
Pleskauschen Kreise (Spalte 19) bei den Weibern vom 56. bis
64. Lebensjahr mit Ausschluss des 60. Jahres 1748 Weiber ver-
zeichnet, im Jahr 60 dagegen 2484, demnach in den 8 Jahren
zu beiden Seiten von 60 weniger als in der einen mit einer
0 zusammengesetzten Altersangabe. Diese Vorliebe fur die
Abrundung der Altersangabe Ubersteigt sehr wesentlich die
analoge Erscheinung bei den Esten (cf. Diagr. 4). Das Bestreben
der Abrundung tritt uns auch entgegen bei Betrachtung der
Tab. V (S. 32 und 33) in welche die Kinder bis zu einem
Jahr eingetragen sind. 6-monatliche Kinder giebt es sowohl
in der Stadt wie im Kreise doppelt so viel als in jedem
Anderen einzelnen Monat. Die Antwort wird aller Wahr-
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scheinlichkeit nach nicht ,6 Monat“, sondern Jahr" ge-
lautet haben.

Aus derselben Tab. IV (S. 16 und 17) lasst sich auch die
Zahl der Analphabeten berechnen. Zundchst wére noch zu
bemerken, dass aus Spalte 12, 13, 20 und 21 ersichtlich wird,
dass in der Stadt wie im Kreise bereits einige 4-jahrige Knaben
wie Madchen zu lernen angefangen haben. (Die Russen beginnen
auch in Dorpat am frihesten mit dem Unterricht).

Um die fiir Dorpat berechneten Zahlen der Analphabeten
mit denen in Pleskau vergleichen zu konnen, habe ich die Kin-
der bis zum 9. Jahr (excl.) Spalte 10 und 11 zunachst von der
Totalsumme der Einwohner abgezogen und fur den Rest die
Zahl der Alphabeten berechnet. Nach Abzug der Kinder ver-
bleiben 14046 mannliche, 11597 weibliche, zusammen 25643 Ein-
wohner. Die Zahl der Lesenden betragt 10242 Manner, 6396
Weiber, zusammen 16638 Individuen. Daraus berechnet sich
fur Pleskau die Zahl der Lesenden resp. der Analphabeten:

in Pleskau in Dorpat

Lesende Analphabeten Lesende Analphabeten

Manner. . . 72,9% 27,1% 94,°% 6,0°/0
Weiber. . . 55,1 449 79,9 20,1
Summe. . . 649 35,1 87,2 12,8

Die ganz wesentlich glinstigeren Resultate in Dorpat sind
auf die Russificirung der Universitat, der Schulen und der Be-
hérden zurtckzufihren, indem gleichzeitig mit derselben eine
grosse Zahl gebildeter Russen nach Dorpat gekommen ist,
wahrend die ungebildeten am Orte geborenen Einwohner, na-
mentlich die Altglaubigen, mit den Pleskauer Resultaten viel
mehr Ubereinstimmen werden.

Tab. VI (S. 36) ist fur den birgerlichen Stand bestimmt.
Die Orientirung Uber den burgerlichen Stand scheint in Russ-
land in héherem Grade verbreitet zu sein, als in den Ostsee-
provinzen, denn nur in 0,3% der Bevolkerung fehlt die Be-
antwortung der Frage. (Tab. 66 b).

Aus der Tabelle ist zu entnehmen, dass die Halfte der
stadtischen BevoOlkerung aus Bauern und Uber '/ aus Klein-
blrgern bestent, demnach Uber 34 -77%) zu denjenigen Perso-
nen gehoren, die bei einer Gemeinde angeschrieben sein muissen
und die friher die sogenannte Kopfsteuer entrichteten. In
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Tab. 66 b.
Der birgerliche Stand M+ W (nach Tab. VI).
Stadt Pleskau Kreis Pleskau

Absol. Zah. 1 °n Absol. Zah.] o4
1

Erbadel...ooeivevcceeeeeeeceeee 2086 7,2 195 01
Personlicher A d el 1589 55 119 0,06
Beamte ..., o 228 0,8 25 -
Rangberechtigt.....cccocovvivrrncciennnn n 0,05 2 —
Geisthiche. . 809 2,8 883 ' 05
Ehrenblrger.. e 827 2,8 137 0,07
Kaufleute...... 35 18 69 —
Kleinbirge 7448 25,6 3742 1,9
Bauern..... 14913 51,3 183983 95,7
Finnlande 11 0,05 7? —
Andere Stande....ccceeveiieiieiieenens 351 269 14
Ohne Angabe e, 89 &% 53 -
Auslander.......ieeiceceeeee. 182 0,6 16 —
SUMM B i 29079 1100,0¢ 191924 i199,73"

Dorpat zahlte ich im 2. Stadttheil 68% Bauern, S. 111, somit
wurden sich in der ganzen Stadt cir. 70% Bauern finden und
diese Zahl beweist im Vergleich von 51 °/0 Bauern in Pleskau,
mit welcher Kalamitidt die Stadtverwaltung in Dorpat durch
den unbeschrankten Zuzug von Bauern, zu kdmpfen hat, aber
auch andererseits, wie schwer diese Entvolkerung die Land-
wirtschaft bedricken muss.

An 2. Stelle steht der erbliche und persénliche Adel in
der Stadt Pleskau (13 °/Q. Alle Ubrigen Stadnde betragen c. 10 °/0
und unter letzteren Uberwiegen Geistliche, Ehrenbirger und
Kaufleute (zusammen 7 °/0). Sténde, die in der Regierungsvor-
schrift nicht genannt sind, betragen 1,2 °/0

Im Pleskauschen Kreise gehéren zu den Nichtexempten
97,6 70 (95,7 °/0 Bauern und 1,9 °/0 Kleinbiirger) zu allen Ubrigen
2,470 Stande, die in der Regierungsvorschrift nicht genannt
sind, betragen auf dem Lande 1,4 °/0

Da die Publikationen Uber die sonstigen Fragen der Volks-
zdhlung noch nicht erschienen sind, muss ein Vergleich mit
Dorpat zundchst unterbleiben.

Aus der Tab. VI Spalte 36 ist auch zu entnehmen, dass
auf 100 Personen der Wohnbevdlkerung (M+W) 4,8 zeitweilig
Anwesende kommen.

1) Anmerkung. 2 Kosaken und 5 Finnlénder.



II. Die sanitdren Verhaltnisse Dorpats.

Der Bearbeitung der Individualkarten lasse ich einige Ta-
bellen folgen, durch welche, wir Uber die hygienischen Verhalt-
nisse Dorpats orientirt worden. Die betreffenden Angaben sind
theils wahrend der Volkszdhlung, theils von mir nachtraglich
gesammelt worden und beziehen sich einmal auf die Gebdude,
andererseits auf den Boden, das Wasser und die Luft, demnach
auf die drei Medien, welche vor Allem die Salubritéat eines Wohn-
platzes beeinflussen.

Da die sanitdren Verhéltnisse von Boden, Wasser und
Luft in den verschiedenen Theilen Dorpats sehr verschieden
sind, so gentgte mir die von altersher Ubliche Eintheilung der
Stadt in 3 Stadttheile nicht und sah ich mich veranlasst, eine
speciellere Eintheilung vorzunehmen, wobei ich mich durch die
Hohenlage (Flussniederung, Erhebung und Hochplateau) die
centrale resp. periphere Lage, die Wohlhabenheit resp. Armut
der BevOlkerung, die Zeit, seitdem der Bezirk bereits bebaut
resp. bewohnt wird, hauptséchlich leiten liess. Der I. Stadttheil
wurde in 4, der II. und Ill. inje 6 Bezirke zerlegt, welche meis-
tens nach den Hauptstrassen des Bezirkes oder nach hervor-
ragenden Gebduden benannt wurden.

Ich z&hle demnach in der ganzen Stadt 16 Bezirke, fir
welche ich die durch die Z&dhlung gewonnenen Resultate in Ta-
bellen zusammtengestellt habe. Tab. 67 enthélt die absoluten,
Tab. 68 Verhéltnisszahlen der 16 Bezirke fur die. wéhrend der
Volkszdhlung gesammelten Daten; Tab. 69 enthélt die nach
den G. Post'schen Aufzeichnungen von mir berechneten Werthe
Uber Abfuhr der Excremente, Tab. 70 giebt die Reihenfolge der
einzelnen Bezirke nach den Verhéltnisszahlen geordnet, an, wo-
bei die hygienisch besser situirten oben an stehen. Tab. 71



220

ist eine Zusammenstellung der beim Ausmessen von Hausern
gewonnenen Resultate, Tab. 72 giebt die Reihenfolge der Be-
zirke je nach dem Ueberwiegen der estnischen resp. deutschen
Nationalitdt an. Der Besprechung der Tabellen schicke ich
eine Beschreibung der 16 Bezirke voraus.

Bezirke im ersten Stadttheil.

Der Dombezirk umgiebt den Domberg und liegt zwischen
Johannisstr. und Stadtgrenze und zwischen Wallgraben und einer
Linie, welche von dem Ende der Jakobstr. zur Klosterstr. verlauft
und somit die héher gelegenen Theile der Techelferschen und Bota-
nischen Strasse zu diesem Bezirk hinzuzieht. Unbebaut ist nur
der im Centrum des Bezirkes gelegene c. 40,000 O - Faden um-
fassende Domberg, welcher den grdssten offentlichen Park der
Stadt darstellt. Mit Ausnahme der auf dem Plateau liegenden
Mihlenstr., besitzt der Bezirk ein geniigendes natirliches Ge-
falle. Auf gerdumigen Grundstiicken sind vornehmlich Holz-
hauser (72°/0 aufgebaut, von denen 20°/0 zu den Kkleinen ge-
hoéren. Die grosstentheils gepflasterten Héfe (70°/0 sind kana-
lisirt und mit Schlammkasten versehen (92 °/0. Die Abtritte lie-
gen im oder am Hause (86°0, eine Abfuhr der Excremente
nur in Tonnen Ublich (92°/Q, ihre Menge betragt 73 °/0 der pro-
ducirten Fé&kalien, Viehstélle fehlen. Der Wasserbedarf wird
zumeist (82°/Q aus der Hofspumpe gedeckt. Die Qualitat des
Wassers ist eine relativ gute, da der jungfrauliche Boden (Mih-
lenstrasse) erst in letzter Zeit dichter bebaut worden ist. In
83 U0 giebt es grosse Garten. Auf jeden Bewohner entfallen,
25 [>Fad. bebaute Bodenflache (in der Muhlenstrasse 28 D-Fad).
Verkaufslocale sind vereinzelt anzutreffen, meist handelt es sich
um gerdumige Privatwohnungen. Durchschnittlich finden sich
in jedem Hause 3 Haushaltungen und 10 Einwohner. Auf ei-
nen Einwohner entfallen 7,4 Cub.-Faden Luftcubus, der Beleuch-
tungscoeficient (100 Fensterflache dividirt durch den Luftcubus)
betragt 10,7. Von den Einwohnern sind zu 39°/0Deutsche und
42 70 Esten, darunter Hausbesitzer 72 resp. 22 °/Q

2) Die Altstadt zwischen Botanischer und Budenstr. einerseits
und Johannisstr. und Fluss andererseits gelegen, bildet den altesten,
frilher mit einer Mauer umgebenen Kern der Stadt, daher durch
winklige enge Strassen und Kleine Blocke ausgezeichnet. Etwa
20,0000- Faden sind unbebaut, mit Baumen bepflanzt, wie der
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botanische Garten, die Anlagen am Fluss und der Barklay-
platz oder gepflastert wie die Markte. Das natirliche Geféalle
ist unbedeutend. Der am Fluss gelegene Theil ist wohl durch
Aufschittung im Laufe von Jahrhunderten so weit erhoht, dass
eine Fruhjahrsiiberschwemmung ausgeschlossen ist, wenn gleich
bei hohem Wasserstand im Embach das Grundwasser in die
Kellerraume eindringt. Auf engen fast durchweg gepflasterten
Hoéfen (90°/0 stehen meist mehrstéckige Steinbauten (83°/Q mit
Eisen oder Stein gedeckt (78°/0. Die Kanalisation ist fast voll-
stindig durchgefihrt (92°/0f Stélle fehlen, die Abtritte liegen
am oder im Hause (95 °/0), die Abfuhr erfolgt in Tonnen, 90% der
Abfallstoffe werden abgefuhrt. Die Abfuhr von 6ffentlichen Grund-
stlicken betragt 1200 Tonnen & 25 Cub.-Fuss im Jahr. Alle &ffent-
lichen Aborte liegen auf den Marktplatzen. Fast jedes Grundstiick
besitzt einen eigenen Brunnen (95%) doch wird das Wasser nicht
immer benutzt (i19°/0. Garten fehlen in mehreren Quartalen
vollkommen, in 40°/, sind solche freilich angegeben, doch han-
delt es sich oft nur um einzelne Bdume, einige Straucher und
Blumenbeete. Auf jeden einzelnen Einwohner kommen nur
14 Q-Faden bebauter Bodenflache (zwischen Gross. Markt und
Budenstr. resp. Ritter und Johannisstr. sogar nur 8C-Faden).
Parterre liegen grosstentheils Verkaufsladen, im ersten und 2.
Stock FamilienWohnungen. Auf jedes Haus entfallen durch-
schnittlich 3,9 Haushaltungen mit 13 Einwohnern; auf jeden
Einwohner 10,7 Cub.-Faden Luftcubus. Der Beleuchtungscoe-
ficient betragt nur 9,1.  Von den Einwohnern sind 42°/,, Deutsche
und 4470 Esten. Hausbesitzer darunter 82 resp. 13 °AQ

3 u 4). Der Techelfersche Bezirk (3) und der Bohnenstrassen
Bezirk (4) bilden zusammen die Techelfersche Vorstadt (3)1).
Letztere reicht von der Botanischen Strasse bis zur Stadtgrenze
und von der Techelferschen Strasse bis zum Fluss. Die Grenze
zwischen beiden Bezirken bildet die dem Embach parallel ver-
laufende Erbsenstrasse. Der Techelfersche Bezirk liegt etwas
hoher, der Bohnenstrassen Bezirk ndher zum Fluss. Die be-
baute Flache von der nicht bebauten zu trennen ist schwierig(
da der mittlere Theil der oft sehr grossen Quartale (mehr als
200000-Faden) mit gleichem Recht zu beiden hinzu geschlagen,

1) Anmerkung. Die der Beschreibung eines Bezirkes voran
gesetzten Zahlen (3 und 4) beziehen sich auf die Eintheilung der Stadt
in 16 Bezirke, die nachfolgende Zahl (3) auf die Eintheilung in 11 Bezirke.
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aber auch von beiden abgezogen werden kann. In ersterem
Fall kommen auf jeden einzelnen Bewohner 21 IN-Faden be-
bauter Bodenflache, in letzterem nur iid-Faden, in einzelnen
Quartalen der Erbsenstrasse nur 60-Faden, Die fast aus-
schliesslich (88%) aus Holz aufgebauten Hauser sind mit Vor-
liecbe mit Pappe (61%) gedeckt, doch finden sich noch 16 %
Holzdécher (in einzelnen Quartalen sogar 23%). Die grossten-
theils nicht gepflasterten Hofe (58%) sind zur Halfte (54%) nicht
kanalisirt. Die zum Fluss fiihrenden Strassen sind noch nicht
einmal alle gepflastert, von tiefen Graben eingefasst, in welchen
die mancherlei Abfallstoffe der Haushaltungen stagniren, da ein
natUrliches Bodengefélle fehlt. Die am Fluss gelegenen Quar-
tale der Bohnenstrasse werden in jedem Frihjahr tberschwemmt
und nur mit Hilfe von hohen Bretterstegen oder Boten sind
viele Hauser zu erreichen. Aie Abtritte liegen in 71% entfernt
vom Hause (in einzelnen Quartalen in 82%) am Garten, wohin
auch der Inhalt vornehmlich hingefihrt wird, nur 35% der
Excremente werden in geordneter Weise entfernt. Die Kessel-
brunnen sind noch in 20% als Ziehbrunnen eingerichtet. Der
Grundwasserstand schwankt um 1 Meter herum, das Wasser
im Brunnen ist meist tribe, von bald weisslicher, bald braun-
licher Farbe, hat oft einen Geschmack und dennoch erfreut
sich dieses unappetitliche Wasser mancher Brunnen grosser
Beliebtheit bei den Nachbarn und wird dem Quellwasser vor-
gezogen, welches an mehreren Stellen zu Tage tritt. Die Garten
(80%) sind sehr gross, meist fir den Gemusebau eingerichtet.
Jedes Haus enthélt durchschnittlich 4,6 Haushaltungen mit 17,2
Einwohnern. Kleine H&user préavaliren (67%). Auf jeden Ein-
wohner entfallen 1,9 cub. Faden Luftcubus, der Beleuchtungs-
conficient betragt 14,1. Die Zahl der Stockwerke betragt im
Techelferschen Bezirk 1,6, im Bohnenstrassen Bezirk 1,3. Die
Bewohner, der armen Klasse der Proletarier angehérig, sind zu
80% Esten und nur zu 12% Deutsche. Im Techelferschen Be-
zirk giebt es am meisten Hausbesitzer estnischer Nationalitat
(89%). In den Nebenstrassen und gegen die Peripherie der
Stadt hin verliert der Bezirk den Charakter der Stadt und
erinnert mehr an ein Dorf.

Bezirke im 2 Stadttheil.

5 und 6). Der Karlowasche Bezirk () und der Fischer-
strassen Bezirk (6) bilden zusammen die Karlowasche Vorstadt
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(@), welche die Niederung am Ausfluss des Embachs aus der
Stadt auf der rechten Seite umfasst und durch die Stapelstrasse
in die beiden Bezirke zerlegt wird. Die Grenzen der Karlowa-
schen Vorstadt bilden die Markt, Stapel und Karlowasche Strasse,
die Stadtweide und der Fluss. Etwa 85000 D-Faden sind be-
baut, c. 34000 unbebaut. Die unbebauten Platze liegen am
Flussufer und an der Stadtgrenze. Der ganze Bezirk leidet
an geringem naturlichen Geféll, das Grundwasser erreicht oft
die Erdoberflache, im Frihling giebt es Ueberschwemmung.
Die Dichtigkeit der Bevdlkerung wechselt in verschiedenen
Theilen der Vorstadt sehr bedeutend, sie betrdgt im Durch-
schnitt 15,5 D-Faden, sinkt aber in Quartalen der Fischerstrasse
bis zu 3, ja in der Marktstrasse bis zu 2,5D-Faden pro Kopf
der Bevdlkerung herab, dagegen steigt sie betréchtlich gegen
die Stadtgrenze. Die grdsstentheils einstbckigen mit Erker-
zimmern versehenen Holzhduser (92%) haben in 60% Papp-
dacher, in 18% noch Holzdacher, die Hofe sind in 63% ge-
pflastert, in 67% kanalisirt. Stélle finden sich in 4870 Die
Abtritte liegen meist (71%) entfernt vom Wohnhause, eine ge-
ordnete Abfuhr besteht in dem Fischerstrassen Bezirk in 94%,
im Karlowaschen nur in 66%, die Menge der abgeflhrten Ex-
cremente betragt fir die ganze Vorstadt etwa-47%, Brunnen
fehlen auf 30% der Grundstiicke. Das Wasser der vorhandenen
Hofs-Brunnen wird wenig gebraucht. Die meisten Bewohner
bevorzugen das gleich schlechte Wasser benachbarter Brunnen
oder entnehmen dasselbe privaten oder ¢ffentlichen Bohrbrunnen
(11%). In der Mehrzahl der Falle gehort ein grosser Gemise-
garten zum Hause, im Karlowaschen Bezirk in 81 %, in dem
Fischerstrassen Bezirk nur in 49%. Auf jedes Haus entfallen
4,8 Haushaltungen mit 18 Einwohnern, auf jeden Einzelnen ein
Luftcubus von 2 Cub.-Faden, der Beleuchtungscoeficient betragt
1:35. Von 100 Einwohnern gehdren 77% den Esten, 7% den.
Deutschen und 12% den Juden an. Auch in dieser Vorstadt
verliert sich beim Vorriicken gegen die Stadtgrenze der Cha-
rakter der Stadt. Namentlich im Fischerstrassen Bezirk leben
viele kleine Handwerker und Markthéndler.

7) Der Alexanderstrassen -Bezirk (5 erstreckt sich vom
Kaufhof bis zur Stapelstr. und von der Marktstr. bis zur Kar-
lowaschen resp. Altstr. Unbebauter Baugrund fehlt. Obgleich
in der Niederung gelegen, hat der Bezirk dennoch ein genligen-
des Gefélle zum Fluss, auch liegt er so weit ab von demselben,
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dass ihn die Friihjahrstiberschwemmung nicht mehr erreicht, wohl
aber steigt das Grundwasser bis in die Keller hinein. Zwei-
stockige Holzbauten (79 °/Q mit Pappdachern (53 °/Q Uberwiegen.
Die Hofe fast durchweg gepflastert (93 °4) die Kanalisation ist
durchgefihrt (91 %), Viehstélle vereinzelt (22 %). Die Abtritte
liegen am oder im Hause (79 ©), eine geordnete Abfuhr besteht
auf 96 % der Grundsticke. 65 % der Abfallstoffe werden ab-
gefihrt. Der Wasserbedarf wird hauptséchlich aus der Hofs-
pumpe entnommen 153”) jedoch in 18 % aus Quellen und Bohr-
brunnen gedeckt. Garten fehlen in den centralen Quartalen bis
zur Neumarktstrasse vollkommen, sind dagegen weiter zur Peri-
pherie fast auf jedem Grundstiick vorhanden. Auf den einzel-
nen Einwohner entfallen 13 D-Faden Bodenflache, in Quartalen
zwischen Alt- und Alexanderstrasse nur 9 D-Faden. Der Luft-
cubus betragt 3,9 Cub.-Fad., der Beleuchtungscoeficient 11,5. Auf
jedes Haus kommen 3,5 Haushaltungen resp. 14 Einwohner.
Esten giebt es 56%, Deutsche 26 %, Juden 12 %. In den Par-
terrewohnungen liegen meist Verkaufsladen, in den hoheren
Stockwerken Privatwohnungen von Kaufleuten, besser situirten
Handwerkern und Litteraten.

8 und 9). Die Erhebung zum Plateau (8) und der Marien-
kirchenbezirk (9) bilden zusammen den Marienkirchen-Stadttheil
(6). Letzterer umfasst die von der Karlowa und Altstrasse und
dem Wallgraben zum Plateau hinauffuhrenden Strassen und auf
letzterem die Quartale zwischen Rigascher und Marienhofscher
Strasse bis zur Kastanienallee. Durch die Sternstrasse zerfallt
der Stadttheil in die Erhebung und das Plateau um die Marien-
Kirche. Ersterer Bezirk bietet noch bessere hygienische Ver-
haltnisse als letzterer. Eigentlich unbebaute Platze giebt es nicht,
doch besitzen einzelne Quartale eine Ausdehnung von nahezu
20000 D-Faden, die in ihren centralen Theilen von ausgedehnten
Gérten eingenommen sind.  Mit Ausnahme der Rigaschen
Strasse, die in ihrem gréssten (unteren) Theil dem Handel dient,
ist der ganze Stadttheil von vornehmen resp. begtterten Haus-
besitzern bewohnt, die auf eigenem Grund und Boden leben.
Das natirliche Gefélle ist an den zum Plateau hinauffihrenden
Strassen zum Theil so bedeutend, dass einzelne Berge nicht
befahren werden konnen. Auf dem Plateau selbst ist die Bo-
denneigung eine sehr geringe und zum Theil in entgegenge-
setzter Richtung, also vom Fluss fort zur Peripherie der Stadt
und erreicht das Oberflachenwasser erst nach weitem Umwege
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de Saint-Amand, Villers sur Marne et Couvrot, et icelle exé-
cutee nonobstant oppositions ou empechements quelcongues et
sans y prejudicier.

Mandons au Sr de Saint-Genis notre subdelegue au depar-
tement de Troyes dy tenir la main, et seront tenus tous offi-
ciers et cavaliers de marechaussee de preter pour execution
d'icelle toute assistance et main forte necessaires.

Fait par nous Intendant le 18 fevrier 1780.
Stgne: Rouille

Archives dSpartementales de la Marne (Chélons), C 1362.

Lettre de M. Necker, Directeur general des finances,
4 M. de la Porte, Intendant de Lorraine, du 9 aolt 1780.
(Extrait).

J'ai re?u la lettre que vous m'avez fait I’honneur de nrecrire
et I'exemplaire qui y etait joint de I'ordonnance que vous avez
rendu le 11 juillet pour arreter dans I'etendue de votre gene-
ralite la vente des billets de la lotterie Otablie dans la souve-
rainete de Saxe-Hilbourgshausen, que le Sr Louis Michel Miec, se
disant conseiller auliqgue et de commerce (Hof- und Commerz-
Rath) du due regnant de Saxe, cherchait & distribuer, je vous
prie d’en recevoir tous mes remerciements.

Archives nationales, H 1056.

Memoire r6digE au Secretariat des Aftaires etrangeres,
sur les emigrations des sujets fran9ais en Espagne,
12 avril 1784. (Extrait).

Les Commandants des frontieres se plaignent de la frequente
emigration des sujets du Roi, qui sous pretexte de travail ou de
pélerinage passent en Espagne. Le Ministre’) a adjoutf® de sa
main qu'il etait d'autant plus necessaire de prevenir ces emi-
grants qu’il y a quelques mois qu'il est emane un ordre du
Roi d’Espagne qui assujetit les gagne-deniers & etre arretes et

1) Secretaire d’Etat au departement des Affaires etrangeres.
18

Nr. 173.
18 févr.
1780.

Nr. 174
9 aolt
1780.

Nr. 175.
12 avril
1784.
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enrdlds dans les troupes ... Wa ete ecrit aux Intendants des
frontieres pour les prevenir de ces ordres, afin quils les ren-
dent publics et que les emigrants connaissent le sort qui les
attend en Espagne.

Archives dn ministere des affaires etrangeres, fonds France, N 1398, feuilles 97—98.

Lettre du marquis de Segur, Secretaire d’Etat au de-
partement de la Guerre, a M. Rouille d’Orfeuil, Inten-
dant de Champagne, du 8 juin 1784. (Extrait).

Le bien du service exigeant, Monsieur, que les Comman-
dants des provinces soient informes d’avance de l'absence des
commissaires des guerres qui sont dans I'obligation de corres-
pondre avec eux sur les details dont ils sont charges, le Roi
entend quaucun de ces officiers ne demande plus de conge a
Tavenir sans en avoir obtenu I'agrement du Commandant de la
province . . . Vous voudrez bien notifier les intentions de Sa
Majeste a ce sujet aux Commissaires des guerres.

Archives departementales de la Marne (Chalons), C 1218.

Lettre de M. de Segur, Secretaire d’Etat au departe-
ment de la Guerre, & M. Rouille d’Orfeuil, Intendant de
Champagne, du 5 septembre 1785. (Extrait).

Le Roi ayant regle I'emplacement de ses troupes pendant
I’hiver prochain, j'ai I'honneur de vous adresser I'extrait de la
marche des regiments qui doivent passer dans votre departe-
ment; je vous prie de donner en consequence les ordres ne-
cessaires pour faire preparer le logement, ainsi que les fourni-
tures d'etape et de convoi militaire.

Archives ddpartementales de la Marne (Chélons), C 1449.

Feuilles de travail de M. Acher de Mortonval, premier
commis du Contréle general, aolt 1787.

M. de Ballainvilliers ’) qui avait annonce la crainte de quel-
que erneute & Nimes, par le defaut d'occupation pour les ouv-

1) Intendant de Languedoc.
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riers en soie, a marque . . . gu'une foule de ces ouvriers avait
menace de mettre le feu & la ville. 1l y a joint copie d'une
lettre des consuls’)) d’'une lettre anonyme et d'un placard qui
manifestent I'esprit de revolte. Cependant TIntendant a assure
gue la fermentation n’aurait pas de suite et qu’il esperait les
arreter en employant les ouvriers & la demolition des murs et
aux autres ouvrages ordonnes.

Archives nationales, H 1429.

Lettre du Subdelegue de Treguier & I’Intendant de
Bretagne, du 19 aoilt 1788. (Extrait).

J'ose vous observer quil est temps et plus que temps
(quia datur periculum in mora) de mettre un frein & ces erneu-
tes et & ces seditions, puisque la populace ne connait plus ni
les ordres du Roi, ni les votres, ni juges, ni cavaliers de la
marechaussee, ni officiers de justice, ni rien.

Archives Departementales d'llle-et- Viluine, C 1715.

1) Officiers municipaux de la ville.

Nr. 178
o]
1787.

Nr. 179.
19 aoOt
1788.
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Police: Travaux publics, embellissement de villes.

Extrait cPune lettre de Chalons, du 14 décembre 17609.

Ny a toute apparence que Mad. la Dauphinel) passera
par ici; il 'y a cependant encore que des presomptions. Quoi-
gu’il en soit, on vient toujours d’eriger une nouvelle porte en
forme d’arc de triomphe, par ou entrera cette princesse, si eile
prend la route de Strassbourg. On a nomme & compte cette
porte la porte Dauphine. Elle est magnifique, eile & 50 pieds de
haut et doit etre enrichie de medaillons et de bas-relieis relatifs &
Fevenement du mariage de M. le Dauphin?. C’est le sieur Pigale
qui est charge de ce travail. Le monument en question coutera
30,000 livres, quoique les pierres aient ete apportees par corvee
des divers endroits de la provinces dont on les tired. Cela
n'a pas accommode le paysan, mais Chalons s’en embellit beau-
coup. Notre intendant, M. RouilNe d'Orfeuil, ne cesse de travail-
ler & rendre cette ville tres-belle, d’infame qu’elle etait.

Mémoires secrets, t. V. (17 ctecembre 1769).

Notes d’'un comtemporain, 23 avril 1770.

Inscription pour la porte Dauphine4) du cotf de TEsplanade:
Augustissimae Delphinae,
Mariae Ant. Jos. Johan. Austriae,

1) Marie-Antoinette.

2) Futur Louis XVI.

3) Cette porte, restee inachevee, porte actuellement le nom de
Porte Sainte-Croix.

4) Voir la piece ci-dessus.



277

Inter civium plausus

Urbem ingredienti

Die mensis Mai, Anno 1770,

Arcum hum trimphalem

Ejus insignitum numine

Senatus populusque Cathalaunensis,

D. V. C

Inscription du cote de la ville:

PORTE DAUPHINE.

Ce monumanet a ete eleve par les soins de M. Rouille d'Or-
feuil, intendant de la province, lors du passage de Mad. la Dau-
phine, mariee & Versailles le ... du mois de mai 1770.

Teiles sont les deux inscriptions qu'on ecrit de Chélons
avoir ete adoptees par la ville.

Memoires secrets, t. V. (23 avril 1770).

Lettre de M. Lonez, Ingenieur en chef de la generality
d’Auvergne, a M. Colluel, Ingenieur en chef de celle
de Champagne, du 12 janvier 1779. (Extraits).

La corvee est, pour ainsi dire, totalement demontee en
Auvergne, j ose dire meme aneantie . . . Fai fait tout ce que
j'ai pu pour engager M. Fintendantl), & I'exemple de plusieurs
de MM. ses confreres, & donner des instructions et ordonnan-
ces, pour au moins nous mettre dans le cas, non seulement de
faire le service courant, mais encore d'ouvrir de nouvelles
routes . . . que le public attend avec la plus grande impatience
depuis au moins vingt ans.

J'ai bien fait commander pour l'annee 1778, comme a
Fordinaire, pour suivre au moins les anciens usages, quelques
vicieux qu’ils soient, mais presque personne n'y a repondu, et
M. rintendant, dont on ne connait aucunes ordonnances ni in-

structions . . . ne s’est point pas cru suffisamment autorise de
les y forcer sur les anciens reglements, surtout dans la conjonc-
ture presente,, vi les dernieres demarches du Parlement . . .2

1) De Chazerat.

2) Le Parlement de Paris avait adresse au Roi, en 1778, ses Repre-
sentations sur les abus commis dans letablissement de la corvee royale et
dans la perception des taxes levees pour la confection, la reparation et
Ventretien des grands chemins. Voir les Remontrances du parlement de Paris,
publiees par M. Flammermont, Paris, in-4, 1898, t. Ill, p. 440 et suiv.

2%m1
7

Nr.ie2

,2 Janvier
i 79.
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i2jdiffer On voit que de son cdtc il ne veut pas se mettre en prise, ni

«/19.

eile

23 'un

rien fajre gy puisse lui attirer quelques querelles . . . Le r&-
sultat est qu’il ne se fait rien ou presque rien ... Il nous dit
gu'il attend du Conseil un arret qui puisse le mettre & meme de
sevir contre les defaillants en faisant adjuger le prix des jour-
nees non faites.

Archives iUpartementales de la Marne (Chélons), C 1645.

Extrait d’une lettre de Valencienne du 16 decembre 1781.

Jai ete bien surpris, en venant ici, de trouver, dans ma
marche de Paris & cette ville, une pyramide nouvellement elevee
sur la gauche de la chaussee, et precisement au point d'em-
branchement de la route qui conduit & lI'abbaye de Denain. Je
me suis approchd pour contempler ce monument; sa forme est
triangulaire, eile est de 30 pieds de hauteur. On lit dans la
partie superieure ces mots:

DENAIN, 24 JULLET 1712 . . .

.. . Et sur la base de la pyramide est ecrit:

CE MONUMENT A ETE ELEVE EN 1781 PAR LES
SOINS DE M. SENAC DE MEILHAN INTENDANT DE LA
PROVINCE DU HAINAUT. »

Vous voyez qu'il est question de rappeller aux voyageurs
la memoire de la battaile de Denain.

Memoires secrets, t. XVIII (22 décembre 1781).

Lettre de M. d’Ormesson, Contrdleur general, au vi-
comte de Saint-Priest, Intendant de Languedoc, du 23
juin 1783. (Extrait).

J’a* reQu> avec votre lettre du 9 de ce juin, un projet

1783. d'arret du Conseil, qui approuverait I'adjudication des ouvrages

& faire pour etablir un pont de bois sur la Garonne pres du
village de Miramont, et qui ordonnerait I'imposition sur le pays
de Nebouzan d'une somme de 15, 361 1 13 d. s. 4 d.

Archives nationales, H 1058.
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Extrait d’une lettre de Lyon, du 19 novembre 1783,

M. de Flesselles, intendant de cette generality ayant fait
ouvrir depuis quelques annees les deux grandes routes de Paris,
par le Bourbonnais et par la Bourgogne, vient de faire elever
au milieu de la place circulaire olU eile se ~uinissent, pres de
la porte de la ville, un obelisque d’environ 50 pieds de hauteur,
couronne d'un globe parseme de fleurs de lis en or, sur lequel
repose une colombe, portant au bec un rameau d'olivier. Sur
la table du piedestal, du cote de la ville, est gravde l'inscription
Suivante:

LUDOVICO XVI UTRIUSQUE ORBIS PACIFICATOR!

Le millcsime est sur la table opposee, et les deux laterales
contiennent I'indication de chaque route. Cet obelisque est en-
toure de bornes unies entre eiles par de fortes chaines. La
place qui a 470 pieds de circonference, est plantee de tilleuls,
avec des bancs de pierre dans les intervalles.

Ce monument a ete eleve sur les dessins de M Sallie, in-
genieur en chef de la province.

Memoires secrets, t. XXIV (i iéceTbre 1783).

Extrait d’une lettre de Dole, du 10 janvier.

Vous avez raison de regarder comme un trait d’adulation
de Tintendant, voulant faire sa cour, I'crection de la statue de
Louis XVI. Assurement nous le portons bien tous dans notre
coeur, et son image y est empreinte, mais Nous n'aurions jamais
choisi cette epoque pour lui decerner un de ces temoignages de
reconnaissance et d'admiration, qui perdrait tout son prix, s'il
etait donne sans quelque grand motif. Dailleurs cette ville a
moins gqu'une autre lieu de se louer de la France. Avant sa
conguete Dole etait la capitale de la province. Elle avait le
Parlement, la Chambre des comptes, TUniversite, un fameux
College. Elle n'est plus la capitalel), elle n'a plus rien que le
college absolument tombe. On pourrait done mettre & la statue
pour inscription plus reelle: EREXIT LA COREE.

Memoires secrets, t. XXV (19 janvier 1784).

1) La ville du Dole a du ceder cette qualite & Besangon.
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Lettre de M. Rouill§ d’Orfeuil, Intendant de Champagne,
a M. Le Jollivet, Ingenieur en chef de la g€neralite,
du 30 novembre 1784. (Extraits).

Ny a longtemps que je cherche les moyens d'adoucir le
poids de la corvee en Champagne. J'ai employe tour & tour la
plupart des systemes qui sont en usage dans les differentes pro-
vinces du Royaume, sans qu’aucun ait pu convenir parfaitement
& ma generality

La methode actuelle, celle dont j'ai fait I'essai en 1779, a
cela d'avantageux gu'elle a, pour ainsi dire, pose une barriere
entre les employes et les corveables, et qu'elle a par consequent
remedie aux principaux abus de l'arbitraire, mais d’'un autre
cotd quelle foule d’inconvenients ne presente-t-elle pas?

. il est temps enfin d'abolir ce regime vicieux . . .

Archives ddpartementales de la Marne (Chéalons), C 1651.

Notes d’un contemporain, 28 dacembre 1784.

M. Pelletier de Morfontaine, nouveau prevot des marchands'),
veut, dit-on, se signaler dans cette place en s’occupant de la
decoration et de la salubrite de la ville. Toutes les maisons
construites sur les ponts vont etre supprimees, les personnes
gui ont des baux n'ont pu les renouveler, et de Paques pro-
chain en un an on commencera la demolition, ce qui donnera
un coup-d'oeil superbe. On pretend qu’il a son porte-feuille
rempli de projets d’embellisemments de cette nature.

M&moires secrets, t XVII (28 decembre 1784).

Notes autobiographiques de M. Raymond de Saint-
Sauveur, Intendant du Roussillon, 1790.

Mon sejour & Perpignan pendant les hivers m'a donne
lieu de m'occuper & y former des ouvertures de rues neces-
saires & la circulation des denrees et du peuple; j’en ai fait elargir
pour le passage des voitures devenues plus communs; j'en ai
fait degager de ce qu’on appelle auvents, banquettes, qui genaient
dans les passages et nuisaient & la circulation delair; j’ai veille

1) Ancien Intendant de la generalite de Soissons.
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& ce que les eaux y vinssent plus abondamment pour les net- N}g"9
toyer I'hiver et pour les rafraichir l'ete; j'attends un reglement
du conseil sur cet article essentiel, pour empecher que I'eau du
ruisseau qui appartient a la ville, ne soit toute employee a
Farrosage des campagnes ce qui n’'est pas sa destination unique,
et ce que Fautorite ou l'avidite des propriétaires des terres
occasionnoit souvent.

J'ai etabli trois fois plus de reverberes quil n'y en avoit
pour eclairer la ville, et j'ai continue de veiller & la proprete
des rues et a la restauration du pave; mais ces deux objets
ne sont pas encore au point de perfection, & beaucoup pres
malgrc ce quil en coute & la ville; j'ai travaille aussi & en
bannir la mendicite, fort soutenue et accreditee par le mauvais
usage des distributions d’aumones publiques dans diverses
maisons de la ville, j'ai engage a restaurer les hopitaux, j'ai
propose un Bureau de charitd, j'ai donne de I'occupation a des
enfants vagabonds, et j'ai remis en vigueur les ordres du Roi,
pour arretdr tous les mendiants valides de Fun et de l'autre
sexe; les secours, le travail et la crainte d'etre arrete ont di-
ininue considerablement ce fleau.

... L’annee 1783 ayant ete, en Roussilon, aussi funeste que
les annees 1772 et 1777, par des pluies continuelles pendant
trois mois, qui ont occasionne onze crues d’'eau et deux inon-
dations presque generales, la digue Orry, que j’'avois fait res-
taurer et augmenter considerablement par une depense de
120,000 livres, a 6t6 emportee de nouveau sur la longueur de
pres de cent cinquante toises, malgre les secours prompts qui
y furent apportes. La Tett qui coule le long des murs de
Perpignan, s’est jetee dans le champ de Mars, a rompu le pont
appele des eaux vives, et la chaussee principale de la route de
Languedoc de la s’est repandue dans la plaine de la Salanque,
gu'on regarde comme le grenier du Roussillon; pour remedier
a l'avenir aux suites de pareil malheur, j'ai fait eurer le fond du
torrent, et I'on a enleve une toise de gravier, sur toute la
superficie, dans la largeur de soixante toises, sur huit cent de
longueur, tant au dessus qu'au dessous du pont principal; ces
deblais m'ont servi & reparer la digue Orry, et a en construire
une nouvelle au deld du pont; mais pour assurer & l'avenir la
digue Orry contre Feffort des eaux, j'y ai fait faire un perre,
fonde sur trois rangs de pierres de taille enormes, avec deux
autres en avant appuyees d'un barrage ou fascines et cailloux,
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qui a de plus des plantations en avant; et le perre est soutenu
de deux toises en deux toises d’'un libage en pierre, ce qui me
fait esperer que la digue Orry soutiendra desormais tout leffort
du torrent, le lit etant approfondi et meme elargi, par ce que
lon a retreci la digue de six toises; et il sera fait une arche de
plus au pont principal en retablissant les trois anciennes que le
dernier debordement a fort ebranlees.

Je crois bien que ces precautions, jointes aux travaux qui
auront lieu vers I'embouchure d'une riviere appelee Labasse
dont la chute a angle droite sur la Tett, en arrete le cours,
pourront empecher, ou du moins eloigner a l'avenir, les suites
funestes d’'un fleau qui desole trop frequemment le Roussillon.

Il sera fait aussi un pont de pierre et brique sur le torrent
appele le Teck, chemin de Portvendre, et il sera place & Eine,
ayant determind le Conseil & preferer cet emplacement au lieu
d’'Ortafa, ou le pont elt colte un million, les accessoires quatre
& cing cent mille livres, et la confection des nouvelles routes
presque autant, avec la privation des meilleures terres ou ces
routes eussent passees, il sera fait un autre pont au Boulon
pour la route d’Espagne, mais les deux ne colteront pas huit
cent mille livres, et Ton n'aura point de depense de route a
faire, celle de Portvendre et celle d’Espagne toutes faites, n'ayant
besoin que d'etre restaurees.

.. . J'ai suivi encore le projet que j'avois forme de res-
taurer les eaux de Molitg jugees tres vonnes pour les maux de
poitrine et surtout les maladies de la peau; j'ai engage le pro-
prietaire & faire construire des bassins commodes; j’ai restaurd
les routes, qui conduisent au village et aux bains; il y a eu
affluence de monde cette annee 1785, et des guerisons remarguables.

.. . Appelle & Paris en 1786 pour les besoins de la pro-
vinces et quelques affaires personnelles, j'ai fait ce voyage tres
eoliteux, des le mois de Fevrier, et j'ai beaucoup souffert dans
les routes, meme du Languedoc, qui avoient ete abimees par
les neiges et les pluies, celles du Roussillon s’etant cependant
conservees au moyen des cantonniers que j'avois fait etablir: et
M. I’Archeveque de Narbonne’) & qui j’en racontai le bon effet,
a porte depuis les Etats de Languedoc & former cet etablisse-
ment qui a parfaitement rfussi dans cette province.

1) President des Etats de Languedoc.
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Je m'occupai Ggalement avec ce prlat de la route de com- N J8o
munication de Toulouse & Perpignan par Limoux, Aleth, le
Coll, Saint-Louis, Caudies, Saint-Paul, Latour et Estagel; il fut
pris des arrangements pour Teffectuer de concert entre les
deux provinces.

De retour & Perpignan, je m'occupai de trois objets
que j'avois fort & coeur.

Le premier etoit d'établir la mouture economique, qui pro-
cure une augmentation considerable en farine; et en degarnis-
sant le son de celle qu'on y laisse, met & portee de nourrir des
homines au lieu des animaux & qui Mon donne ce son toujours
fort gras; j’aurois ensuite cherche & perfectionner la boulangerie
encore peu formte en Roussillon, ainsi que la meulnerie.

Le second etoit d'etablir & Perpignan six & sept fon-
taines publiques avec un reservoir, pour donner de lean saine
et pure au peuple, gratuitement, et aux gens aises, en payant
pour l'avoir dans leur maison, les eaux & boire se tirant, dans
cette ville, des puits et de sources fort suspectes, & cause de
l'arrosage des terres, ce qui occasionne des epidemies assez
frequentes; c’etoit un objet de necessite.

Le troisieme de faire Fachat d’'un troupeau de mou-
tons pour les faire parquer toute année, esperant que cet essai
si interessant reussiroit mieux en Roussillon que par-tout ailleurs,
& cause de la douceur du climat.

Je fis part & M. de Calonne de ce qu'il en colteroit pour
chacun de ces projets; il me repondit sur le premier, que quel-
gue riche proprietaire de moulin pourroit bien I'entreprendre a
ses frais, puisqu’il retireroit un jour de la mouture economique,
un profit capable de le dedommager amplement de sa depense;
sur le second, que la ville de Perpignan devoit prendre sur ses
revenus ce quil falloit pour se procurer des fontaines si ne-
cessaires; sur le troisieme, que je devois inviter quelque habi-
tant a4 tenter l'essai projete qui tendoit & beaucoup amaéliorer
les laines, et lui procurer un profit considerable a la vente.

Il me restoit du tems pour m’occuper d’ameliorations
deja projetees; cependant n'ayant aucun fonds a y employer,
puisque les atteliers de charite TeTe que j'avois obtenus n'e-
toient plus a Ta direction, je suivis ce que le ministre m'avoit
indique; je portai le corps de ville de Perpignan & s’occuper
des fontaines si necessaires aux usages de la vie, et & la suite
d'une disposition faite de concert pour demander, & l'instar de
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Paris, une souscription et un emprunt qui pussent subvenir &
la depense, je fis chercher des sources les plus voisines et de
I'eau la plus saine, ce qui fut execute par le sieur Carrier, sous-
ingenieur des ponts et chaussces, l'eau fut envoyee & Paris;
et apres les essais chimiques executes sous les yeux de MM.
Parmentier et Bayen, eile fut annoncee comme une des meil-
leures du Royaume; en meme tems M. Carrier fit les travaux
indiques pour la reunion des sources, pour calculer la quantite
necessaire, pour prendre les niveaux et connoitre & peu pres la
depense des conduits, du reservoir et de I'etablissement de sept
fontaines dans la ville, avec un residu des eaux pour en fournir
a ceux des habitans aises, qui voudroient en avoir dans leur
maison, ce qui donneroit de quoi subvenir & l'entretien journa-
lier des canaux et des fontaines.

La depense fut arbitree & 50, ou 60,000 livres, et l'as-
sesseur de la ville fut charge de la confection du memoire qui
devoit etre envoye au ministre avec les plans et devis, pour
obtenir des lettres patentes, mais les affaires publiques ont
suspendu execution de ce projet utile, essentiel meme, auquel
la ville pouvoit se livrer sans trop entamer ses revenus, etant
prete d’achever le remboursement de sa depense pour une rue,
qui avoit ete faite depuis mon retour, vis-&-vis de la porte de
I'intendance, et qui fait aujourd’hui un des ornemens de la ville,
independamment de son utilite; rue dont la confection etoit
ordonnde par un arret du conseil, depuis pres de vingt ans, et
dont je n'avois pas voulu presser Texecution, sans le concours
d'un proprietaire qualifie qui devoit ceder une maison pour
I'ouverture de la rue, et qui naturellement un peu indecis, de-
siroit aussi de sa maison un prix d'estimation juge bien consi-
derable par la ville.

. Sur la partie des ponts et chaussees, la plus difficile
et la plus compliquee, je lavoue, deTadministration, je puis
assurer que j’ai fait tout ce qui etoit en moi, pour m'instruire
et veiller & I'interet du peuple; quelques connoissances en archi-
tecture, calcul et geometrie, m'ont bientdt familiarise avec les
termes de Tart annonces dans les devis des ingenieurs, tels que
murs de soutenement, escarpement de roc, debalais et remblais,
encaissemens, toeses reduites etc., mais revaluation des forces et
facultes des individus sujets & la corvee, avec le montant de
leurs impositions, pour en former leur téche, ou bien une taxe
equivalente, la disposition du travail en nature ou par adjudi-



285

cation, la justice & rendre aux communautes plus ou moins
cloignees du lieu de travail, les exemptions & borner autant
gu'il seroit possible, par la discussion des privileges, voila ce
qui m’'a coute, par les obstacles que I'interdt personnel fait tou-
jours presenter, quand il s’agit de travaux publics; dailleurs, on
ouvre des routes, on commence des ponts, on repartit I'ouvrage,
on suspend la culture, et les plans sont changes ou abandonnes;
c'etoit un surcroit de peine pour I'administrateur qui pense, et
ne peut voir, sans chagrin, le pauvre, le cultivateur, les hom-
ines enfin les plus utiles et les moins aises, toujours les plus
charges.

Pour ecarter ces inconveniens, des que j'eus etudie la ma-
ttere des corvees, je fis proposer & toutes les municipalites de
choisir entre le travail en nature et les adjudications; bientdt
elles ne balancerent plus, et tout fut fait en argent, mais j'eus
grand soin de veiller a ce que les adjudications, les repartitions
et le paiement, ainsi que le travail, fussent exempts de tout in-
fidelite.

Je suivois les operations avec assuidite, et chaque semaine
les ingenieurs me rendoient compte du travail fait et du travail
a faire; pour le courant des travaux ordinaires, il n'y avoit pas
de difficulty; on avoit des adjudicataires sur les lieux, et le peuple
etoit occupe, bien pay6 de sesjournees; il avoit TéTe du profit
au deld de sa taxe de corvde; mais pour les digues, les ponts et
pontceaux, il ne se trouvoit gueres en Roussillon des entre-
preneurs assez riches pour former une concurrence. Je fus au-
torise par le Conseil & faire des adjudications fictives; alors
j’eus soin que le dixenne de benefice qui n'etoit du & personne,
retourndt au profit des travaux.

J’ai trouve, dans toute cette administration, une marche
etablie par le Conseil du Roi, je l'ai suivie, et tous les details,
tous les travaux, toute la recette et la depense regies chaque
annee par des comptes certifies de l'ingenieur en chef ont etc
envoyes, avec mes ordonnances, a l'intendant des finances
charge de ce departement.

Je n’ai dispose d'aucune somme a cet egard, sans un ob-
jet, une autorisation et un detail de I'emploi.

Sur la partie de la marine, je n'ai eu & m'occuper que de
la levee des gardes cdtes, n'y ayant point de classes, et des
travaux de la confection du Portvendre; le premier objet etoit
de simple surveillance pour le maintien des regies prescrites
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N 189 par I'ordonnance, lors de la levee ou des licenciemens, avec
I'’entretien des batteries le long de la cote. Le second objet a
occupe toute l'attention de M. le Marechal de Mailly, comman-
dant, & qui I'on doit la creation de ce port etabli en quinze
annees avec moins de seize cent mille livres de depense, dont
les fonds de la guerre et de la marine ont fourni plus de moitid;
I'ouvrage est & la fin, et la province a un port de la plus grande
suret™ capable de recevoir des fregates, avec plus de deux cent
navires marchands de toutes les grandeurs; ce port est em-
belli par toute la décoration possible, et defendu par des
batteries et un fort qui le rendent, pour ainsi dire, inattaquable
des quais, des magasins, un fanal, une horloge, une fontaine
d’'eau vive, des rigoles pour I'dcoulement des eaux de la mon-
tagne, des bureaux pour la recette des droits, des places pour
la construction des navires ou leur radoub, des pontons pour en
entretenir la profondeur, par un curement annuel, tout en un
mot ce qui peut etre agreable, utile et ~cessaire s'y trouve;
il est en activitd entiere, et les droits du Roi, plus que decuples
dans l'annee 1788, ont ddja prouvd combien il a servi & Fac-
croissement du commerce du Roussillon; toutes les depenses,
les comptes de I'ingenieur militaire, les adjudications faites, le
paiement des entrepreneurs, tout a passe sous les yeux du mi-
nistre, pour etre ensuite allouee & la chambre des comptes : mais
il falloit peupler ce port d’habitans; j'ai propose au contrdleur
general des finances, d'etre autorise a faire I'acquisition de ter-
reins autour du port, pour la somme de 40,000 livres, et les
donner gratuitement & ceux qui se soumettraient & construire
des maisons et des magasins; j'ai fait cette acquisition bien en
regie; j'ai donne pour le paiement de chacune une ordonnance
sur le receveur general des finances de la province, et j'ai fait
livrer pour environ soixante & soixante-dix habitations ou ma-
gasins, de ces terreins acquis au hom du Roi; l'etat se trouve
dans mes bureaux, il est aise & verifier; il reste encore beau-
coup de terreins & livrer.

Raymond de Saint-Sauveur. Compte de I'’Administration, Paris, 1790. — Biblio-
thique nat.. LK 2u2-
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Extrait d’une lettre de Paris, du 4 juillet 1782.

M. Le Noir a installe & Paris un comite de boulangerie

Nr. 190.

1 4 juillet
compose de M le lieutenant general de la police, de M. le ba- {72

ron d’Espagnac, du prevot des marchands, de l'intendant de
Paris et de plusieurs membre de I’Academie des sciences. Ce
comite connu par les ameliorations quil a provoquees a ete
deja consulte par plusieurs souverains etrangers sur des points
importants d’economie publique. 1l vient d’organiser sous son
inspection des cours publiques et gratuits de meunerie et de
boulangerie. Ces cours embrassent I'analyse des bles, leur con-
servation, leurs maladies et les moyens dy remodier, enfin la
maniere de fabriquer le meilleur pain.

Documents inedits tires des archives du chateau d’'Harcourt, par C. Hippeau, Caen 1864,
a-e partie, t. I. p. 201 ).

Extrait d’une lettre d’Amiens, du 19 octobre 1782.

Notre acaddmie ne s'occupe pas seulement de vers et de
prose; eile se livre & des objets plus utiles et plus importants.
Elle a eu I'idee de profiter des instructions etablies dans la ca-
pitale de la France par M. le lieutenant de police?d, qui y ain-
stitute une ecole de melnerie et de boulangeried, dont les

1) A comparer les Memoires secrets, t. XXI1 (4 juillet 1782).
2) Le Noir.
3) Voir la piece ci-dassus.

Nr. 191
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N2 lumieres doivent se repandre dans toutes les provinces. M. I'abbe
1782 Reynard, professeur de physique au college de cette ville et membre
de I'academie, voyant avec regret que les plus beaux bleds ne don-
naient ici qu’ un pain de mediocre qualite, a lu a la rentree
publique de cette annee un mamoire sur cet objet. 11 a excite
le zele de M. Dagay, notre intendant et son confrere; et sur
les sollicitations de celui-ci, le gouvernement nous a envoye
MM. Parmentier et Cadet de Vaux, les grands apdtres de la
nouvelle doctrine. Ils ont trouvd que la boulangerie et surtout
la mouture etaient encore ici dans I'enfance, comme il y a deux
si”cles; qu'on ny connaissait que la mouture rustique, mou-
ture qui ne donne que les deux tiers de farine, tandis que par
la mouture economique on en obtient les trois quarts; que le
boulanger n’employait que de la levure; que le vice de con-
struction des fours consommait un tiers de bois en pure perte,
objet d’'autant plus & considerer en Picardie, que cette produc-
tion y devient de jour en jour plus rare. En consequence le
cours s'est ouvert le lundi 7 de ce mois, sous la prosidence de
M, Dagay, qui, pour frapper la multitude, a fait un petit discours
sur cet etablissement et exaltait la bienfaisance du gouvernement,

L'assemblee etait brillante, et toutes les seances l'ont ete
de meme. L’'~veque, I'intendant, le corps municipal, I'academie
se sont fait un devoir dy assister, et trois ou quatre cent spec-
tateurs venaient ecouter regulierement les professeurs economiistes.

M. I'eveque a voulu que les jeunes ecclesiastiques destines
& occuper des cures dans le diocese, vinssent aussi faire cette
etude, plus utile que toutes les speculations theologiques . . .

On craignait que les boulangers d’Amiens et ceux que M.
I'Intendant avait mandds des diverses subdelGgations, entetes
comme le sont ordinairement ces artisans grossiers et stupides,
ne voulussent pas s'ecarter de leur routine. Heureusement les
instructions lumineuses de MM. Parmentiter et Cadet de Vaux
les ont convaincus; ils ont senti qu'en boulangerie I'economie
marche avec la perfection; en sorte que les pr™uges ont cede
a l'interet, et le cours termine ils ont ete en corps & temoigner
leur recornaissance & M. Dagay ...

Le cours de melnerie et de boulangerie sera renouvele
periodiguement comme le cours classique, et M. I’Apostolle, de-
monstrateur de chymie et membre de notre adacémie, en est charge.

Mimoires secrets, t. XXI (21 octobre 1782).
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Notes d’un contemporain, 7 mars 1787.

On commence & parier beaucoup d'une institution formce
par l'intendant de la generality de Paris’). Ce sont des cornices
agricoles. lIs ne ressemblent pas encore & ceux du peuple
Romain, mais enfin ils sont louables et Deuvent etre utiles dans
leur genre. On n'aurait pas cru M. Bertier, personnage tres
frivole, capable d'un etablissement aussi reflechi. En void
lorigine.

En 1785, M. Tl'intendant, voulant encourager I'agriculture,
le premier des arts, imagine de reunir dans chaqgue election douze
labouteurs des plus recommandables. lls s’assemblent chaque
mois & un jour marqud chez le subdelegue. IIs rendent compte
de tous les faits interessants relatifs & I'economie rurale; ils
correspondent avec la Societe royale d’agriculture et des 1786
celle-ci a nomme des commissaires pour aller recueillir, par
eux-memes, lors de la tournee de l'intendant, les lumieres qu'ils
pourront puiser dans chaque assemblee. Ainsi, independamment
de la correspondance, cette recolte personnelle doit se faire une
fois par an.

Il se distribue & chacune des seances une medaille decernee
au laboureur le plus meritant de l'aveu de ses confreres. C’est
le commissaire departi lui-meme qui donne le prix2.

Memoires secrets, t. XXXIV (7 mars 1787).

Notes du meme, 8 novembre 1787.

Ces cornices agricolesd ont tenu le 13 aott (1787) leur
premiere seance gen6rale & Melun, o s’est ouverte aussi la
premiere assemblee provinciale de I'lsle-de-France, sous la pré-
sidence du due du Chételet, membre de la Societe royale
d’agriculture. Tout cela s'est fait avec beaucoup de pompe,
ainsi que la distribution des prix, et la ccromonie s’est termine
par un grand repas.

Mais entre les differentes seances de district, il faut distin-
guer celle de Tonnerre, suivie d’'une fete & Lourois, oii au milieu

1) Bertier de Sauvigny.
2) A comparer plus haut, p. 189.
3) Voir la piece ci-dessus.
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du repas un coup de canon servant de signal, Mme la marquise
de Lourois et l'intendant porterent la sante du Roi, protecteur
de Il'agriculture et instituteur des cornices agricoles.
Malheuresement tant de luxe n’est propre qu'a corrompre
la purete de Tinstitution et a faire tourner en ceremonie vaine,
derisoire et funeste ces fetes cereales.
Ibidem, t. XXXV1 (8 novembre 1787).

Notes autobiographiques de M. Raymond de Saint-
Sauveur, Intendant du Roussillon, 1790. (Extraits).

Ayant trom”™ aux environs de Perpignan un reste d’ancien
dtablissement de moulin & poudre, qui jouissoit d'un tres beau
cours deau, j'ai engage la regie generale des poudres et sal-
p~tres & retablir le moulin plus en grand; il y a ete depense
plus de 300,000 livres, et I'annee prochaine il sera achevee, avec
lapplaudissement general pour la beaute et la soliditd des con-
structions, cet etablissement fera vivre vingt families en Roussillon.

... Sur la partie des eaux et forets, I'intendant du Rous-
sillon etant grand maitre, je n'ai 6t6 charge que de ce qui re-
garde I'administration, le contentieux y est devolu & la chambre
du domaine; je me suis occupe de cet objet interessant avec
suite et zele; j’'ai sollicite et obtenu des lettres patentes pour
suppleer aux defauts de la loi anciennement faite pour le Rous-
sillon, ou l'ordonnance de 1669 ne peut etre en vigueur, j'ai
forme des etats de tous les bois existans, avec des notes sur
les abus, et surtout la quantite enorme de chevres qui existent
et sont souffertes en Roussillon; j'ai encourage les plantations,
j’ai fait promettre un prix pour trouver du charbon de terre,
j’ai demande des fonds pour le repeuplement des bois du Roi,
mais j’ai eu peu de succes dans mes desirs et dans mes deman-
des & cet egard, le gouvernement ne m'ayant pas aide, la
chambre du domaine ne m’ayant pas seconde comme il et ete
necessaire.

Il est & croire que I’Assemble Nationale et le departement
du lieu s’occuperont un jour de cette production, si precieuse
et si essentielle pour le chaufifage, pour la béatisse et pour les
forges des Pyrenees, dont le produit peut etre bien conside-
rable le fer qui sy fabrique, etant juge excellent, et propre &
la fabrication de l'acier.
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My a aussi, dans ces montagnes, des mines de toute es-
péce, jugees tres riches; mais on y manque de l'aisance ne-
cessaire pour former I'entreprise de leur exploitation.

Sur ce qui concerne le voisinage de FEspagne et les re-
lations habituelles du Roussillon avec la Catalogne, j'avois pris
la precaution de faire un voyage & Barcelonne, pour etre connu
du capitaine general et de l'intendant avec lesquels j’aurois a
traiter; j’en avois ete regu parfaitement bien, et la bonne intel-
ligence que j’ai eu soin d’entretenir avec eux, a epargne beau-
coup de petits troubles, qui pouvoient ammener des sujets de
plaintes de couronne & couronne, et devenir serieux.

La contrebande est ce qui m'a le plus occupe et chagrine,
par les exces qu'elle a souvent occasionnes; je puis dire meme,
gue plus on a use de rigueur envers les contrebandiers, plus
elle s’est accrue, et plus elle est devenue funeste, ne se faisant
plus qu'd main armee; les exces en sont intolerables, et il sera
bien & propos de prendre d'autres moyens d'y remedier pour
I’'avantage des deux puissances.

Les forts droits et les prohibitions me semblent la vraie
cause de ce desordre, par les grands profits qu'il y a dans la
vente de ce qui est prohibe ou trop charges de droits.

Je me suis encore occupe de faire regier les limites d'un
canton appele Cerdagne, qui est mal divise et mal congu entre
I'Espagne et la France; le ministre des affaires etrangeres m'a
promis alors de faire nommer des commissaires; je lui ai en-
voyd des plans lev(s avec exactitude, j’ignore ou en est cet
objet. J'avois aussi fait les dispositions, de concert avec un
grand d’Espagne, d’'un memoire propre & convaincre la cour de
Madrid du desavantage enorme qu’elle eprouve, en nous faisant
du mal, par les rigueurs exercees & sa barriere pour les entrees
et les sorties, que tous ses efforts ne peuvent empecher dans
ces montagnes, trop difficiles & bien garder.

Je mai pas voulu donner ce memoire sans la permission
du Roi; j'en ai fait part au ministre, et je n'ai pas eu de
reponse.

. .. J'ai enfin traite avec le ministre de la marine, et obtenu
de donner pavilion fran™ois & tous les patrons de navires etran-
gers qui viendroint etablir leur demeure au Portvendre, avec
la faculte de composer leur equipage d'un tiers de matelots

19*

Nr. 194,
1790.
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Nr 194 etrangers, par grace speciale; et j'ai obtenu du ministre des
finances 40,000 livres pour acquerir des terreins & donner gra-
tuitement & ceux qui viendront batir et former des etablisse-
ments & ce port.

Raymond de Saint-Sauveur. Compte de VAdministration. Paris, 1790. —
Bibliotheque nat., Lk 7Ty

%



Police; Bienfaisance.

Lettre de M. Bertier de Sauvigny, Intendant de la ge-
néralllé de Paris, & ML Rouille d’Orfeuil, Intendant de
Champagne, du 20 octobre 1777. (Extraits).

Le Directeur general m'a autorisa, en vertu de l'ordon-
nance du 30 juillet dernier, de faire evacuer des depots de ma
generality tous les mendiants qui seraient etrangers & la ville
ou & la generality de Paris.

Ce sera & vous & veiller & ce que ceux qui retourne-
ront dans leurs paroisses s'y conduisent bien, n'y soient point
& charge s’ils sont en etat de travailler, ou au contraire y soient
secourus si leur age ou leurs infirmitds les mettent hors d'etat
de gagner leur vie.

Depuis plusieurs annees j’ai trouve le moyens de moderer
les impositions du bas peuple de teile maniere, qu’il ne paye
presque plus rien. Les travaux de charite gu'on m'a permis
d’etablir, et les secours que je prends sur les diminutions pour
aider les peres de families et les miserables, ont fort diminud
la cause de la mendicite. J’etablis actuellement des Bureaux
d’aumones dans toutes les paroisses au moyen desquels, j'espere,
d’lici & peu d’annees les pauvres seront completement secours.

Archives departementales de la Marne (Chalons), C 2005.

Lettre de M. Bertier de Sauvigny, Intendant de la ge-
néralllé de Paris, a M. Rouille d’Orfeuil, Intendant de
Champagne, du 20 novembre 1777. (Extraits).

.. . Quant aux Bureaux cCaumdnes . . ., la proposition
gue j'en ai faite a ete si generalement accueillie dans cette ge-
neralite qu'elle a ete suivie de la plus prompte execution.

Nr. 195.
20 oct.
1777.

Nr. 196.
20 _nov.
1777.



294

Y)'rov Puisque vous desirez connaitre les moyens que j'ai em-
777 ployes pour y parvenir, je m'empresse de les mettre sous Vvos
yeux, en vous adressant une copie du reglement qu’ils se pro-
posaient d'observer; et en reunissant tous les differents projets
d’administration, j'en adopte les principes qui me paraissent les
meilleurs, et je forme un ensemble, qui me donne un plan uni-
forme que je compte faire observer dans toutes les paroisses.

Archives lUpartementales de la Marne (Chalons), C 2005.

Lettre de M. Rouille d’Orfeuil, Intendant de Champagne,
a M. Necker, Directeur general des finances, du 12
janvier 1778. (Extraits).

Janvier Y re?u  lettre 4ue vous m'avez fait I'nonneur de m'ec-
MMrs. rjre ie ~ du mois dernier, au sujet des moyens de parvenir &

extirper entierement le fleau de la mendicite dans le Royaume,
et de la necessitd d’etablir pour cet effet des Bureaux daumdnes
ou de charite dans chaque ville et paroisse, pour pourvoir aux
besoins et & la subsistance de ses veritables pauvres infirmes
ou invalides.

Depuis dix ans, Monsieur, je n'ai cesse de donner tous
mes soins et mon attention & I'objet important de la destruc-
tion de la mendicite, et je me suis occupe sans relache de tous
les moyens que j'ai cru pouvoir contribuer & I'entier aneantis-
sement d'un fleau aussi deshonorant pour I’humanite que
contraire & l'ordre public et & la slrete particuliere des cito-
yens, et prejudiciable en meme temps aux interets de I’agricul-
ture et du commerce. Je crois meme pouvoir me flatter que
jusqu'd present mes efforts n'ont pas ete sans quelque succes,
et j’ai tout lieu de penser que le nombre des mendiants et va-
gabonds est considerablement diminue en Champagne; jusqu’a
cette dpoque il ne se trouve que 160 renfernes dans le depot
de Chalons, le seul qui ait lieu pour toute la province . . .
composee de villes peuplees et necessairement abondantes en
pauvres & cause des manufactures, et de plus de 2200 paroisses
ou communautes dont plus du quart ne sont employes quéd la
culture de la vigne, si sujette & une infinite d’inconvenients
facheux par Tintemperie des saisons.

. . . Dans ma derniere tournee en Champagne pour le de-
partement des tailles, j'ai mis tout en usage dans les villes ou



295

je suis passe, pour exciter les magistrate qui sont charges de
la police, ainsi que les eures des paroisses, & s’occuper avec

zele de la formation de Bureaux d’auménes ... J'ai pris parti
d’ecrire sur cet objet, tant aux administrateurs des hopitaux
qu'aux officiers municipaux des principales villes ... Je vais

aussi m'occuper des moyens de former des Gtablissements de
Bureaux de charite dans les paroisses de la Campagne.

Archives departementnies de la Marne (Chalons), C 2005.

Post-scriptum autographe de M. Necker, Directeur g6-

naral des finances, & la lettre adressSe par lui & M.

Kouille  d’Orfeuil, Intendant de Champagne, du 17
mai 1786.

Tous vos soins pour les travaux de charite et l'intelli-
gence sage et equitable que vous y apportez et dont votre
dernier etat presente une nouvelle preuve, ne m'echappent point.
J'ai beaucoup de satisfaction & le reconnaitre, et lorsque I'oc-
casion s’en presentera, je vous en ferai I’'nonneur aupres du Roy.

Archives departementales de la Marne (Chdlons), C 1701

Lettre de M. Rouille d’Orfeuil, Intendant de Champagne,
au Controleur general, du 10 mars 1783. (Extraits).

Les ateliers de charite . . . je les ai multiplies principale-
ment dans les vignobles de la Champagne, I'abondance et le
defaut de vente des vins rdduisent les vignerons a un etat
d'indigence presque egale & une perte totale de recolte.

Archives dopartementales de la Marne (Clidlons), C 1702.

Lettre de M. d’Ormesson, Contrdleur general, au
marquis de Vergennes, PIntendant de la gSn”ralit$
d’Auch, du 16 mai 1783. (Extrait).

Nr. 197.

12 janvier

1778.

Nr. 198.
17 mai
1786.

Nr. 199.
10 mars
1783.

J'ai I'honneur de vous envoyer un placet et des pieces qui N 200.

avaient ete adressees & M. le Mis de Segur par le nomme Jean
Lamaigyere, sergent du chateau de Pau, lequel demande des

6 mai
1783.
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N 200 secours @ cause de sa grosse famille composee de dix enfants.
1783 Je vous prie de vouloir bien dire, si I'usage est en Bearn d'ac-
corder des secours sur des demandes de cette espece, et sur

guels fonds ils pourraient se prendre.

Archives nationales, H 1058.

Organisation de Passistance medicale dans une inten-
dance, 1783.

Nr. 201. En 1783, I'administration a choisi des medecins dans les
differents cantons de la province, qui ont etd charges d’entre-
tenir avec un Medecin en chef une correspondance suivie, dont
I'objet est d'informer ce medecin et, par lui, 'administration,
des maladies epidEmiques qui attaquent quelques parties de la
gdneralite.

Ces mddecins particuliers sont en outre autorises a se
transporter dans les differents endroits ou leurs secours peuvent
etre utiles, pour y donner gratuitement leurs soins aux pauvres
et leur distribuer les remedes . . . Dans ce cas seulement leurs
debourses et leurs peines sont paydes; les premieres sur leurs
memoires arretes par le Medecin en chef, les autres d'apres I'e-
loignement du lieu de demeure et la duree de leur absense. Le
Medecin en chef seul a des appointements fixes a 300 livres
par an.

Tableau des fonds de dijferentes natures employds aux depenses interieures de la gene-
rality de Lyon, etc. Lyon, 1790. — Bibliotheque nat., Lb Vhos*

Lettre du comte d’Agay, Intendant de la generalite
d?Amiens, & M. de Calonne, Contrdleur general, du 19
fevrier 1784. (Extraits).

r. 202. . . . Facheuse situation de Ta ge”ralite. Le mal est gé-
1784 neral dans les villes et les campagnes. Depuis deux mois les
terres sont couvertes de neiges et de glaces. Les manouvriers
et les journaliers ne peuvent pas y travailler. Les artisans, les
ouvriers de manufactures ont ete forces par le froid excessif
d’abandonner leurs ateliers. Ce fleau, joint aux maladies epi-
démiques, suites ordinaires de la misere, portent la desolation
dans Ta generalite ou il y a beaucoup de manufactures. Je

Crois quapres ce que vous voyez & Paris et dans les environs®
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et ce qui vous a 6td mande de plusieurs provinces du Royaume,
il serait inutile que je m'etendisse davantage sur les souffran-
ces des peuples de ma generalite.

Je sens bien qu'il vous est impossible de remedier
efficacement 4 un mal qui s'6tend dans presque toutes les pro-
vinces du Royaume; mais je crois qu'il est d'une necessitc ab-
solue d'accorder quelques legers secours & la ville d’Amiens
remplie de manufactures, ol plus de 40,000 ouvriers sont oc-
cupes dans les temps ordinaires et dont pres de la moitid actu-
ellement sont sans travail . . ., mendient dans les rues avec
un ton tres alarmant pour les rentiers et autres habitants al3gs.

J'ai fait etablir & Amiens, depuis quelques annees, un Bu-
reau pour la destruction de la mendicite. Les soins de M
I’Eveque et les miens ont roussi au deld de nos esprances. Nous
regardions la mendicitO comme & peu pres detruite. Mais I'ex-
ces du froid et sa perseverance derangent tout notre plan. Les
fonds qui soutiennent cet Gtablissement ne proviennent que des
quetes qui se font tous les mois chez les riches et aiscs, et
quoiqu’'on les ait double depuis deux mois, leur produit n’est
pas suffisant.

Archives nationales, H 1418.

Lettre de M Juillien, Intendant de la generalite d*Alen-
in, & M. de Calonne, Controleur general, du 26 tevrier
1784. (Extraits).

... Les charites se sont multiplies en raison de la misere du
peuple. Le plus grand nombre de eures, plusieurs seigneurs et
nombre de proprietaires aises ont repandu assez de secours
pour empecher le peuple de perir de misere ... J’en ai employe
une partie (des malheureux) a casser les glaces et & debarrasser
les rues des neiges qui les encombraient. Les aumones y ont
ete considerables. Monsieur ®, & qui on a fait connaitre I'etat
de ces malheureux, leur a fait donner des soulagements dignes
de sa generosite et de sa bienfaisance. Des eures . . . se sont
adresses & moi pour me demander des secours pour les pauvres.
Comme je n'avais point de ris & leur envoyer, j'ai autorise ces

i) Le comte de Provence, frere de Louis XVI.

Nr. 202.
19 fevr.
1784.

Nr. 203.
26 fevr.
1784.
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cures a achter de l'orge en proportion du nombre des pauvres
et a leur distribuer . . . J'ai charge les sous-ingenieurs d’etablir
des ateliers’) sur les grandes routes.

Comme il pouvait etre & craindre que si la fonte des neiges
devenait trop subite, les moulins ne fussent plus en etat de
moudre et que ce malheur n’'occasionndt une disette, j'ai eu
soin de massurer de ce qu'il y avait de farines dans la Vville.

Et pour prevenir toute alarme, gu'une pareille mesure pourrait
produire,

j’ai engage le Directeur des fermes, homme honnete et
rempli d’intelligence, & ordonner & ses employes de faire des
visites dans la ville, sous pretexte de recherches de tabac ou
de sei de contrebande. Le capitaine general qui etait & leur
tete avait seul le secret; il a ete avec ses employes dans diffe-
rentes maisons et principalement chez tous les boulangers ou,
sous pretexte de s’assurer, si dans leurs sacs de farine ils n'a-
vaient pas quelque contrebande, il est monte dans le lieu ou
ils la tenaient, comptait, sans qu’il s’en apergussent, le nombre
des sacs qu'ils avaient et en prenait note quand il etait sorti
de chez eux.

Le resultat de cette enquete a ete des plus satisfaisants. Meme
dans le cas ouU tous les moulins cesseraient de fonctionner pendant 15

ou 18 jours, ,chose presque impossible, il y avait assez de farine pour
nourrir toute la ville“.

Archives nationales, H 1418.

Lettre du Prevot des marchands de Lyon au Contro-
leur general, du 26 fevrier 1784. (Extraits).

Plus de bled dans les magasins depuis quinze jours,
deux marches consecutifs ont manque totalement & nos halles
de la grenette; plus du quart des boulangers manquait absolu-
ment des provisions; rien n‘arrivait dans la ville ni par eaux,
ni par terred; le prix des grains etait augmente de 10 & 15
pour 100 . .. C’est dans ces circonstances que, de l'avis de

1) Ateliers de charite.
2) Les chemins etant devenus impraticables & cause des neiges et
des glaces.
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rintendant et dans les secrets du Consulat, nous avons accorde
a un marchand qui a de tres grands moyens et paralt meriter
confiance, une prime de 10 s. par mesure de bled, pesant en-
viron 60 livres.

Archives nationales, H 1418.

Lettre de M. Thiroux de Crosne, Intendant de la gene-
ralite de Rouen, & M. de Calonne, Controleur general,
du 27 ievrier 1784. (Extrait).

... J'ai considere que des distributions pecuniaires avaient les
plus granas inconvenients, et que I'ouverture des travaux pour
employer les plus necessiteux dtait preferable. J'ai occupe par
ce moyen un nombre tres considerable d’ouvriers . . . etje suis
parvenu . . . & maintenir la tranquillite qui, sans ce secours, au-
rait pu etre toublee. J'ai employe & ces ouvrages les fonds que
vous avez bien voulu mraccorder & la fin de 1783, pour ouvrir
un atelier de charite. J'y ai employe aussi quelque secours que
j’ai demande & I'Hotel de ville, qui, dans cette circonstance, a
montre le plus grand zele. Je me suis concerte dans toutes
ces dispositions avec le Parlement; cette compagnie a ordonnf
des quétes qui ont ete assez considerables. J’ai aussi fait dis-
tribuer le ris que vous m'avez fait delivrer ... Le manque de
bois, du charbon de terre et meme de tourbes & Rouen inqui-
etait au moins autant que la crainte de manquer de pain et de
subsistances. La riviere etant prise, ces denrees ne pouvaient
y arriver; la disette de bois etait & un point extreme. 1l y en
avait une quantite assez considerable au port de Pitre, & 4

lieues de Rouen ... La distance de Pitre & la grande route est
de pres de deux lieues, la glace et les neiges avaient rendu
cette communication impraticable ... J’y ai envoye un ingenieur

des ponts et chausses avec un grand nombre d’ouvriers pour la
disposer de maniere que les voitures pussent y passer. J'ai
pourvu & ce que les ouvriers fussent loges et qu'ils pussent
trouver subsistances. L’Hotel de ville s’est charge du payement
des ouvriers et autres depenses necessaires pour |'execution des
travaux . . .

Toutes les rues de la ville de Rouen etaient embarrassees

par les glaces et les neiges; il fallait pourvoir & la slrete des
habitants et eviter que le commerce et les travaux journaliers

Nr. 204.
26 fevr.
1784,

Nr. 205.
27 fevr.
1784.
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dans la ville ne fussent interrompus entierement. J'ai engage
THGtel de ville & faire casser les glaces et les enlever ainsi que
les neiges. Une tres grande quantitd d'ouvriers etaient employes
et payes par la ville.

Archives nationales, H 1418.

Lettre circulaire de M. de Calonne, Controleur general,
aux Intendants des provinces, du 20 fevrier 1784.
(Extraits).

L’excessive rigueur de la saison, la duree extraordinaire du
froid et la quantite de neiges dont la terre est couverte depuis deux
mois, en suspendant presque tous les travaux, occasionnent sans
doute beaucoup de misere dans le Royaume, en meme temps
gu'elles font craindre qu'un degel precipite ne cause pas des
crues d'eaux subites, une multitude de degats et d’accidents.
Le Roi, touchc de cette calamite, a deja fait distribuer beaucoup
de secours et m'a ordonne de recommander & chacun des In-
tendants d'apporter tous leurs soins pour soulager ses sujets et
prevenir les malheurs dont leurs generalites seraient menacees
... J’ai regu plusieurs lettres de la plupart des administrateurs
de differentes provinces, qui presentent une peinture affligeante
des maux qu'elles ~prouvent et de ceux qu'on y apprehende.
Leur resultat est toujours de demander des secours en argent.

. Mais je ne puis m'empecher de vous faire sentir qu'il
serait impossible de subvenir aux besoins de toutes les parties
du Royaume, si MM. les Intendants, se bornant & les exprimer,
ne presentent pas eux-memes les moyens de soulagement moins
onereux aux finances, ceux qu'ils peuvent trouver dans les res-
sources locales qui sont & leur disposition, et ceux que leur
intelligence peut leur faire imaginerj. C’est & eux de les em-
ployer sagement, avec la certitude . . . que Sa Majeste secon-
dera leurs efforts et contribuera aux frais dans la juste pro-
portion, qu’'une necessite reconnue et non un apergu vague, ou
un premier sentiment de commiseration leur fait proposer.

Archices nationales, H 1419.

i) Voir la reponse faite & ce passage par un des Intendants,
plus bas.
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Lettre de M. de Flesselles, Intendant de la géné6ralit6 de
Lyon, & M. de Calonne, Controleur general, du 1 mars
1784. (Extraits).

La ville de Lyon . .. etait exposee chaque annee a des
inquietudes d’autant plus vives sur les combustibles, qu'il ne sy
fait aucune espece d'approvisionnement ... |l existe & cing
lieues de Lyon des carrieres immenses de charbon. Laplupart
de ces carrieres sont exploitees par des concessionnaires, les
autres par les proprietaires.

Depuis deux ou trois ans je remarguais gque, malgre I'abon-
dance excessive de ce fossile, malgre la facilite de subvenir aux
besoins des manufactures et du peuple de Lyon en y propor-
tionnant I'exploitation, eile se ralentissait au contraire par des
speculations reprehensibles de l'interet particulier, qui, en pro-
duisant sa denree avec parcimonie, en necessitait la progression
du prix, au point que la benne de charbon qui quelgues annees
auparavant n’excedait pas 30 s, se vendait & la fin de 1781
jusqu'a 40 et 45 s, et si je n'avais par remddie aux ddsordres,
je suis persuadd que cette année on aurait peut-etre eu de la
peine & obtenir la benne de ce meme charbon & 3 livres.

Je rendis, le 22 janvier 1782, une ordonnance, par la-
quelle, en obligeant les concessionaires d’ouvrir de nouveaux
puits et & doubler I'extraction, je fixai le charbon & 27 s. la
benne, prise sur les ports & Lyon . . . Les raclamations furent
vives et multiplids. Elles toucherent M. Joly de Fleury  au
point quil fut tentE de rdformer mon ordonnance; mais j'en
soutins tous les avantages et je demontrai la futilitd de ces ré-
clamations. 1l suffit aujourd’hui de jeter les yeux sur |'abon-
dance que j'ai procurée et sur le calme de toutes les parties
intdresstes, pour ne rien laisser & désirer.

L’hiver dernier, les approvisionnaments en combustibles
m’occasionnerent quelques embarras. Les manufacturiers, qui
ci-devant n’employaient que du bois, ayant trom” le secret in-
fmiment 6conomique pour eux d'y substituer le charbon, malgra
Fabondance, il y eut insuffisance; le peuple se trouva au de-
pourvu, il fallut employer des moyens extraordinaires: je me
concertai avec le Prevot des marchands et avec quelques sac-
rifices nous parvinmes & subvenir & tous les besoins.

1) Alors Controleur-general.

Nr. 207.
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Pour ne pas tomber dans le meme inconvenient cette annce,
nous fimes assembler au commencement du mois de septembre
les principaux chapeliers et teinturiers, nous les previnmes qu’il
etait de leur interet de s’approvisionner dans le courant du mois,
gu'éd dater du i octobre tous les charbons qui arriveraient, se-
raient destines par preference & la consommation des foyers
domestiques. Cette precaution a produit le meilleur effet. Les
manufacturiers ont eu d'autant plus de tacilite de se procurer
leurs provisions, qu'en meme temps je pressais vivement |'ex-
traction du charbon.

Archives nationales, H 1418.

Lettre de M. de la Core, Intendant de Franche-Comte,
a M. de Calonne, Controleur general, du 3 mars 1784.
(Extraits).

.. . Violence et la rigueur de I'hiver, abondance des neiges.

Mon premier soin a ete de donner les ordres les plus
precis pour rendre les routes praticables et retablir la circulation.
J'ai dgalement eu soin de m’'informer des besoins que les manoeuv-
res et journaliers pouvaient avoir . . . Les eures et les officiers
municipaux . . . avaient, par des aumones, distributions de bois
et quelques ouvrages, trouve moyens de soulager et d’occuper
la classe la plus indigente du peuple.

L’intendant demande 30,000 livres de secours pour organiser des
ateliers de charite —

comme un des secours les plus utiles et efficaces pour
procurer des moyens de subsistance aux pauvres.

Archives na ionales, H 1418.

Lettre de M. Raymond de Saint-Sauveur, Intendant du
Roussillon, & M. de Calonne, Controleur general, mars
1784. (Extraits).

Ses productions ")t telles que les vins d'excellente qualite,
les bles tres beaux, les laines qui aprochent de la beaute de
celles d’Espagne, les huiles, les fers, les meilleurs du Royaume,

1) Du Roussillon.
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surtout pour I'acier, le ,miel de Narbonne“, la soie enfin, dont
j'ai fait revivre et j’excite journellement le travail et la filature,
— tout serait pour le Royaume un objet considerable de com-
merce et d'echange, si le prix de ces productions n’etait trop
reduit par les droits locaux et des traites foraines, qui ecartent
les negotiants de cette province, reputee etrangere, et les con-
traignent & se pourvoir de ces denrees, soit en Catalogne ot
ces droits sont presque nuls, soit en Languedoc ol ils sont
moins fort de moitie. C’est un objet, Monsieur, digne de votre
attention pour le bien et la prosperity du Royaume.

Archives nationales, H 14x8.

Lettre du baron de la Bove, Intendant du Dauphin6,
a M. de Calonne, Controleur gdnaral, du 4 avril 1784.
(Extraits).

Le Dauphine, pays montagneux, coupe par une multitude
de torrents, est sans cesse ravage par les eaux; mais depuis
longtemps l'on n'avait vu de degats aussi considerables que
cette annee . . . Des habitations, des granges, des moulins et
d’autres batiments renverses et entierement detruits; tous les
terreins qui bordent les torrents sont couverts des masses
enormes de pierres et de graviers ; des ecluses, des canaux, des
ponts emportes, chemins rompus . . .

Archives nationales, H 1418.

Lettre de M. Esmangart, Intendant de Flandre, & M. de
Calonne, Controleur general, du 26 avril 1784.
(Extraits).

La rigueur de la saison a cause beaucoup de misere et la
suspension des travaux ... a reduit les artisants et ouvriers
aux dernieres extremes . . . Inondation dont on n'avait pas
encore vu d'exemple. Les habitants des villages voisins, obliges
de monter aux faites de leurs maisons, y seraient mort de fain,
si M. Le Dieu, mon subdelegue, ne se fit transporte avec plusieurs
barques dans tous les lieux ol il y avait des secours & porter.

Il leur a fourni, & ses propres depenses, les vivres neces-

Nr. 209.
Mars
1784.

Nr. 210.
4 avril
1784.

Nr. 211
26 avril-
1784.
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2B anii sa’res ¢ « » Dans toutes les villes les administrateurs, ainsi que
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les particuliers opulents ou aises se sont empresses de soulager
les malheureux. L’'abondance des charites et des quetes a sauve
nombre de victimes.

Archives nationales, H 1418.

Lettre de M. Senac de Meilhan, Intendant du Hainaut,
4 M. de Calonne, Controleur general, du 23 mai 1784,
(Extraits).

Rien de comparable & la misere ou se trouvent reduites la
plupart des villes et villages . . . Grand nombre de contribua-
bles sont ruines et hors detat d'acquitter les impositions de
Mannée 1783 ... La rigueur du froid a fait mourir plusieurs
habitants pauvres, tant dans les villes que dans les campagnes.
. . . Recoltes la plupart perdues . . . Les marchands qui etaient
sur les bords de la riviere de la Meuse, ont ete entraines par
les eaux . . .

Archives nationales, H 1418.

Lettre de M. Rouille d’Orfeuil, Intendant de Champagne,
au marquis de Vergennes, Intendant des finances, du
19 juillet 1784. (Extraits).

Conformement & ce que f”ai eu I’honneur de proposer am
le Controleur general par ma lettre du premier juin dernier, et
ce gu'il a bien voulu approuver par sa lettre du 6 de ce mois,
je viens d'etablir dans chaque election un Bureau compose non
seulement des officiers des Elections, de mes Subdelegues et
des Receveurs particuliers des finances, mais encore des prici-
paux seigneurs et eures et de quelques-uns des vicaires gene-
raux des dioceses dans les elections ou il s’en trouvent (sic).
J'ai fait passer & ces Bureaux les proces-verbaux qui ont ete
rediges au moment meme des calamites et des accidents, ainsi
gue les differents memoires, representations et reclamations qui
me sont parvenues ... Je puis vous assurer qui le public a vu
ces etablissements avec satisfaction, qu'il n'y aura ni plaintes,
ni reclamations sur la repartition ... et que l'attention que
je donnerai & examiner les projets de repartition qui me seront
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envoyes par les differents Bureaux, rendra encore plus precieux
au peuple le bienfait de Sa Majeste.

... Pour que le travail des differents Bureaux soit uniforme,
je leur ai propose de faire usage des imprimes, dont je joins
ici le modele . . . Je vous prie de me marquer si vous croyez
gue cette forme remplira les intentions de M. le Contr&leur general.

Archives nationales, H 1419.

Lettre de M. Meulan d’Ablois, Intendant de la gene-
ralite de Limoges, & M. de Calonne, Controleur gen6ral,
juin 1784. (Extraits).

La seule ressource de cette province est le commerce des
bestiaux et le peu dargent que rapportent tous les ans les
masons . . . en hiver pour payer les impositions de leurs fa-
milies ... Il faut pourvoir aux besoins prasents, et je n'ai
cesse de vous exposer ceux que les malheurs de 1783 ont oc-
casionnes dans les recoltes, et pertes immenses des bestiaux.

Ce que j’ai I'honneur de vous demander aujourd’hui avec
instance, ce que je crois a”oneé & ne cesser de vous demander,
c’est un supplement considdrable de secours pour les malheurs
de l'annee 1783; vous avez diminue le moins-impose et les fonds
de charite, qu'il etait necessaire d’augmenter, je vous demande
au moins de les retablir au meme point qu’ils etaient les annees
p~cedentes et, s'il ne reste plus des fonds en rdserve pour cet
objet, de m’accorder ma demande sur des fonds extraordinaires.

Ce que vous m'accorderez sur le moins-impose, me servira
& ranimer le courage des malheureux, qui ont perdu leur seul
ressource, leurs bestiaux ... Il serait bien affligeant pour moi
que la premiere annee que l'administration de cette province
m’est confiee, fit marquee par la suppression dun secours que
mes predecesseurs ont regarde avec tant de raison comme fort
important. Le surplus me servira & reparer, quoique faiblement,
les pertes que les habitants des campagnes ont eprom”es par
I'intemperence (sic) des saisons. Le supplement des fonds de
charite que je vous demande, me servira a accelerer exécumiion
des communications indispensables pour cette province, et a
faire vivre par le travail ceux qui ont besoin de ressources. Ce
secours sera augmente des contributions volontaires qui s’ob-
tiennent facilement dans cette province, o on sent que les

20
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Nr. 214 communications faciles font la subsistance et I'unique ressource
1784 pour supporter le poids ecrasant des impdts.

Vous me prevenez que l'etat des finances mettrait dans
I'impossibilite de subvenir aux besoins dans toutes les parties
du Royaume, et que c'est & MM. les Intendants & presenter eux-
memes les moyens de Soulagement les moins onereux aux finan-
ces, ceux gqu'ils peuvent trouver dans les ressources locales, qui
sont & leur disposition’). Mais permettez-moi de vous observer,
que vous connaissez mieux que moi les reccources des Inten-
dants des provinces, quils n'en ont d'autres que le moins im-
pose, les fonds de chariteles decharges de capitation et les fonds
libres; qu'on a tellement diminue tous leurs moyens & cet egard,
depuis nombre d'anndes, qu'il ne leur reste point de ressource.

La rigueur de ce hiver, les secours gu'il a fallu procurer
aux malheureux, prouvent de la maniere la plus evidente qu'il
serait necessaire d’augmenter les moyens des Intendants et de
laisser toujours & leur disposition une somme assez considerable
pour pourvoir aux besoins de cette espece, en en rendant compte
fort exactement . . ., au lieu que, dans des cas extraordinaires
comme ceiui-ci, avant que les plaintes soient parvenues, les se-
cours demandes et accordes, le mal devient, pour ainsi dire,
sans remede, et la misere a fait tous ses progres ... La gene-
ralite de Limoges ne m'offre done de ressource sous aucun
rapport, que dans la bonte du gouvernement. Elle lui fournit
plus quelle ne peut payer; c'est done au gouvernement a lui
fournir des secours pour mettre la province en etat d'aequitter
ses charges . . .

Archives nationales, H 1418.

Lettre de M. Rouills d’Orfeuil, Intendant de Champagne,
au marquis de Vergennes, Intendant des finances, du

12 dgcembre 1783. (Extrait).
N fi5. J'ai lieu d’'esperer que vous aurez eto frappe de la misere
1783 de cette province. Elle est teile que le peuple n'a de recours
que dans les bontes du Roy, et jamais les travaux de charite

1) Voir la lettre circulaire de Calonne, imprimee plus haut, piece
Nr. 206.
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n'ont ete aussi nccessaires, pour procurer les moyens de sub- M3
sister. La recolte en grains n’a ete en gentral qu'au quart d'une 1783
annee commune. Les fourrages ont manque entizrement et la
recolte en vin a etd reduite au plus & la sixieme d’'une annee

commune.

Archives dipartementales de la Marne (Chélons), C 1702.

Lettre circulaire envoyee par I’Intendant de Cham-
pagne aux ofiiciers municipaux da la generalite, 1784.

Quoique je sois bien persuade, Messieurs, que Iextreme NZ2i6
rigueur de la saison et la cherte des grains excitent puissamment
votre sollicitude envers les pauvres de votre ville, qui manquent
d’'ouvrage et de nourriture, je crois devoir vous prier de vouloir
bien me faire part, au.regu de cette lettre, des differentes me-
sures que vous avez prises a cet egard. Rien ne doit vous
arreter pour remplir des soins aussi chers & la Religion et a
I’humanite; appreciez, Messieurs, toutes les horreurs de la saison
et du froid, songez que ces deux fleaux pesent dans ce moment
sur vos concitoyens, sur vos semblables, prevoyez tous les maux
qui peuvent en Stre la suite; et voyez s’il y a des considerations
qui puissent vous dispenser d’employer tous les moyens qui
sont en votre pouvoir pour les prevenir; ce n'est pas que je
vous invite & distribuer aveuglement des secours, il est, je n'en
doute point, des personnes vertueuses dans tous les ordres de
votre ville qui se plaisent & soulager les malheureux, mais leurs
charites, quelgu’ abondantes gu’elles soyent, ne peuvent suffire
& tous les besoins et en ce cas c'est au Corps Municipal, comme
Chef de la Commune, a suppleer & I'insuffisance des particuliers;
vous le pouvez, vous le devez meme, Messieurs, soit en ouvrant
des atteliers publics o doivent 6tre regus indistinctement tous
ceux qui se presentent, soit en etablissant dans des Commu-
nautes Religieuses, ou dans d'autres grands emplacemens des
podles ou seront admis pendant le jour les femmes, les enfans
et les vieillards qui sont dans I'impossibilite de travailler chez
eux a leurs propres ouvrages faute de bois ou d’'autres matieres
combustibles pour se chauffer; reflechissez, je vous prie, Mes-
sieurs, que la circonstance est on ne pouroit plus imperieuse,
et gu’il n'y a point de disposition ni de motifs d’'oeconomie qui
ne doivent luy ceder, suspendez vos ouvrages les moins presses,

20+
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retardez le payement de vos charges ordinaires, empruntez s'il
le faut, mais faites en sorte que vos pauvres et vos ouvriers
ne manguent point de subsistance et comptez, Messieurs, non
seulement sur mon autorisation pour toutes les depenses de ce
genre que vous croirez devoir faire, mais encore sur Faproba-
tion du Conseil du Roy aux yeux duqguel vous ne pouvez rien
faire de plus agreable que de vous signaler en cette occasion
par des exemples de zele et de bienfaisance.

J'ai I’honneur d’etre tres parfaitement, Messieurs, etc.

Archives nationales, H 1420.

Lettre de M. de Calonne, Contrdleur gs$nsral, au
baron de Ballainvilliers, Intendant de Languedoc, du
27 mars 1787. (Extraits).

D’apres les observations, Monsieur, que vous m’'avez adres-
sees sur les differentes demandes de secours, que j'ai eu I’hon-
neur de vous communiquer, en faveur de plusieurs contribua-
bles qui ont eprouve des pertes sur leurs recoltes et autres
accidents, je ne puis qu'applaudir aux vues d’equite qui vous
ont porte & comprendre dans vos repartition du fonds des in-
demnites:

Le sieur Guay, capitaine d'infanterie, pour une somme de
600 liv. en raison des dommages qu'il a essuyes dans le do-
maine de Florensac dont il est proprietaire, et que vous marquez
etre impose & 1150 liv. de tailles.

Le sieur Guillaume Romiguier, bourgeois de Pezenas, pour
une somme de 300 liv., pour pareils dommages survenus dans
le domaine qu'il possede au terroire de cette ville, et qui est
charge de 500 liv. d'impositions.

Le sieur Ducasse, sindic adjoint de la communaute de
Limoux, pour une somme de 500 liv., relativement aux pertes
causees par la secheresse et la grele survenues dans ses posses-
sions et pour lui faciliter le payement de sa taille qui se porte
& 415 liv.

Le sieur de Solas, Conseiller & la Cour des aides de Mont-
pellier, pour une somme de 3000 liv., payables en deux annees
pour reparer les dommages occasiom”s par la crue des eaux
de la riviere de Mosson aux inoulins dont il est propietaire dans
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le canton de Gzabels et Combaillans, et pour lI'aider & acquitter £r. 2
pres de 3000 liv. d'impositions. ,187-
Enfin, le nomme Caylar, journalier, residant au Vigan, pour
une somme de 1000 liv., payables en deux annees, tant pour le
mettre & portee de reconstruire le planchet et la couverture de
sa maison, qui ont ete detruits par la chute d’'une cheminee, que
pour diminuer la situation facheuse ol Ia reduit cet accident.

Quant aux dommages que pretendent avoir eprouves la
dame Bayle, veuve du sieur Combes, et le sieur Combescure,
dans leurs differents domaines, j'approuve le parti que vous
avez pris de rejeter les demandes de ces deux particuliers, dont
les pertes sont peu considerables et qui pourront participer &
I'indemnite que les communautes ont droit d’esperer de la grace
de Sa Majesto.

Archives no ionales, H 1062.

Feuilles de travail de M. Acher, premier commis du
Controle general, aolt 1787. (Extrait).

M. de Ballainvilliers’) a informe que la recolte des soies NOY3-
ayant manque en Languedoc, les fabricants de Nimes allaient se [787-
trouver sans travaux, et que par suite les ouvriers, laute d’ouv-
rages, passeraient & I'Etranger. Pour arreter cette emigration,
le Magistrat a propose d’occuper ces ouvriers aux travaux pro-
jetos pour la ville de Nimes. (Approuve).

Archives nationales, H 1429.

Lettre de M. Lambert, Controleur gén6ral, au baron de
Ballainvilliers, Intendant de Languedoc, du 10 janvier
1788. (Extraits).

Sur l'avis qui vous a ete donnd par M. de la Milliére? dq
I'utilite du Manuel pour le service des malades, vous avez fait
venir 200 exemplaires de cet ouvrage pour les distribuer dans
votre generalite a4 l'instar des autres Intendants qui se sont
procure le meme ouvrage, et vous me proposez de prendre
cette depense sur le fonds des indemnites.

0 l\jla"n%’igr
1/88.

1) Intendant de Languedoc.
2) Intendant des finances.
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Le Ministre approuve cette proposition et continue:

Je me repose sur votre prudence pour la distribution de
I'ouvrage dans les communautes qui sont les moins & portee de
se procurer le secours de la modecine.

Archives nationales, H 1063.

Leitres de M. Lambert, Controleur general, au baron
de Ballainvilliers, Intendant de Languedoc, du 24 janvier
1788. (Extraits).

La veuve Pousy dont le mari vient d'etre tue & la suite
d'une rixe par un grenadier du regiment en garnison & Beziers,
demande des secours pour l'aider & vivre, elle et dix enfants.
.. . Je ne me dissimule pas que cette grace est etrangere a la
destination du fonds des indemnites, mais, si ... la querelle a
ete engagee par les soldats . . . , il parait juste de venir au se-
cours des malheureux victimes de cette aggression.

Archives nationales, H 1063.

Lettre de M. Lambert, Contrdleur general, a M. Ber-
trand de Molleville, Intendant de Bretagne, du 23 aodit
1788. (Extrait).

J'a>regu la lettre que vous mravez fait I'honneur de m'ec-
rire le 20 aolUt, par laquelle, en me rendant compte de letat
dans lequel se trouvent les criminels detenus dans les prisons
de Rennes au nombre de 225, non compris ceux qui sontjour-
nellement renfermes par ordre de la police, vous demandez que
le Roi veuille bien venir a leur secours en destinant une somme
de 1200 livres & leur procurer du linge et des vetements . . .
Sa Majeste a accorde 1200 1 pour etre employes ainsi que vous
le proposez.

Archives nationales, H 1484.
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Lettre de M. Necker, Directeur général des finances,
4 M. Bertrand de Molleville, Intendant de Bretagne, du
22 septembre 1788. (Extraits).

Plusieurs paroisses pres de Nantes ont eprouve par z@r-sezgf_-
un orage affreux les memes pertes pour lesquelles le Roi a 178
destine des secours & divers cantons du Royaume que la grele
a ravages ... |l est de principe que les pays d’Etats doivent
pourvoir eux-memes au soulagement de leurs communautds et
habitants qui eprouvent des pertes . . . Cependant je ne per-
drai de vue la situation de la paroisse de . ., s'il est possible
de lui menager quelques secours.

Archives nationales, H 1058.

Lettre du baron de Chevilly, Intendant de la g6ne-
ralito d’Orl6éans, & M. Necker, Directeur general des
finances, du 24 ddcembre 1784. (Extraits).

La suspension des moulins arrdtes par les glaces a fait )22

manquer de farines trois villes de ma gendralite et en fait 1784
craindre la disette dans plusieurs autres. Pour assurer la subsi-
stance, j'ai ete et je serai encore vraisemblablement dans la ne-
cessity d'ordonner des achats dans les lieux approvisionnes.
J'ai charge les officiers municipaux des mesures & prendre
en consequence, je les ai TETe autorises pour prevenir tout
retard et tout obstacle d'avancer aux marchands qu'ils emploie-
raient les sommes necessaires . . .

Archives nationales, H 1420.

Lettre de M. Cypierre de Chevilly, Intendant de la
generalite d’Organs, & M. Necker, Directeur gsngral,
des finances, du 20 mai 1789. (Extraits).

Les officiers municipaux de Vendtme viennent de me faire nr. 224,
part de la lettre que vous leur avez ecrite le 12 de ce mois. “1785
Ce canton est celui de ma generalite, ol la penurie et la cherte
de la denree se fait le moins sentir.

La position des journaliers n’en est pas moins critique, faute de
travail.
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J’avais prevenu vos intentions bienfaisantes, en engageant
le corps municipal & demander un atelier de charite & sa Com-
mission intermediaire; j’'ai meme appuye d’avance cette demande,
en faisant connaitre I'utilite et la convenance de ce secours. Je
ferai passer & Vendome du ris sur le nouvel envoi que vous
mavez fait. J'ai distribue le premier secours de 300 quintaux
dans la Sologne et le Vignoble, ou la misere est incomparable-
ment plus grande et les prix des grains plus chers.

Archives nationales, H 1420.

Notes autobiographiques de M. Raymond de Saint-
Sauveur, Intendant du Roussillon, 1790.

Les Etats-Generaux annonces, je fus charge de maintenir
I'ordre et la tranquilitd pour les dlections, prevoyant un grand
concours a ce sujet dans la ville de Perpignan; et le pain de-
venant deja fort eher, je fis faire & mes frais, une distribution
de deux cent livres de pain par jour aux pauvres; j’engageai
aussi la ville & se relacher de ses droits sur les farines, pour
diminuer le prix du pain; tout fut tranquille, et & quelques in-
trigues pres, les elections furent faites assez paisiblement.

La disette se fit alors sentir de meniere a effrayer; il y
eut des depenses pour la sortie des grains, et j'y veillai avec
attention; il fut donne d’autres loix encore sur cet objet, qui
ne me paroissoit pas convenir & ma generalite; je fis un plan
particulier pour lui sauver la disette; j’engageai des negocians
honnetes et riches & se charger de fournir la province jusqu'ad
1$ recolte ouverte, sur ma parole de ne troubler en rien leur
commerce; je savois quil y avoit une certaine guantite de grains
caches pour les vendre eher, et je pensois que ceux des nego-
cians dtant arrives, ils feroient sortir ceux que l'avarice avoit
fait resserrer. Ces negocians ayant aussi des ressources au dehors,
prirent I'engagement que je desirois; mais ne voulant pas de
benefice, ils exigerent la garantie des pertes qu'ils pourroient
essuyer au moment de la recolte, qui s’annongoit tres bien; ils
ne voulurent point avoir I'embarras de s’adresser au gouver-
nement ou & l'assemblee provinciale pour des indemnites;
je leur offris ma garantie personnelle sur mes biens, ils
I'accepterent, et refuserent cependant un engagement par
ecrit, se contentant de ma parole. lls firent des achats5
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il N’y en avoit pas de faits pour 30,000 livres, qu’il parut N

du ble de la province dans les marches, ce que j'avois
prevu. Les besoins furent ainsi remplis, sans un prix trop fort,
et par les habitans et par le commerce, & l'alternative, jusqu'a
la recolte.

On eut tres peu d’inquibtude; tout fut pasible; la recolte
fut en effet tres belle; il y eut de la perte sur ce qui restoit
dans les magasins des negocians, mais elle fut tres modique.
Ayant debourse 74,000 livres en tout, il ne s’est trouve que
1,800 livres de perte. Un marchand de Perpignan que j’avois
engage & fournir la montagne de Seigle, a demande aussi une
indemnite, qui a ete arbitree a 1200 livres, et la montagne a
ete sustentee avec les pommes de terre.

On en a fait du pain excellent, moitie de I'un et moitie
de l'autre; ainsi, pour mille ecus, la province a 6t6 preservee
de la famine. Javois instruit M. Necker des mesures que j 'avois
prises, il les avoit approuvees; il a fait ordonner le paiement
des 3,000 livres d’indemnites.

Raymond de Saint-Sauveur. Compte de 1'Administration. Paris, 1790. — Biblio-
thSgne n a t Lk 2w2*

r. 225.
1790.
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Finances: Finances provinciates.

Compterendu par I'intendant de Champagne, en vertu
du decret de FAssemblee nationale du 28 decembre
1789, 1septembre 1790,

Compte que rend M. PFIntendant de Champagne en execution
du decret de TlAssemblee nationale du 28 decembre 1789, sane-
tionne par le Roi le 20 avril 1790, des fonds de cette province,
dont la disposition a ete faite sur ses ordonnances, & compter de
Vannee 1780, jusques et compris l'annee 1787, epoque & laquelle
Assemblee provinciate ou sa Commission intermediate I*a rern-
place dans Nadministration et I'emploi desdits fonds.

Les fonds dont M. I'Intendant avait la disposition, etaient
distingues sous les differents denominations:

1) De fonds libres de la capitation, destines tant pour les
non-valeurs, decharges et moderations, qu'ad subvenir au paye-
ment des differentes depenses de la province, annuelles ou mo-
mentanees, d'apres les autorisations fixes ou particulieres du
Conseil.

Pour justifier de I'emploi de ces fonds Ton joint ici, pour
chaque exercice, les comptes des Receveurs particuliers des
finances des douze elections de la province, pour ce qui con-
cerne les non-valeurs, decharges et moderations, et les borderaux
detailles de la disposition des fonds libres, avec les autorisations
generales et particulieres qui lI'ont approuve.

2) De fonds sur la remise du Roi 0OU sur le moins impose,
destine & procreer des diminutions ou décharges d’impositions
aux taillables qui ont eprouve des pertes ou des incendies.

L’emploi de ce fonds est justifie, pour chaque annee, tant
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par les arrets du Conseil qui en ont determine la fixation annu-
elle, que par les etats de repartition faite pour chacune des
douze elections et par les arrdts du Conseil qui ont autorise
ladite repartition.

3) De fonds de travaux de charite, destines & occuper les
pauvres & des ouvrages utiles pendant les saisons mortes de
I’annee.

L’'emploi de ces fonds est egalement constate par les
etats detailles de repartition approuves chaque annee par les
Ministres des finances et par les ordonnances ou etats de paye-
ment expedies en consequence par M. I'Intendant pour chaque
atelier.

4) De fonds destines pour les depenses variables, qui com-
prennent: a) les frais de logement, cazernement et autres de-
penses militaires; b) les frais de levoe et dquipement des sol-
dats provinciaux; c) les secours aux incendies, pour les aider
& couvrir leurs nouvelles constructions en matieres non com-
bustibles.

Ces fonds, jusqu’en 1780 inclusivement, etaient imposes
chaque annee sur la province en raison des besoins et en vertu
d’arrets particuliers du Conseil, conjointement avec la capitation
et par augmentation k cette imposition. lls montaient en ladite
année, savoir:

Pour frais de logement et cazernement, & . . 72,000 livres
Pour les frais de levee et equipement des sol-

dats ProvinCiauX, & .....cccccoeceeeeiiiineesieeeennienenns 30,000 ,,
Et pour les secours aux incendies, a . . . . 35400

Total 137,400 livres

La declaration du Roi du 13 fevrier 1780 ayant ordonne
gu'a compter de 1781 il ne serait plus expedie au Conseil qu'un
seul brevet general qui comprendrait I'universalite des imposi-
tions qui avaient eu lieu en 1780, lefonds des depenses variables
est demeure fixe pour chaque annee & la TéTe somme de
137,400 livres, qui s’est trouvoe en consequence cumulee et con-
fondue dans le brevet general et (des?) impositions.

Pour justifier de I'emploi de cette nature de fonds, I'on
joint ici: 1) les differents arrets du Conseil qui en ont ordonne
I'imposition, conjointement avec la capitation de 1780, 2) les
borderaux detailles pour chaque annee de la disposition qui en
a éré faite, lesquels contiennent I’enonciation des dates de

Nr. 226.
I sept.
1790.
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Nsa chaque ordonnance et des autorisations en vertu desquelles elles
1790 ont ete expddides, 3) autant qu'il a ete possible de les rassem-
bleer, les lettres ministerielles, qui portent ledites autorisations.

5) Enfin, de fonds provenant du produit des impositions faites
en vertu de differents arrets du Conseil jusqu’en 1780 inclusi-
vement et qui ont ete egalement comprises par continuation, a
compter de 1781, dans le brevet general des impositions, pour

cesser a4 des epoques determines.

Ces fonds consistent, savoir:
a) Pour la reconstruction du pont de Marne a

(01 g T= T 1 (0] o F- R 15,000 livres
b) Pour la reconstruction de rhopital de Langres
qui avait etc reduit en cendres.......c.cccecueeene. 10,000

c¢) Pour la reconstruction des batiments des
prisons des juridictions royales des villes de

Chaalons et Langres  ......ccccccvieveviienvineneeeens 50,000
d) Enfin, pour I'entretien des pepinieres royales
€N Champagne......ccccocciieeeiiee e 10500 ,,

Total des fonds sur le produit des impositions 85500 livres

Presents par nous Intendant de I'ancienne province de
Champagne le premier septembre 1790.

Signe': Rouille.

Archives ddpartementales de la Marne (Chalons), C 508.

Notes autobiographiques de M. Raymond de Saint-
Sauveur, Intendant du Roussillon, 1790. (Extraits).

Nr_227. Jai repris enfin dans ces annees de calamite, car 1784 n'a
pas ete moins funeste a la province que 1783, le projet de la
destruction de la barriere, qui separe le Roussillon du Langue-
doc, en les reputant provinces etrangeres, et L'abolition des droits
locaux appeles impariage, doublement d’impariage et real, des-
tructifs de tout commerce et d’industrie; ces projets ont ete
formes de concert avec un fermier general, M. de I'Epinay (je
dois le nommer comme I'homme le plus conciliant, le plus
judicieux et le plus eclaire en affaires, que L'on puisse connoitre);
ils ont ete concertes aussi avec les principaux de la magistra-
ture, de la noblesse, et le corps municipal de Perpignan; adresses
ensuite au ministre des finances, qui en avoit approuve la re-
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prise, ces projets ayant ete deja tentes sous lI'administration de
M. Necker; et apres plusieurs conferences sur cet objet, apres
toutes les communications necessaires, tant & la ferme generale
pour ce qui la concerne, qu'a la rEgie generale pour les sous
pour livre, il a ete forme un projet de lettres patentes dont le
resultat consiste dans I'abolition de la barriere qui separe le
Roussillon du Languedoc, et des droits d’impariage et real, qui
gfinent le commerce et I'industrie de la province, en remplagant
le produit des droits affectes tant & la ville de Perpignan pour
ses dapenses de batimens public et autres, qu'aux ponts et
chausstes de la province pour les ouvrages d'art; remplace-
ment qui est fait par une crue sur le sel debitdé en Roussillon:
les lettres patentes ont ete adressees au Conseil souverain, qui
les a enregistrees de voix unanime, et avec applaudissement
general.

.. . Sur la partie des impositions, tout etoit abonne en Rous-
sillon, vingtiemes, capitation, imposition ordinaire; je recevois
les brevets chaque annee, de la part du ministre; j’en faisois la
repartition sur chaque communaute dont les cotisateurs for-
moient ensuite les réles que je rendois executoires, et les con-
tribuables payoient leurs cotes d’impositions aux receveurs par-
ticuliers, qui versoient les fonds dans la caisse du receveur ge-
neral; j’apurois les comptes & mesure qu’ils etoient presentes,
avec les pieces relatives, et mes ordonnances de decharge ou
moderation, sur une petite somme d’excedent pour cet objet et
les non-valeurs; sommes qui souvent n’avoient pas suffi dans
une annee, et se rejetoient sur la suivante; j’ai eu le bonheur
de ~duire de beaucoup les frais de perception, en simplifiant
les poursuites, et de faciliter la rentree des impositions, en por-
tant les receveurs & ne donner que de courts delais pour ne
pas laisser accumuler ce qui etoit di, et & le demander toujours
aux epoques de la recolte de bles, des vins et des huiles, ol le
pauvre peut vendre sa denree; ce qui m’a rdussi au point que
dans la derniere annee de mon administration, avant celle de
I'assemblee provinciale, on a regu, non seulement une annee en-
tidre des impositions, mais en outre presque autant des arre-
rages dus.

My avoit des objets de paiement assignee sur la caisse du
receveur general par des declarations, arrets du Conseil et ordre
du Roi; je donnois des ordonnances pour le paiement, et
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N7A27 le receveur general les presentoit avec son compte que je reg-
lois, pour passer ensuite & la chambre des comptes.

... Sur la partie de la guerre, j’etois charge de surveiller les
hopitaux, les vivres, les transports militaires. J'atteste le suf-
frage des etats-majors des places, des chefs et officiers des re-
gimens, en garnison dans le Roussillon depuis douze ans; ils
peuvent rendre compte de mes soins continuels pour le bien du
service, et de mon attention & les satisfaire sur tout ce qui dé-
pendoit de moi.

Je recevois tous les deux mois des etats de la part du
ministre, ou etoient ennoncees (sic) toutes les sommes & recevoir
par les parties prenantes, pret des troupes, logement, solde et
appointement des officiers de l'etat major des regimens, des
corps du genie, de l'artillerie, des commissaires des guerres, de
la marechaussee, pour etre payes par le tresorier particulier de
la province, & qui le tresorier général avoit ordre de faire passer
les fonds, et sur les ordonnances de [I'intendant. Je faisois
passer copie signee de moi au tresorier; il payoit & chacun sur
ses quittances, lorsque les fonds lui etoient parvenus, et il ren-
doit ses comptes au tresorier general, qui les rendoit & la chambre
des comptes.

Raymond de Saint-Sauveur. Compte de I’Administration. Paris 1790. —
Bihliothbgne nat., Lk 2h»2*



Finances: Taille.

Extrait du rble de la taille de la paroisse de Gen-
tilly, generalite et Election de Paris, arrete le 2
janvier 1775.

Réle de la Taille et impositions accessoires de la paroisse N. 228
de Gentilly pour l'annee 1775, fait par nous Etienne Lezier, 17/™
Claude Cecile et Nicolas Deville, collecteurs nommes par la
paroisse pour ladite annee, en presence et de I'aveu de M. Aubry,
commissaire nomme & cet effet par Monseigneur I'Intendant de
la generalite de Paris, en date du deux mars dernier, ledit réle
montant en total a la somme de 5947 livres, savoir, pour le
principal de la Taille, & celle de 5800 1, pour les 6 d. pour L.
attribues aux collecteurs pour le droit de collecte, a celle de
145 1 et 40 s. pour le droit de quittance appartenant au Rece-
veur des Tailles. Plus, nous avons impose en marge du present
role, et au marc la livre de la taille, la somme de 1430 1 pour
les impositions du second brevet. Plus, pour reimposition,
celle de 195 1 9 s, portde par la commission, le tout
conformement au mandement & nous adresse par Mon-
seigneur rintendant et Messieurs les Officiers de Z1Election,
en date du 27 aolUt dernier, sig” Nolin, lesquelles sommes
nous avons reparties sur le verso du present rdle, ainsi
qgu’il suit.
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Ta
Impositions du second Noms et qualités des taillables, et d6tail des %‘_ 2  Montant
brevet. biens sujets & I'imposition de la taille. 3 EE de la taille.
T
Huit sols 8 s Gabriel Michault, Bourgeois de Paris,
payera diz-neuf sols. — 19s.

Trois livres 31. 4s Jean-Louis Dupont, Bourgeois de
quatre sols Paris, payera huit livres huit sols. — 8l s8s

Archives nationales, z 19 362.

Requete en decharge, presentee a PIntendant de Cham-
pagne par le nomme Jeny, le 10 mai 1788l).

Francheville ce io may 1788.
A Monseigneur,

Monseigneur I'Intendant en la province et frontiere de
Champagne. Supplie et vous remontre humblement Frangois
Jeny manouvrier demeurant & Francheville, disant qu'il se trouve
surcharge sur le rolle de la taille des année derniere 1787 et
la presente 1788 etant cotte annee a la somme de dix-huit livres
et celle-ci & la somme de vingt une livre pour le peu de bien
gu’il a qui conciste en une maison dont il en paye la rente
deux danrees de Cheneviere et jardin quatre journets de terre
et quatre danrees etant charge de six enfans qu’il est oblige de
les envoyer mandier ce qui fait que le suppliant ne peut sub-
venir au necessites de sa famille.

Ce considere, Monseigneur, vi l'expose sur la presente il
vous plaise ordonner que le suppliant soit decharge d’'une partie
de son imposition ou une remise ou rejet pour le soulagement
de sa famille et le suppliant ne cessera d’'adresser ses voeux
au ciel pour la conservation de votre Grandeur.

Suivent les signature du cure, du syndic et de quelques habitants, parmi
lesquels on ne trouve pas celle du suppliant, pour la raison gu’il est facile
de deviner.

Apostille en marge de la mains de I'Intendant: B. p. 12 C'est-a-

dire Bon pour 12 livres.
Archives ddpartementales de la Marne (Chéalons), C 2005.

i) L’orthographe de I’original conserve.
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68* (cTp. 39—40). TMonHocTbi0 HarmeudaTaHo y TeiAHepa, Vetera monumenta
Poloniae et Lithuaniae, I, 759. CpaBH. Ookym. NeNe 64, 66.

6 9. (ctp. 40). Il czaro Pietro se ne ritrovi a Moscua — m3sBeTe Hb-
CKO/IbKO MpeXaeBpeMeHHoe, MOTOMY YTO TOSIbKo 27 CeHTAbps (CT. CT.) pelleHo
6bU10 OTCTYNMUTL OTb A30Ba ViBepHyTbCA 06paTHO (YCTPsU/ioBb, I, 254).

(cTp. 42). V esito della campagna — coo6wnTh Bb BapwaBy kb 1 (11)
OKTA6pPA 06b MCXoA'b as30BCKOMA KaMMaHLL, KOHe4YHO, O6bU10 COBEpLUEeHHO He-
BO3MOXHO, €C/IM caMoe pelleTe CHATb 0Cafy COCTOS/I0Ch b 27 CeHTAbpA
CT. cTUNa (CM. Bblle mnpuMed. Kb Ne 69).

7 3. (ctp. 43). JDifferendo alla campagna Ventura V impresa di Ocziacow —
pyccK1lsa BOMCKa, MO 3aBoeBaHLW Ku3nkepmeHs, Aasiblue He MOWv, HO BEepHY-
fmce o6paTHo (KocTomapoBb, Masena, cTp. 101; 3BapHULKT, VcTtopls 3aro-
POXXCKMXb Kas3akoBb, I, 224).

U altre scandescenze — AnbbepT uMbeTb Bb BUAy FH'bBL Llaps Ha
60apb 3a Heygadyy Mnoxoda M HakasaTf, KakuMb OHb MOABEPrb BMHOBHbIXD,
— 0 YeMb AnbGepTN AOHOCUB Bb Aenenrb 27 ceHTAbps (cm. Ne 69).

75 . (ctp. 44). Superato un forte di Assuff — ag'b kanaHun. Cm. Bblilwe
npumM'by. Kb Ne 63.

7 6. (ctp. 44). Che il czar'Pietro fosse di ritorno, sopra di ehe fa per anco
un misterio a parlar schietto — Bb Ty nopy Bb Bapwaa Huyero onpeg'breH-
Haro M He MO/ cKasaTb 0 MbCT'b HaxoXAeTs Lapsa: Bo3Bpallasicb U3b-MNogb
A30Ba Bb MOCKBY, OHb KaKb pa3b Bb 3T0 Bpems (5/15 Hosibps) Haxogwsics
okoslo Tynbl @ordon, Tagebuch, 1I, 635).

7 7 . (ctp. 44). [ czaro Pietro é ritornato a Moscua — roBopuTb 06b 3TOMb
Bb BapwaBb 6bUl0 elle paHOBPEMEHHO, MOTOMY 4TO TOSIbKO AeCsiThb AHelA
cnycTs nowtb goHeceTs AnbbepTu, 22 HosbpsA CT. CT., BepHyscs [leTpb Bb
ctonuuy (Gordon, Tagebuch, I, 636; XXensaby>cKT Bb ,,3anucKaxb PYCCKUXDb

nopeth”, nsa. CaxapoBbiMb, CTp. 27).

7 8. (ctp. 45). Il Sultano spedi un9agha — HacTosils TypeuKaro cy/nTaHa
He ocTasincb 6e3nsiogHbl: Bb siHBape 1696 r. KpbiMckle TaTapbl BTOPr/ncb Bb
pyccKie npegenbl. CMm. oK. Ne 96.

(cTp. 45). Non & mai venuto partecipare V esito della campagna — mo-
CKOBCKOE MNpaBUTENIbCTBO, [AEMCTBUTESIbHO, O4YeHb Mea4 Mo Cb U3B'blieTeMb
nosnbckaro Kopons. Llecapto rpamoTa 6buia oTrnpassieHa elle 27 OKTA6psA
(HareyaT. Bb Mam. OAunn. CHow., VIII, 985—989); Ho YcTpsanosb (Mctopls
uap. Metpa B., Il, 257) owwbaeTcs, roBopsi, YTO TOr4a >e W3BecTUIN 0 pe-
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3ynbTaTaxb Moxo4a W Mosibckaro kKopons. Emy Hanuvcasim avwb 20 gekabps
(Mam. Aun. CHow. VII, 1020—1028). BaHTbiwb-KameHekrii (0630pb  BHLLH.
cHowl. Poccuw, Ill, 163) Toke ykKasblBaeTb JMb Ha 3TO Moc/iegHee 4umcso.

Costretto abbandonare n npoy. — Bo3Bpallewe u3b-Nogb A30Ba 06-
CTaB/fieHo ObU10 rpomMadHbIMU 3aTpygHewsamu. Cm. [Mnetdepb y  YCLIPA/IOBa,
Il, 582 n gHeBHUMKDBL MopAoHa 3a OKTA6GpbL 1695 r. HoBblA MoApobHOCTU Ha-
Xo[ATca Bb AoHeceHW AnbbepTn oTh 31 sHBaps 1696 (cM. Bb HallleMb U34aHLL
nokym. Ne 83).

80* (cTp. 47). HaneuaTtaHo TeliHepoMb Bb Monuments historiques de Rus-
sie, p. 364. Bb pykonucu cTosisio cokpaweHHo: Sua C. M. Pietro, n nspgartenb
ownbouHo npounTastb Cesarea BmecTo Czarea. — PpaHuecko 'BaCKOHW, UTaslb—
Aneub, Be/Tb Bb MOCKBa 0OLUMPHYIO TOProB/IlO M Bb TO XXe Bpemsi CAyXWb
HernacHbIMb  MOJIMTUYECKMb  areHToMb  BeHeljaHckaro  npaBuTes1bCTBA.
(CpaBH. gokym. Ne 158, 192, 245). Cm. o Hemb Posselt, Der General Lefort,
I, 198—199, 220 v ap.

(cTp. 48). D’ ingegnieri, minatori, e bombisti — piAub MOeTHL 0 Uap-
CKOA rpamMoTb 27 oKTa6pst 1695 r. Kb Lecapto, Cb Mpocb6oi 0 MpuUcbUIK'b ae-
CATU ,,[006pbIXb U WCKYCHbIXb WHXEHepoBb W nogkonwmkosb” (Mam. Aun.
CHowwu., VII, 988).

88+ (cTp. 48). Scrive un polacco da Smolensco — o TpyaHocTsXb o6paT-—
Haro noxoja u3b-MoAgb A30Ba CM. Bbllle npuM'by. Kb Ne 79.

8 4 + (cTp. 49). Cb HUYTOKHLIMM OTCTYMJIETAMU OTb OpPUrMHasNa Hareua-
TaHo TeliHepomb Bb Monuments historiques de Russie, p. 363. Un* amba-
sciatore di Moscovia — apskb Ky3bMa HethrMMOHOBBL, MOC/1aHHBLIA Kb Liecapto
ONA 3aK/1loYeTs colo3a NpoTMBL TYpokKb. [1o pgoporb Hed. gosmkeHb 6buthb
3aaxaTb Bb BaplwaBy W nepefaTb KOPO/ItO LLAPCKYH rpamoTy oTb 20 Aekabps
1695 r., coo6WAaBLWIYH 0 pe3ysibTaTaxb JIETHEIA KamMMaHLW MNpoTUBbL TYPOKb.
3axuBaTbea Bb Monbnrb Hed. He cM'b/ib 1 go/mkeHb 6bUTh bxaTb Bb BbHy,
,HE MelWkKas HUrab HW AHeMb, HW Houbk" (Mam. Aun. CHow. VII, 994, 1009,
1020—1025, 1030).

8 7 + (cTp. 51). W3b B'bHbI coobliann, oTb 2 (eBpassi, Bb PUMb: Cy/nTaHb
BOMHCTBEHHO HAaCTPOEeHb, 0 MUPb He MO03BO/ISETHL U MOBOPUTL: KpbIMCKLL XaHb
YMOMISIETHL €ro 0 MOMOLM MpPOTUBL MOCKOBUTOBBL, U Cy/ITaHb pbnrasTb rocnartb
eMy qui0Tb 1M 10 wm 12 Thicayb BolAcka (BubnoTeka Eopclum, MSS. Ne 1691,
Notizie di fatti (tomb 1), 1697, nuct. 222). ,,®n0Tv" 1 ,,6pUraHTUHBIY, 0 KOUXb
roBopuTCA Bb TeKCT'b, MoBuAMMOMY, ObUM roToBbl Kb MapTy Mecsauy, cyas
no Aapyromy coobuweHw usb B”Hbl Bb PuMb 0Tb 2 MapTa: Cy/NiTaHb U3b
AgplaHonona b3gwtb Bb KOHCTaHTWHOMOML ocMaTpuBaTb Ccypda, MpefHasHa-—
YeHHbIA NpoTMBBL MockoBl 1 BeHeuw (lbidem, nuct. 232).

88 IiCTp. 52). HaneuaTaHo, Cb HUYTOXHBIMU OTCTYM/1IETAMU 0Tb OpUTUHATA
1 6e3b MocfeAHEA 3aK/IHUUTENBbHOM (pa3bl, TeliHepomb, Monuments histori-
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ques de Russie,, p. 363. — P-bub mgets 0 Kysbma HeprmoHOBD n rpamoTiia
Kb MO/IbCKOMY KOpOJIt0, [AaTupoBaHHOA 20 gekabpss 1695 r. Cm. Bblwe npu-
Mb4. Kb Ne 84. Bb 310U rpamoTb, noci’b n3B-bcrst 0 pesysibTaTaxb BOEHHbIXb
ObrictBw Ha [oHy n Ha [H'bnp'b, c¢b coxan'bTeMb yKasbiBasiocb, 4TO osibLua,
npoTmBHO Aorosopy BbuHaro mwupa 1686 r., He BbIC/1asla BOMACKa MPOTUBDL
6/ 10ropoAcKMXb 1 OyMKauKMxb TaTapb; Aarbe Bblpaxanacb Hagexga, uyTo
370 6yAeThb caenaHo MNpeAcTosLwWweid BeCHOO, OAHOBPEMEHHO Cb BO30OHOB/1IETEMbB
BOEHHbIXb AMCTBLI CO CTOPOHbI Pocclu.

89* (ctp. 53). Cp. Bbllwe npuMbu. Kb Ne 88. Hoggi hebbe la pribbbka au-
dienza — TO0 e uucno, 4-e ¢eBpasisl, ykKasbiBaloTb W Mam. Auna. CHowl.
VI, 12

9 0 + (cTp. 53). OTB'bTbL Ha AoHeceTe ANbGEPTU, 0Tb 24 AHB. 1696, rMomb—
LeHHoe Bb TeKCTb nogb Ne 81

91* (ctp. 54). & inviato di Moscovia fu chiamato alla conferenza — o
neperoBopaxb HegumoHoBa cm. Mam. Aunn. CHow. VIII, 16—28.

(cTp. 55). Bumont ressidente polacco — OOMWHWKL JOBMOHTbH, COCTO—
ABMMIA MpU pYCCKOMb ABOPLA pe3naeHTOMb Cb Aekabps 1687 no sHBapb 1694
r. B wn'b 1690 r. yapu npocuan nosbCcKaro koposis o CMtal [JoBMOHTa
,M0 MNpuunHa rpybbixb ero noctynkoBb* (b. EaMeHCKT, 0630pb BH'bLUHUXL
cHoweHw Poccw, I, 159, 160, 163).

(cTp. 55). La lettera scritta da Czari al Re — cm. Bblwe NpuMeY. Kb
NeN°® 84 n 88. UTas/ibsHCLWIA MepeBoAb 3ITOMA LIAPCKOIA rpamoTbl MPUSIOKEHD Kb
HacToslWeA gernenrb AnbbepTu.

(cTp. 56). Dissegno di Assuff . . . mal concepito — o niiaHb KpenocTu
A3oBa cm. MNMam. Aunn. CHow. VIII, 17—19.

(cTp. 57). HaneuaTaHo, 6e3b noc/ieQHENA 3aK/IHOUUTENBLHOA (hpasbl, TelA-
HepomMb, Monuments historiques de Russie, pag. 363. — La lettera . . . dei
Czari e ne trasmetto la copia qui ingiunta — p'byb MAeTL o rpamoT'b 20 -ro
Aekabpsa 1695 r. (cm. Bblwe mpuMm-bu. Kb Ne 88). KoTs esi, oTnpaBsieHHas
AnbbepTn, 6blUia cHabXeHa NAaTUHCKMMBb MepeBogoMb. [ocnbaTia cm. y Tela-
Hepa, Monuments historiques de Russie, pag. 361, npu YyemMb mM3gaTesib BNasib
Bb OLIMOKY, 3aMlluMBbL Bb Hadas/ibHOMA (hpa3'b pykonucHaro nepesoga: ,,Prae-
terito anno 1695 30 Marti“ 16%5-i4 rogb 1694-Mb: €ro BBeJ/I0 Bb 3ab/yxae-
Hie He3Halle Hallero CTapuHHaro CeHTSA6pckaro roga; Bb PYCCKOMb TekcT'b
30-e mMapTa OTHeceHO Kb 7203 rody, camas >e rpamora AaTupoBaHa 7204-Mb.

9 3 + (cTp. 57). [OO0KyMeHTb MecTamMy UCT/Tb/Tb. W3b cepll KOTEA MUcemMb
Kb 6paTty dopeHTlUckaro kKymnua (BackoHW, Cb AaBHUXb JTbTb XMBLUAro Bb
Poccw v nonb3oBaBLiarocs 60/bIHUMbL BAlATEMb CpeAn WHO3EMHOIA KOJIOHLL
Bb ropoga MockBb. OcTasibHbIA nucbMa cM. moAb NeNe 101, 135, 139 v 146.
Kb nmcbmMamb ®p. [MBaCKOHM MPUIOXKEHO Ccrieaylollee NUCbMO ero 6paTa
AnekcaHgpa Kb cekpeTapio [patTaponto (,,Sig. Seg.rio Grattarol. Venezia®) :

42*
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660 NeN° 93-105

»-Mont Ortone li 28 Luglio 169. 111 mo sig. mio colendissimo. Perche I
ill. no et ecc. no sig. Bernardo Memo mio riveritissimo padrone mi comandd
di dover partecipare ogni notitia che mi fusse pervenuta da mio fratello di
Mosca, io prendo ' ardire di trasmetter a V. S. 111 na una copia della let-
tera ehe vengo di ricevere, e con questa occasione di ratifiearle il solito
mio ossequio, e con supplicarla di portare i miei umilissimi rispetti a sue
eccellenze devotamente. Le baccio le mani. — Di V. S. 111 na quale vo-
lendo comandarmi qualche cosa potrd far dar la lettera al signor D. Pietro
Donado che scrive le nuove, che egli me la trasmetterd sieura. Devot. no
et oblig. no Aless. Guasconi“. —

94. (ctp. 58). DalV inviato di Moscovia — Ky3bma HedumoHoBb. Cwm.
Bblle rpumey. Kb Ne 88 n 91

Le commoditd necessarie per passare a Vienna — cm. Mam. Aun. CHoL.
VI, 31—32.

Non & partito cde hoggi — Mam. Aunn. CHow. VIII, 33: Bbibxasib
18 deBpans.
96 . (ctp. 60). Died mille gianizzeri . . . devastino ' Ukraina — Ha6”"rb

TaTapb Bb AHBape 1696 r. ,,Opav Kpumckw m Bbaoropogckwl 3b  conTa-
Havmn Kanroio n HypaanHOMB Bb MHOMOYUC/IEHHUXb CU1aXb, Ha OTMLIETe
wKoam KasnKepMeHCKOI, 3b XWIWLLb CBOMXb BULLeALW, BTOPrHysiM repsoe
Bb MobepexTe ropoga mnosky MonTtaBckaro, rae KuralAropoab Becb cnaiviu,
TWIKO /ilode 3b AylWamMy Bb 3aMOYKY TaMOLUHOMBb crnacsincs, Toe—Xb KuweHub
n Kenebepab poctanock” (Besmuko, JleTonucb cobbITl, 111, 368—369. CpaBH.
KocTomapoBb. Masena, 102—104; 3BapHUUKT, HcTopiH 3anop, ka3akosdb, I,
227—228).

98. (ctp. 62. Nuovo Be — waxb CynTtaHb -lycceiHb, HacnezosasLin!
Bb 1694 rogy csoemy oTuy CosimaHy.

100 (cTp. 63). Copia della lettera scritta a Sua Maestd dalli Czari -
rpamoTa 20 gekabpsa 1695 r. mosibCcKomy Koposito. CM. Bbiwe npuMed. Kb Ne 84.

101. (cTp. 63). Cp. Bbiwe npumey. Kb Ne 93. MUCbMO 3TO A0/DKHO ObITb
OTHeceHo Kb 1697 r. Cp. Aokym. Ne 232.

KO 3 . (cTp. 63). Bitirandosi li Tartari dalla corsa delV Ukraina — TaTapbl
nosepHy M Hasaab 1 (10) deBpans. KocTomapoBby Masena, cTp. 104

KO B . (cTp. 65). Mando la copia della risposta — cm. gok. Ne 104.

105. (ctp. 68). Gionse hieri il Moscovita — Kysbma HegumoHOBb. 3Ha-
unTb, Nprbxanb oHb Bb Bluwy 20 mapTa cT. cT. CpaBH. Bb. Kamenckw, 06—
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30pb BHbLIHMXbL CHoweTiA Poccw, I, 36: ,He npexae Kakb 19-ro mapTa
(1696) npr™xanb Bb Btay*.

Le consuete formaliti — o0 3aTpoHYTOIA aBTOPOMb LEPEMOHLL BCTpeun
nocna cm. MNMam. Aunn. CHow. VIII, 53—56.

106 . (ctp. 70). La lettera responsiva della Maestd del Be ai Czari —
nucbmo AHa Cobbeckaro, oTb 9 mapTa 1696 r., Ha NaTUHCKOMBb A3biK'b, Mpu-
NOXeHo Kb pgenewb CaHTa Kpoye m HameyaTaHo TebiHepoMb Bb Monuments
historiqgues de Russie, p. 364.

107 . (ctp. 70). Straordinarie pretese — Mam. Aunn. CHow. VIII, 56—60.

109* (ctp. 71). N1 ressidente di Moscovia — CTO/fIbHUKBL MuxaiAnoBb. Cm.
Bbllle npumMby. Kb Ne 5.

(ctp. 72). |l ressidente suo successore — CTO/IbHUKDL AJSieKceli HUKUTUHD.
(B. KamenckT, 0630pb BH'bLWHUXL cHoweTA Poccuw, 111, 163).

111. (ctp. 72—74). O nepBbIXb Neperosopaxb HegumoHOBa Cb Lecap-
CKUMb MpaBUTeNbCTBOMBL cM. Mam. Aunn. CHow. VI, 67 cba,

114. (ctp. 76). Le divotioni continue — cm. Bblwe MpyM'by. Kb No 111
La morte del czaro Giovanni — Mam. Aunn. CHow. VIII, 88—90.
(ctp. 77). Quanto alia Uttera per Vostra SerenitA — rpamoTbl 0Tb

VMEHN Laps Kb [A0KY Bb 3TO BpemMs He ObU10 MOC/1aHO HUKakobA. CpaBH.
Aokym. Ne 129,

115. (ctp. 77). Lettera scritta da sua Maestd — 310 Tb ,,Risposte®, ko-
TOpbIA HaneyaTaHbl Bb HalleMb u3gaHw nogb Ne 104.

116. (ctp. 78). Partito il ressidente — B. KamenckT, O630pb, I, 163.

117. (ctp. 78). Bb MpowblA 4YeTBEPIb — [AeHb 9TOTb MPUXOAUSICA Ha
19 (29) anpens (b. KamenckT, 0O630pb, IlI, 163).

118. (ctp. 79). Espressione d' un inviato fatta gid cinque anni da questa
cittd a quella dei czari — Bb 1691 r. yecapeKMMb MOC/IaHHUKOMb Bb MOCKB'b
6bUTe KypTub.

Stringendo poi V ablegato — cpaBH. Mam. Aun. CHow. VIII, 90—97.

130. (ctp. 81). Non siparla piu di ASsow — Kakb pa3b Bb 3TU AHWU,
23—26 anpens CT. CT., pycCls BolMACKa OTIJ/IbIBa/IM M3b BopoHexa BHM3BL MO
Jony (Yowup/vioss, |, 269).

133. (ctp. 83-84). CpaBH. Mam. Oun. CHow. VIII, 97—112.

1696
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m + (cTp. 86). Il czaro Pietro marchia verso Assow — pyccKift (U10Tb
OTM/IbUTL M3b BopoHexa 21 anpens — 3 mas (YcwpsuioBb, I, 269).

128* (ctp. 86). ,Seconda relazione* HanucaHa KapguHa/ioMb TaHapa
rnepeib TbMb Kakb MOKWMHYTb eMy BEHCKYI HYHLIATypy — 3To 6bulo npu-
6/113nTeNbHO BecHo 1695 r., MOTOMY 4YTO Bb KOHLb Mas 3TOoro roga ero cvib—
HWTb MOMbCKW HyHUW apxlenuckonb CaHTa Kpoue (Bubnroweka EopcnHw.
Mss. Ne 738: Relazioni diverse, fogl. 346 terg. — 347. CpasH. LUmypro,
OTyeTb 0 ABYXb KOMaHAMpOBKaxb Bb POCCIrO v 3arpaHuly, cTp. 28).

Due sacerdoti secolari — p'bub MOXeTb MATU TO/IbKO 0 ®paHUUCK'b
KcaBepw flethriep’b u Maen-b kiondb fApoc’b, »uBWKXBb Bb MockB'b cb HOsA6ps
1692 r. (UprbreeBb, V3b mcTopll MHOCTP. McnoB'baaTiA Bb Poccw, cTp. 423);
0[lHaKO [O0KYMeHTb BbHcKaro rocyfapCTBEeHHaro apxvsa MNpUUYUCIfeTb UXb
He Kb 6esloMy AyxOBEeHCTBY, a Kb (hpaHLMCKaHCKMMBb MoHaxamb (Posselt, Der
General Fr. Lefort, Il, 149).

Dm giesuiti — oHn nprbxann Bb MockBy, Ha cMbHy Jleiepa u Apoca,
TO/IbKO Bb 1698 rogy. 370 6bUM |. ®/OMwnaHn u l. bepyna. Cp. gokym. Ne 50.

181+ (ctp. 88—91). La nuova conferenza — oHa cocTosislack 20 mMasi CT.
ct. Mam. Aunn. CHow. VIII, 117—130.

13& (ctp. 92). BecHo 1696 F. MarckKrii HyHLW MpY MOSIbCKOMb ABOPDb,
monsignor Santa Croce, arcivescovo di Seleucia, 6bUTb NepeBefeHb Ha Ty Xe
[0J/DKHOCTb Bb BiAHY, a Ha ero MbcTo HasHayeHb monsignor Davia, arcives-
covo di Tebe (cb anpens 1698 r. HocuBnniA 3BaTe arcivescovo di Rimini).
Cb KoHua Mas 1696 r. npekpaijaloTcs BapwlaBcws pgoHecewss CaHTa Kpoue,
N BPEMEHHO fenlaMy HYHLLATYpbl 3aB'bAyeTb CeKpeTapb MocosibCTBa Francesco
Bentini. [asla nprbxanb Bb BaplwaBy Bb KOHLUb LLHS, He 3aCTaBb Bb XMBbIXb
Koponsa AHa Co6bcekaro.

1B5+ (ctp. 93). Cp. Bblwe npumby. kb Ne 93. — D’ ingegmeri e canro-
nieri — oHM npubblIM Bb MockBy 30 Mast CT. CT. (YCWpsUioBb, |1, 286, npum. 30).
1B 0 + (ctp. 94). Il nuovo ressidente di Moscovia — cTonbHUKDL AsiekcM

HUKMTUHBL nprbxanb Bb BapwaBy 27 maa cr. cT. (B. EameHCKT, O630pb
BH'bLUHMXb cHowewwiA, 111, 163).

189+ (ctp. 96). Cp. Bblwe npumey. kb Ne 93. — Lettere venute da Asach
in data delli 2 Giugno stil vecchio — cm. uxs sv [Ap. Pocc. Bun. XVI, 261
A30BCKaa noyta O0Tb 2-T0 WHA npuwnia Bb MockBy 14-ro. P'bub naeTts 0
obmb 18 maa (KpaTkoe onucawe BCbxb C/lyyaeBb Kacalowimxcs Ao AsoBa.
Cnb6. 1768, cTp. 200—202. CpaBH. XXensbyXcKT, 3anucku, usg. CaxapoBa,
32; Yowpsniosb, I, 271—272).
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141. (ctp. 97--9). Nel rilevare poi — 3acegawe 15 (25) noHa. Cm. 1896
Mam. Auvn. CHow. VIII, 147—161 N VL

144 . (crp. 99). [Monbekld koponb AHB Il CodtecKifi ymepb 7 (17) LWIHSA 14 VU.
1696 r.

146. (ctp. 100). Cp. Bble Npumed. Kb Ne 93. — Le lettere di Asach 17 yu,
delli 22 del passato e quattro del corrente — cpaBH. [Ap. Pocc. Buerioe. XVI,

267 cnep.; Kpatkoe onucaTte AsoBa. Cnb6. 1768, ctp. 205; YcTpsnosb, I,
280-281.

148. (ctp. 101—102). Bb cOOpHUK®, 0TKyda M3B/eYeHbl 3TV ABa MUCbMa, 17. YH.
BC/leAb 3a HUMM rnomelleHbl: 1) ,,Propositione di 30 Maggio 1696 fatta dall’
ablegato moscovita®, nsb 8 nyHKToBbL (CTp. 255—261), 1 2) OTBbTb BEHCKaro
KabunHeTa Ha 3To npegsioxewe (cTp. 261—265) — TO M Apyroe Ha UTasibsiH—
CKOMb f3blke. Ha fanbHelAWMXb e cTpaHMuaxb COopHMKa Te e aBa [ao-
KyMEHTa, HO Y)XXe Ha JIAaTVHCKOMb S3blKe.

150. (ctp. 104). O moOpcKOMBb MOXoAe 3aropoXKCKMXb Ka3akoBb JIETOMb 2 vii.
1696 r. cm. KoctomapoBb, Masena, 108 v 3BapHULKT, Victopla 3anop, Kasa-
KoBb, Ill, 236—239. CpaBH. Aokym. NeNe 134, 152, 182

155. (ctp. 108). Bb KammaHw 1696 I. OeATesIbHOCTb PYCCKUXb BOMACKDL 7. viii.
Ha [Henpe 6bula HUYTOXHa. KocTomapoBb, Masena, cTp. 109.

156 . (ctp. 109). Con questo ablegato segul la conferenza — 25-ro wnsan. vii.
CT. cT. [Mam. Aun. CHow. VIII, 171—184.

159. (ctp. 111). CpaBH. MNam. Aynn. CHow. VIII, 171—184. 25. VIIL.

160. (ctp. 112). Alla fine il ressidente di Moscovia riceve — 0 BOeHHbIXBH28. Vill.
[elAcTBIAXb Mogb A30BOMBb Cb 29-10 Mas no 30-e wHa 1696 r. cm. Op. Pocc.
Buen., XVI, 267—271 n XenabyxckT, 31—35.

162. (ctp. 114—116). Kb genewe npuioxkeHa ,Relazione sotto Assak2%viii.
delli 12 Giugno 1696“ (Dispacci, pag. 363—365).

164. (ctp. 118—123). Kb pgenewie npuiokeHo (cTp. 440—445) onucawe 8 ix
BOEHHbIXb AeACTBLU nogb A30BOMb, Ha JIATUHCKOMb SA3bIKE, HO Cb PYCCKUMb
3aro/ioBKOMb:  [loBeAgHVe a30BCKOe.

(ctp. 118). Lettere del Czaro per la serenissima Repubblica — rpamoTa
11 wna 1696 r. (Muecbma n Bymarm MeTpa B. I, Noe 104). O cBmpaHw KosbMbl
HetmmoHoBa ¢b PyasnHn — MMam. Aunn. CHow. VI, 193—210, 214—216.
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le e . (ctp. 123). Assow e preso — Bb Bapwas'b y3Hasm o0 nageHw Asosa
29 aBr. (8 ceHT.) To/lbKO 4epe3b ABa Moutn Mecsua (19 wns).  CoioBbeBb,
XV, 211

(ctp. 124). Godono qui della diversione moscovita — 0 BreyaT/TbHLL,
rNpom3BeeHHOIO» Ha MO/IAKOBL 3aBoeBallleMb A30Ba, cM. CooBeesb, XIV, 211 —
213. CpaBH. gokym. Ne 167.

169. (ctp. 126). PyccKT noc/iavHMKb WWKETb ayblenuT — ,,1-ro ceHTs6pst
HUKUTVHDL Bb TOPKECTBEHHOMBb COOpaHLL ceHaTa WM 3eMCKWXb MOoC/10Bb ModauThb
npuMacy LiapcKyro rpaMoTy Cb U3B'bctiemMb 0 B3ATLW A3oBa“. CuoBeeBb, X1V, 211

170. (ctp. 126). 11 ressidente di Moscovia . . . soggionse — p'bub Huku-
TuHa npuBegeHa y ConoBbeBa, McT. Poccw, XIV, 211—213.

173. (ctp. 128). ,Die Tataren, um die Schuld zu spater Erscheinung
vor Assow zu tilgen, fielen, von Sultan Nureddin befehligt, in Pohlen ein,
wohin sie Sobieski’s Tod, und die daraus entstandene Verwirrung noch mehr
einlud* (Hammer, Geschichte des Osmanisch. Reiches, VI, 626).

178. (ctp. 129). Altra lettera del Czaro per Vostra Sereniti — rpamoTa
30 wna 1696 (Mucbma 1 Bymarw Metpa B. T. I, Ne 116). O 6Gecbab K He-
(pMoHoBa Cb PyasuHM 11 ceHT. cT. cT. — [Mam. Aun. CHow. VIII, 257, 263

(ctp. 128—129). A Cesare nuove lettere del Czaro — rpamoTta 30 wns
169 I. (M. n b. MeTpa B., I, Ne 115).

175. (ctp. 132). Copia di quella che viene per Vostra Serenitd — Lapckas
rpamoTa 7 aBrycta 1696 r., cb u3BbLUeTeMb 0 B3ATW A30Ba Bb [MUCbMaxb U
Bymaraxb Metpa B., T. I, No 121

176. (ctp. 133). Altra piazza w'’ le rive del Mar Nero — kpenocTb Jlo-
TUKb, B3ATad 22 L 1696 r. (Mam. Aun. CH. VIII, 310).

177. (ctp. 133—137). OrmBetHbiA BUM3UTHL PyasnHn K HedummoHoBy 23
CeHT. CT. cT. Cm. lMam. Aun. CHow. VIII, 285—293.

179. (ctp. 137). Haveva V essercito preso arnco Luzen — uimaii : JIIOTVKD.
CpaBH. mpumby. Kb NoNe 176 m aokym. Ne 182

180. (ctp. 137—138). O npebbiBaHW BoTbl Bb MockBiA Bb 1684 TI. CMm.
Mam. Aunn. CHow. VI, 813—858.

18 3. (ctp. 140—142). Tllepepaya UApCKMXb FpaMoTb LLECapt COCTOos/1achb
6 (16) okTs6ps, a cBupaTe HedgmmoHoBa ¢b PyasmHun 7 (17) okTsopsa (Mam.
Aunn. CHow. VI, 309—324). L’ espedizioni de’ Cosacchi nel Mar Nero —
CM. MpMbY. Kb A0KyMm. Ne 150.
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MaTtucca — Marco Antonio Mamucca Della Torre, cavaliere consigliere
e primo interprete di Sua Maesta Cesarea, Tal/HbRA areHTb Liecapckaro rnpa-
BUTeNLCTBA Bb KoHcTaHTUHOMosie. CpaBH. LUmypsio, OTYeTb 0 3arpaHuy. Ko-
MaHavposka 1897 r., cTtp. 13

188. (ctp. 142—144). O cBugaHWw HedrMoHoBa Cb PyasvHM N TekcTb
rpamMoThbl AoXa Lapio 0Tb 6 OKT. 1696 r. cm. Mam. Aunn. CHow. VI, 324—328.

185. (ctp. 145—147). O neperoBopaxb, ObIBLUMXbL MeXay HerMoHOBbIMb
1 PyasuHn 21 OKT. CT. CT., KacaTeslbHO KopabesibHbIXb MacTepoBb, CM. [Mam.
Avnn. CHow. VI, 330—335.

186 + (ctp. 148). ABTOpb 3TOoro AoHeceTs — M A. Mamykka. Cm. Bblille
npym'by. Kb Ne 182,

188. (ctp. 149—154). Cp. oT4yeTb HedrmoHoBa 0 ,,BOCLMOMDbL pa3roBopl>“
28 okTa6pa cT. cr. Mam. Ounn. CHow. VI, 336—344.

189* (ctp. 154). Nel mentre por — cp. Mam. Oun. CHow. VIII, 352—353.

190. (ctp. 157—161). Consolati nelle parole — kopabesibHble MacTepa
yexann m3b Bbubl U (21) Hosbpa. Mam. Ay CHow. VI, 357. Pycckiu
TEKCTb ,,Appendice |lATavb e, 357—359. CMm. BbINUCKY M3b AoHeceTsa He-
thumoHoBa rocygapio otb M (21) Hosbps 1696 r., EnarvHb, VicTopla pycckaro
tviota, Mpunoxews, T. I, ctp. 177—179.

191. (ctp. 161). Pasrosopb HethmmoHoBa Cb KuHckumb 20 (30) HOA6pA
Mam. Oyn. CHow. VIII, 364.

195* (ctp. 164). 310 O0TBbTL Ha MMCbLMO KapawHasia BapbepuHu, mnucaH-
Hoe 10-1o, ec/m He 15-10, oKTA6psa. — Cp. gokym. Ne 180.

198. (ctp. 166). Li tredeci operarij venetiani — nxb mMveHa Bb Mam. Jun.
CHow. VI, 357 n y EnarvHa, Wctopla p. quiota, Mpunokews, T. W, ctp. 179

201 (cTp. 168—171). Ho poi spediti venerdl passato le tredeci maestranze
— Bb CMoOsieHCKb OHM mprbxasin 31 gek. cT. cT. 1696 r.  (Mam. Oun. CHoLw.
VII, 1351). MMocn'baws cTpokM BO BTopoMb appendice: ,lo Jacomo di Piero
1Y/ o] o TR si contiene* — cob6cTBEHHOpPY4YHas nognuvck Mbepo Mopo.

308. (ctp. 176). Patti detti Hadiacensi — 6 ceHTs6pa 1658 r. masio-
poccificKift reTMaHb BbIFoBCKL  3aK/IOUWTL Cb MosiKaMu Bb aaay'b foro-
BOPb, MO KOTOPOMY TMOSIIKM MeXay HpOUMMb 00513bIBa/IUCh: YHLI Bb Masio-

27. X

3. Xl

. XI.

17 X1.

L. XH.

18 xn.

5. XH.

Higkd
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poccll He BBOAWTL; BepHYTb MPaBoe/iaBHbIMbL MPEeXTHA UXb LEPKBW, MOHa-
CTbIp U [0X04bl Cb HUXb; JATb MUTPOMOSMTY LLleBckomy v 4 npaBoc/1aBHbIMb
ennckonaMb MNpaBo 3acedaTb Bb ceHate (Cp. CooBbeBy [eTmaHb U Bbh-
roscklll. Oteu. 3anmcku 1859, Ne 11, cTp. 58). 3TvMb 40roBopoMb [MosibLua,
rosoputhb KossioBuyb, ,,corsiacuiack BrosiIHE BO3CTaHOBUTL 3arafHo —pyccKoe
npasocsiasle, mMocTtasuia ero Bb MNpaBaxb PAAOMb Cb JIATUHCTBOMb, a YTIO
pewmnacb UCTpebUTbL BO BCeMb rocyaapcTBe” (JIMTOBCKas LEpKOBHas yTS4,
I, 218).

209 . (ctp. 176). Cwm. Hwke NpuM. Kb Ne 210.

210 B (ctp. 177—180). CpaBH. ,,AeBSTbILA pa3roBopb pycckaro nocsia 21
(31 pek 169% r. TMam. Oyn. CHow. VIII, 376—383.

211- (ctp. 180). Tlepuorb Kapnb EBreHw pge Kpoa BCTynwib Bb pyc-
CKYl0 CNy»0y /b Bb 1700 ., Bb CaMOMb Hayasie LUBEACKOIA BOVHbL W Ha—
Ya/1IbCTBOBa/Tb HaOb PYCCKOIA apvileid Bb HeCcHaCTHbIA AeHb GUTBbI Nogb Hap-
BOlA, 19 Hos6ps 1900 r. Cp. mokym. Ne 214.

214. (ctp. 181). Cp. pokym. Ne 211. Heckosibko nMo3ke, 13 anpens
1697 r., TOTb Xe WCTOYHMKBL coobwanb u3b BeHbl: M duca di Croy desti-
nato da Sua Maestd Cesarea al comando della Transilvania fa preparare in
diligenza il suo equipaggio (Vol. 1691, fogl. 245).

216. (ctp. 182). Ambasciator di Persia alia Porta — cwm. ayaleHuw ero
y Typeukaro cyntaHa, 12 anpens 1697 r., Hammer, Geschichte d. Osman.
Reiches, VI, 631—632.

224 . (ctp. 190). Ambasciatore di Persia — cp. Bbile Npymed. Kb Ne 216.

225 . (ctp. 190—193). Cp. goHeceTe HedwmmoHoBa 0 3acefaHLl, Ha KOTo-
poMb MoAMMcaHb ObUTb COHBHBIEA [0roBopb 29 siHeaps (9 teBpans) 1697 mexxay
Poccieft, uecapemb n BeHeweih — Mam. Ay CHow. VI, 410—412.

280. (ctp. 195). PuibbMca udienza di congedo — HedMoHOBbL BbUTb Ha
OTTYCKHOIA ayafeHU y Lecapa 6 (16) desp. — Mam. Aun. CHow. VIII, 425—
427. CpaBH. Tamb e, 401, oT3biBb HedmmoHoBa 0 MBapleHTe.

Cardinal Coloniz — kapgyHab KomoHnyb (1631—1707), cb 1695 r.
npumach BeHrpLl, nposBu/TbL 60/1bLLOE PBETE Bb MPUBJIEYEHBI MPABOC/IaBHbLIXb
C/laBsAiHb, 0CO6EHHO Bb BeHrpll v Ha BaslkaHCKOMBb MoslyocTpoBe, Kb LIEPKOB-
HOA YHLW Cb PumoMb.  Brorpaduyecius AaHHbIS 0 Hemb oM. Y N. Nilles, 8. J.,
Symbolae ad illustrandam historiam ecclesiae Orientalis in terris coro-
nae S. Stephani. Vol. | (Oeniponte. 1885), cTp. 3—8 1 J. Maurer, Cardinal
Leopold Graf Kollonitsch, Primas von Ungarn. Sein Leben und sein Wir-
ken. Innsbruck. 1887.
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282+ (ctp. 196). Quaranta gentiluomini — cM. CMCOKL UXb Yy YCTpsi—
noea, Uct. Metpa B. Il, 565—566 n MNMucbma n bymarn lMeTtpa B. 1, 133—135,
610—611. CpaBH. OokyM. NeNe 315 u 324.

Principe Pietro — kH. MeTpb AnekcbeBuyb MosmupiHb. CM. 0 HeMb
MwmupHL, Poab KHBeld MovubHbIXL, T. |, cTp. 124,

284+ (ctp. 197). Non vien confermato — npo JSOKHLIA CyXb 0 BTOpP-
XeHW TaTapb cM. Zaluski, Epistolae, I, 258.

289+ (ctp. 201). HaneuwaTaHo y LUmypsio, OTYeTH 0 ABYXb KOMaHAMPOB—
Kaxb Bb Pocciro v 3arpaHuudy, ctp. 253. CpaBH. Ookym. NoNe 247, 254, 255
263 un 415.

1697
26. 1.

26.

9.

241+ (ctp. 203). CpaB. gokym. Ne 249 opHopogHaro cogepXaws U O o .

BbTb KaHuensapw lMponaraHapl Ha oba 3T AoHecelus, nogb Ne 275; Takoke
npyMby. Kb NeNe 7, 10.

245+ (ctp. 206). Li tredeci maestri . . . arrivati a Moscua li 16 Gennaro
— cpaBH. Ookym. Ne 225, koHeub Aerielum, Ha cTp. 193, opgoHb OTMBTWTHL
nprb3gb BEHELaHCKMXb MacTepoBb Nogb 10-Mb AHBapa (CT. ctwia) 1697 T
Gordon, Tagebuch, IlI, 88.

(cTp. 207). Aperte alla posta — 0 3aTpygHelsaxb MO MNepecbiika Kop-
pecnoHgeHUW cM. goHeceTe [Mreldepa M3b MockBbl 0Tb 27 -ro Mapta 1697
(YcTpsinoeb, |ll, 634—635), 3anucky Odanb6epra y Lamberty, Memoires pour
servir a I histoire du XVIII siecle. A la Haye. MDCCXXIV, tom. |, p. 177,
1 nucbMo Janbbepra, oTb 19-ro mas 1697 r., Kb KHunepy Bb MockBy (Bergen-
grin, Die grosse moscovitische Ambassade von 1697 in Livland, ctp. 85—86).
CpasH. LWmyprio, Kputnyeckls 3ameTku o muctopl Metpa B. (OKyp. MuH. Hap.
Mpoce. 1900, Ne 5, cTp. 72).

246+ (ctp. 207). Bb ToMb Xe Oyxb u gpyroe nucbmo [BapleHTa — Kb
nan'b, oTb Toro ke uucna (BaTwaHcTiA apxveb, Lettere Particolari 1697,
Ne 86, fogl. 44). OTB'bTL KapauHana Cnagpl MBapleHTy 27-ro anpens 1697
r. CM. Bb Hawemb um3gaHw rogb Ne 269. Bb CBOWO oOuyepeab M Mmana oTnpa—
BWTb OpeBe Ha wums [BapleHTa (BaTuKaHCKW apxveb. Lettere Particolari
1689—1700, Ne 162. Hanéuy. Typreresb, Historia Russiae Monumenta, |I, 281).
Cp. Bb HacTosileMb mM3gaHW Aderelm kapd. Crnafbl BEHCKOMY HYHLIL, OTb
27-ro anpens n 7 gexkabpsa 1697 r., 3a NeNe 268 n 427.

247+ (ctp. 208). Cp. mokym. NeNe 239, 254, 255, 415.

249+ (ctp. 209). Cp. Bbiwe MpMbY. Kb Ne 241

250+ (ctp. 209). Cp. mokym. NeNe 50, 128, 265, 395. Il nuovo ambasciator 7 .

cesare0 — [BapleHT..
Nella lettera acclusa — nvcbMa 3Toro npy aenew’b He OKasbIBaeTCs.

2

7.

V.

V.

\A

V.
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(ctp. 212). Con tutto V eSercito......cccceeeen... li Moscoviti stessi —
3b BbHbI coobLaniocb 0Tk 6 anpena 1697 r., 4YTo CWilbl MOCKOBUTOBb, Bb
MPeACTOALLEIA KaMMaHLL MNpOTVBbL TYPOKb, OyAyTb O4veHb 60MbILSA; YTO Cysi—
TaHb HeyCTaHHO roToBUTCA Kb 6opbba M HaMbpeHb BbiCTaBUTH 24 rasiepbl,
10 rasieoToBb M 5 BOEHHbIXb Kopabriela (BuGnroweka Eopcunu, Mss. Ne 1691:
Notizie di fatti (Tomb 1), 1697, n 242); oTTyga ke, 0Tb 13 anpesns: KpbM-
CLUA XaHb YrpoXaeTb Cy/iTaHy; €c/M ToTb He MOAJEPKUTDL €ero, Kakb Cib-
OyeTb, TO MPUAETCA BCTYNUTb Bb CAE/IKY Cb LgpeMb Ha TbXb YC/I0BLAXD,
Kakla okaxyTcs 60n"e BbirogHbIMKM (ibidem, - 244).

259. (ctp. 214). Tutte le lettere sono aperte — cp. BbiLLe NpyMeY. Kb No 245,

260. (ctp. 214). O LWymnsaHCKOMBb CM. Bbile npymed. Kb N° 7. [toHuUCLL
YKabokpuuKLL, cb 1695 r. mpaBoc/laBHbIA enuckomb JWUPAA  Apwsb  HO.-3.
Poccru, 4. 1, T. IV, ctp. 110. Cp. Tamb e npegucriosie, cTp. 57 cn/\a.

26 2. (ctp. 216). Ministro persiano che si trovava in Moscovia — cm.
Aokym. Ne 221, crp. 188

Gionse V arcivescovo d’ Ancira — lMaosio MasibMa g ApTya, apxi-
enuckomb  AHIOpCKIiA; L, Fr. Pietro Paolo Carm.O scalzo arcivescovo di An-
cira“ — TakoBa ero co6CTBEHHOpy4YHas Mo4nvcb Bb MUCbMb Kb KapauHasy
Cnaga, visb Blumbl otb 410 maa 1697 r. (BaTwaHckT ApxTb. Lettere
Particolari del 1697. Neo 86).

265. (ctp. 217). Cm. mokym. NeNe 50, 128, 250, 395.

26 6. (ctp. 218). HameuataHo y Limypno, OTHeTb 0 ABYXb KOMaHOMPOB-
Kaxb Bb Poccll u 3arpaHudy, crp. 139

267 . (ctp. 218). Che i Moscoviti habbian con molto danno battuti i Tur-
chi e Tartari — ,,ATa BHKTopia YYUHWTaCb Bb MapTh: Y KPbIMLIOBL MO/TTaBLibl
6/13b MHWNOBa MopsA OTTHa/ M JowBaAeiA MHOro 1 6000 oBelb, U TaTapb MHO-
xs nobwm n 25 xvBbeMb B3N (MMcbMo BuTyca [Metpy B. otb 11-ro
anpens 1697 r. Mucbma n Bymarun MeTtpa B. |, 620).

268 . (ctp. 219). Coir annesso breve — CM. 0 HeEMb MNpuMeY. Kb Ne 246.

269. (ctp. 220). CpaBH. AokyM. No 246 1 NpyMed. Kb HeMy.

27 2. (ctp. 22). Con V annesso foglio — Kb geuenrb PyasvHn npwio-
XXEHb U CaMbli/A NPOEKTb apxienncKona AHIOPCKAro (Dispacci, pag. 465—469).
O6b apxien. AHIOPCKOMb CM. A0KyM. NeNe 262, 285, 299, 361, 779, 795, 829, 830.
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275. (ctp. 223). 370 ecTb 0TBETb Ha ABa AoHecelwst HyHLWA [aBul, oTb *697
26 MapTa 1 7 anpesis, MOMELUEHHbIMA Bb HaweMb M3gaHw rnogb NeNe 241 n 4y
249, Ha cTp. 203 1 209, nMo nosBoAy KaHOHUKa JIoHCKaro.

276 . (ctp. 224). HaneyaTaHo TelAHepoMb, MO CMWCKY BaTuKaHCKaro ap- e. v.
XvBa, Bb Monuments historiques de Russie, p. 370. 0 npieMU Be/MKUXb
nocs10Bb U uapsa MeTpa Bb MutaBe cv. An account of Livonia. London. 1701,

Bb nNucbMe XV ; Klopmann, Peters des Grossen Anwesenheit in Kurland
1697 (Arbeiten der Kurland. Gesellschaft fir Literatur und Kunst. 1847, Heft

2, Seit. 40—55); Diederichs, J. C. Brandts Aufzeichnungen uber Ereignisse

und Hoffestlichkeiten aus der Zeit Herzog Friedrich Casimirs von Kurland.
Mitau. 1892, ctp. 14—19.

277 . (ctp. 224). Bb opurMHa/IbHOMb TeKCTe [fenewla 3dTa AaTvpoBaHa, 7.v.
BMecTo 1697 roga, 1696-Mb, — KOHEYHO, BC/1eACTBie MPOCTOIA OMUCKMU.

27 8. (ctp. 225). Due cursori .... Non havendo essi ancor presentato le 11.v.
lettere del Czaro — cb UapCKOK rpamMoTolo 25-10 sHBaps 1697 . Kb mMmrepa-
Topy Jleononbay O MpeAcToAWEeMb MpUOLITIL Kb LiecapcKomy ABopy Bernvkaro
MocosibCTBa OTMpaB/ieHb ObUTh Mabiopb Afavb BetAge cb nogbsunmb MxaiA-
JIoMb BO/KOBbIMbB; OTBETHasi rpamorta Lecapa garupoBaHa 5-Mb WHA 1697 T.
(Mam. Oynn. CHow. VI, 807, 1065).

279 . (ctp. 226). HaneyaTaHo TeliHepoMb Bb Monuments historiques de 11 v.
Russie, pag. 367, cornacHo Cb OpUruHasioMb. [pamoTy 25-ro mapTta 1697 r.

06b oTnpaBsieHW Benwukaro nocosibCTBa CM. Bb MucbMaxb v Bymaraxb LieTpa

B. I, 121—122 Cp. npeabioyllee npumeyare.

281. (ctp. 226). Quaranta Moscoviti — cM. Bbille MNpuMeYd. Kb Ne 232, 14. v.

282. (ctp. 227). NeoHb Lnobusab —3aneHckll (Leon Szlubic -ZalQski) 14. v.
O6bUTb yTaTCKMMBb LLeBckMb MuTporionMToMb. O XKaboKpULIKOMB CM. BblilLie
npumed. Kb Ne 260. CpasH. aokym. NoeNe 328, 330.

288 . (ctp. 228—229). Cm. Bble Npumed. Kb Ne 232, 14 V.

Nota de’ nhomi contenuti nel primo passaporto — 310 6bU: KH. . H.
YpycoBb, H. . n 0. Em. ByTtypawmHbl, . A. Torctotd, B. C. Tono4vaHoBb, HO.
0. NogbbkeHcKkw 1 B. M. e6oBb.

Nota de’ nomi contenuti nel secondo passaporto — B. V. KypaknHb, A.
0. JlonyxumHb, KHA3bA HOpLU Ak., M. A. n A. 4. Xunkoebl (cpaBH. MucbMa U
Bymarn Metpa B. |, 133—135 610—611). M. A. ToscToiA NpMbbUTL Bb Bap-
wasy 30 anpens, T. e 10 mas HoB. cTwis. CpaBH. ero lMyTeBoiA OHEBHVIKD.
PycckT ApxmBb 1883, No 2, cTp. 189.
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284 . (ctp. 229). ABTOpb 3TOr0 nMMcbMa — aHIr/ILLUCKM moc/iaHHMKDL  Npy
KoHCTaHTUHOMNO/IbCKOMBL ABOpb, MampkaTh (Paget). Cp. mokym. Ne 324.

285 . (ctp. 232. Nuovo moscovita gionto a questa corte — maliopb AJaMb
BelAge, Moc/aHHbIA Cb LLapcKol rpaMoTolo 25 siHBapst 1697 1. Cwm. Mucbma u
Bymaru lMetpa B. |, 121—122.

286 . (ctp. 234). HaneyaTaHo TeliHepoMb Bb Monuments historiques de
Russie, pag. 367, 6e3b 3aK/H0UMTESTbHOA (hpasbl. CpaBH. Bbillie NpyMby. Kb Ne 285,

291. (ctp. 237). Partirono poi — cm. Bbiwe mnpumved. Kb Ne 283

298. (ctp. 238). To e coobuieTe, HO Ha UTAIbSHCKOMB $3bIKb, Hare-
YaTaHo TeliHepoMb Bb Monuments historiques de Russie, pag. 370. CoBpe-
MeHHoe onwucaTe npieMa MeTpa B. KypdupcToMb 6paHOeHOYPrcKUMb CM. Bb
ctaTbb: Einholung der moscowitischen Gross-Gesandtschaft (Besser, Schrif-
ten. Leipzig. 1732, Bnd. Il, ctp. 539—557) n Theatrum Europaeum, XV, 328—334.

Arriva vendredy passe — 4TO MpUXOOWIOCL Ha MSATHULY, 7-T0 Masl.
3T0 e 4uncsio0 nokasaHo v Bb HOpHasTb lMeTpa Besvkaro.

294 . (ctp. 239). OpgHopogHoe coobuieTe cabrasb Toro xe, 21-ro, Mas,
aBcTpLUckll nocnaHHWKL nNpn 6paHaeH6YpreckoMb Agopb, eemch (A. Heems),
Bb CBoelA Agrenrb Ha MMst mmnepaTopa fleononbga.  [enella aTa HarneyaTaHa
MoccennsTomb, Der General und Admiral Fr. Lefort, 11, 597—599.

800 . (ctp. 245). CpaBH. oK. NoNe 241, 249, 275.

303. (ctp. 247). Pubblrca udienza — Benmkoe MOCONBLCTBO 6bUI0 MApU-
HATO 6paHAeHOYPrcKMMb KypupcTOMb Bb TOPKECTBEHHOIA ayaleHuw 21 (31)
Mas 1697 r. (Mam. Ounn. CHow. VIII, 809).

306 . (ctp. 249—252). O npebbiBaHLW MOCOSILCTBA Bb  KeHurcbepr™ cwm.
Mam. Oynn. CHow. VI, 802 ci'bg, OnucbiBasi mpieMb M NpebbiBaTe Besn-
Karo rocosisctea Bb KeHurcoéeprb, coBpeMEHHVUKb TakKb FOBOPUTH JIMYHO O
uapb MeTpb: ,Indessen hatte Se. Czaarische Maj. welche, wie gedacht,
bey dieser Gesandschafft Selbsten zugegen gewesen, und den Nahmen eines
Gross -Commendeurs filhren wolten, sich zu unterschiedenen Mahlen zu Sr.
Churfurstl. Durchl. ins besondere begeben, und gegen dieselbe ein sonder-
bares Vertrauen bezeiget, an bey von allerhand vorfallenden Begebenheiten
sich informiren lassen. Jedoch insgemein von andern nicht gerne wollen
gesehen seyn (wie man dann auch solches hernach durchgehende aulf Dero
Reise angemercket), sondern auf allerley Weise sich zu verdecken gesuchet,
zu Zeiten auch wohl einen von denen Zwergen vors Gesichte gehalten, oder
auch, wann es nicht hat kénnen vermieden werden, einige Ungedult gegen
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die Zuschauende spihren lassen, welches von einigen als eine sonderbare
Hochachtung seiner Person wollen gedeutet werden; wie dann in den Mor-
gen- und Africanischen-Landern, bey etlichen grossen Potentaten iblich ist,
dass in dero Yorbeygehen Niemand die Augen darff auffheben, an etlichen
Orten auch man wohl gar das Gesichte abwenden muss; andere habens
auf einen natirlichen Zufall dieses grossen Herrn legen wollen, dass er
nemlich, nachdem er in seiner Jugend Gifft bekommen, mit dem Kopffe et-
was beben solle, diese Schwachheit aber an ihm nicht gerne wolte mercken
lassen* (Theatmm Europaeum, XV, 334).

(ctp. 222),. Delle fontange (?) — fontange (¢p.), ocobaro poga rosoBHoIA
y60pBb: JIEHTbL, CBA3aHHLIA Ha MepefHelA YacTu rosioBbl, — Mofa, BBeAEeHHast
thasopuTKoto Jlrogosuka XIV, m-lle de Fontanges, OaBlLiein €4 cBoe VM.

807 . (ctp. 252). Benukoe MocosibCTBO MpubbU1o Bb KeHurcbeprs 18 (28)
Mass 1697 r. (Mam. Avnn. CHow. VIII, 801—805).

808. (ctp. 253). Turchl ehe destinavano molt @pparecchi per il Mar Nero
— u3b BeHbl oTb |-ro iioHA 1697 r. coobwasnocb, 4YTO CyNTaHb pewwnTb
6onbLyto YacTb (buona parte) cBovxb BOVACKL OTMpaBUTb MPOTUBL MOCKOBU-
TOBb, N Bb UepHoe mope yxe oTruibyim 30—40 ThicAYb BOUACKA, Ha 7 6o/b—
WXL Kopabnsaxb, 14 ranepaxb M 25 dperataxb (BubnoTeka YXKopcHW. Mss.
Ne 1691. Notizie di fatti, n 259).

Grave congiura — 3aroBopb Liyknepa, CokoBHMHA M TyLIKMHa.

Le misure della guerra . ... come una offensiva— mepbl, MPUHATUA Bb
1697 r. Ha tore Mo 3awMTe U YKperyieHHo A30Ba; CM. YCTpsnosb, I, 11—12
(ctp. 254). L9altra lettera . ... di Curlandia — HaneuyaTaHa Bb Ha-

WeMb M3gaHLW noab Ne 276.

809 . (ctp. 255). HaneuataHo TeiAHepoMb Bb Monuments historiques de i

Russie, pag. 368, cornacHo cb opuruHasiomb. DalV ingiunto foglio — 3To
ecTb To extractum ex litteris patris E. Sturm, 4TO0 HaneyataHoO Bb Hawemb
n3paHw nogb Ne 276.

810. (ctp. 255). Il precmsore — mMaliopb Agavb Beiagge.

811. (ctp. 256). HaneuataHo TebiHepomMb Bb Monuments historiques de
Russie, pag. 368, corsiaCHo Cb OpPUrMHa/IOMb.

815. (ctp. 258). L9 annessa lettera — cM. ee Bb HalwemMb WU3LaHLL
noab Ne 293.

(ctp. 259). Si verifica pienamente 19altra — cm. KoHeub Aenewm Pya-
3MHW, MOMELLEHHOA nogb Ne 308.

(ctp. 260). Nomi de Moscoviti — 3at0 6bvm: C. U, A . n A M
Mwnocnascwe, kH. V. H. Ypycoes, 0. E. n H. . bBytypsivHbl, B. C. Tosova-

3L V.
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8 vi.
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HoBb, O. 0. JlogbpkeHckw, B. M Mabboeb, M. A. Tosctobd, kH. A. W Pen-
HUHB, . A. n 0. A. Pxesctoe, M. 0. PTyweBb, kH. B. . KypakuHb, A. O.
JlonyxmHb, KHasba KO, A, M A. n A. A. Xwikosbl (CpaBH. MNucbma 1 by-
varn [Metpa B. I, 133—135 610—611). CpasH. gokym. NeNe 283 u 324. I
A. Torctoia nprbxasmb Bb BeHy 22 mad (1-ro wHA). Cm. PycckT ApxvBb
1888, Ne 3, ctp. 324.

318. (ctp. 261). OrBeTHoe Ha genewly HyHwA [OaBw oTb 14 mad. Cm.
Jokym. Ne 283.

321. (ctp. 263). Cp. HOpHanb 3a 24—30 masa 1697 m Mam. Jynn. CHol.
VIII, 830—834.

322. (ctp. 264). Dimani avranno gV inviati il loro congedo — BermKle
nocsibl 6bUmM Ha oTnycke 2-ro wHA (Mam. Aun. CH. VIII, 839).

323. (ctp. 264). Martedl passato — cm. npeaplayliee nNpymbyate.

334. (ctp. 266). Andrea Jvanoff — kH. A. . PenHUH®D.

U annesso foglio di Costantinopoli — nuncbmo MamkeTa, Harme4yaTaHHoe
Bb HalleMb mM3faHLW nofb Ne 284.
(cTp. 267). Se e riuscito vano a Turchi................. ed il govemo

— u3b BeHbl coobwasiocb oTb 15-ro wHA 1697 r., 4To KpbIMCKLU XaHb
BCNbACTBle CTapocTU MpeanouMTaeTb 0CTaBaTbCA A0Ma, a He WATU Ha BOLAHY;
[a N Bce HacesieTe MoJlyocTpoBa OYeHb GOMTCA MOCKOBUTOBL W, Oyayun 6e3-
CWIbHO, FOTOBO CKOpee MOAYUHUTLCA Liapto, Ylumb puUcKoBaTb BCbMb CBOMMb
nonoxetemMb. V3b KoHCTaHTUHOMO/1A O0TMNPaBu/IoCh 6bU10 Kb A30BY HUCKOSIBKO
OpPUraHTUHDB, HO Ka3aku OTHSUIM Y 3KUMaXKa HUCKOSIbKO 6apoKb, YOWIM MHOM0
JIQOEA N 3aCTaBWIM cyfa 6pocuTb SIKOPb Ha 3HaYMTESIbHOMb Pas3CTOsHLL OTb
KpernocTw.

(cTp. 267—268). Nomi de Moscoviti che sono andati a Venetia — 370
6blm: Bn. M. LlepemeTeBb, KH. A. V. JlobaHoBb—PocToBCKLW, Bac. I Llepe-
meTeBb, A. M., . M. n M. M. VBmataoebl, Mnx. Nnbnub UMprkoBb, KH. VB.
Janun. MarvHb, M A. MaToWwknHb, KHA3bA 0. A, . A. u O M lFomgbHbl,
KHsA3bst Mpuroplld 0. n B. M. Oonropykle. HasBaTe noc/ibgHsro svua (Giorgio
Ivarevu) HECOMHEHHO WUCKaXeHHoe: 3T0 ObuTb KH. IOpift HOpbeBMybL (lvarevu
= Juarevu -mJurevu) Tpy6eukota (cp. Mrucbma u Bymarn Metpa B. |, 133—135,
610—611). CpaBH. gokym. NeNe 283, 315.

HacTosLLeli cncoKb COAEPKUTH UHbIA UMeHa (YncsioMb 15), YEMB Ccriv-
COKb, HaneuyaTaHHbIA Mpy gokyM. Ne 315 (19 umeHb). Bb 060MXb 3TUXbL
cnnckaxb (34 vveHW), MO cpaBHEHLU Cb LEAPCKAMW rpamoTamu, 0Tb 25-10
theBpaia 1697 ., Ha NMA BEHELLAHCKaro [oXa, Mepeyuc/IaBLLIMMKM BCXb, KOro
Lapb OTMpaB/is/Tb Bb BeHeuw (38 yesioBbKb), He A0CTaeTb YETbIPEXb, MMEHHO :
M A. PxeBckaro, B. A. n 0. A. CokoBHMHbIXb 1 M. B. LLepemeTeBa (Mcbma
n bymarn lNetpa B., loco cit). XapakTepHo, 4TO U Bb nepeyHe IN. A. Ton-
CcTaro Toke To/bko 34 uveHn (caMb OHb 35-P4): HbTb COKOBHUHBIXL U M B.
LllepemeTeBa (PycckT Apxmeb 1883, Ne 2, cTp. 167).
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330. (ctp. 270). Ekzione del nuovo T8 — BbIGOpbI cocTosMcb 17 (27)
wHa 1697 .

83 2. (ctp. 271—272). 11 precursor . . . Osservazione — Mabiopb AJaMb
BetAge. CpaBH. Mucbma n Bymarm MeTtpa B. I, 121—122 (rpamoTa Liecapio) u
Mam. Oynn. CHow. YIII, 1064—1065 (oTBeTHas OTb Lecaps).

333. (ctp. 272). Cwm. Bbiwe MNpumed. Kb Ne 332

334 . (ctp. 272). Da Kunisbergh viene confermato — cm. gokym. Ne 297.

(ctp. 273),, ler sera arrivorno a Mestre 20 Moscoviti — Bb VXb yuncsie
n M. A. TorcTol4, nmpubbBMAMiA, M0 €ero cBuaeTeNnbcTBy, Bb Mectpe 11 (21)
wHa (Pycckw Apxveb 1888, Ne 3, cTp. 339).

336. (ctp. 273). OTBeTb Ha fderewly HyHws [asBw oTb 28 Mas (cm.
Aokym. Ne 302).

340. (ctp. 275). Degli annessi fogli — cM. uUxb Bb Hawemb M3daHL
noab NeNe 305, 306, 322 n 323

341. (ctp. 275). Cwm. npumed. kb Ne 334. Li scritti 20 Moscoviti . ..
graziati . . della libera introduzione delle loro robbe . . . ed avendo prese tre gran
case in Venezia — swmyHO mipo cebsA M. A, ToscToMA nvweTs: ,,Bb BeHeuw
HaHA/Tb cebb OBOPb, Ha KOTOPOMb, OyAyun Bb BeHeuul, CTOs/Tb CO BCEMU
npyu MHN GyayuyMm TaMb JIOObMMU............. Mobxasb Kb BeHevuw, rpae
'NpobxasTb MOCTaB/IeHHbIA ABe 3aCTaBbl Ha TOA MposiMBe 6e3b OCMOTPY, KO-
TopblA BeHeuK!s 3acTaBbl OCMATPUBAOTL Y MPOEKMXDb TOProBbiXb JHEIA
3anoBeHbIXb ToBapoBb* (Pycckit Apiveb 1888, Ne 3, ctp. 340).

342. (ctp. 275). Cwm. npegbiaywiee npvmedare.

34 3. (ctp. 276). OTBeTb Ha genewm HyHWwA JaBw o0Tb 310 WHA (Cm.
Jokym. rogb NeNe 311 n 312).

344 . (ctp. 276). Heu3BeCTHbIA aBTOPb Mexady MpPoOYMMBb CO06LLaTb:
»Quanto a quello (veseovado di Warmia), monsig. nunzio et io crediamo
che starebbe molto bene (T. e otmatb) al principe Christiano Augusto di
Sassonia vescovo di Giavarino (tanto piu che vi si parla tedesco).

345. (ctp. 277). Lettera del Czaro al cardinal — rpamoTa uaps [MeTpa

Kb npumacy PaaseeBckoMy o0Tb 31-ro maa 1697 r.; cm. MNucbMa v bBymarum
Metpa B. I, 163—165.

346* (ctp. 277). CpaBH. npedplayliee npumevaTe.
43
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84 8. (ctp. 278). Lettere di Vostra Czarea Maestd - gBe rpamoTbl Lgp—
CKUXb 0Tb 25 (eBpania 1697 r. Kb BeHeLViaHCKOMY A0y CuibBecTpy Banepio;
cM. Muebma v bymarm lMetpa B. |, 133—135.

849 + (ctp. 279). Ne ha speiditi qui 35 — cm. gokym. NoNe 315, 324, 334,
341 v NpUMed. Kb HUMD.

P. Coronelli — cm. 0 HemMb Hwke Mnpumed. Kb Ne 356.

(ctp. 280). Cognabo fratello della moglie — A6pamb BeaopoBUYDL
JlonyxvHb.
850 . (ctp. 280). Caccia della gran bestia — oxoTa Ha Jscels, COCTOSIB-

wasaca 21-ro wHsa cr. cr. (Mam. Aunn. CH. VIII, 860).

Un rubino della grandezza d’ uno ovo di Colombo — ,,einen Rubin von
sehr grossem Werth* (Besser, Schriften. Lpzg. 1732, Il, 557).

851. (ctp. 280). La copia della lettera scritta al Czaro — Kb genewle
ANbOEPTU MNPUIOKEHD UTASILAHCKLL MepeBoAb rpaMoThb Laps eTpa Kb Kap-
OvHany Pag3yeBckoMy, Cb AaTol0 0Tb S Mas 7200 r. 1 Cb MOMETOD O Bpe-
MeHn ero nonydews: 25 wHA 1697 r. Bb OelACTBUATENILHOCTY, OpUNMHATHL
rpamoThbl AartvpoBaHb 3l-vMb mas 7205 r. (cp. Mucema n Bymarwn MeTtpa Ben.,
T. |, roe rpamoTa Hane4yataHa rnogb No 166).

85 3. (ctp. 281). Trattenuto dal vento contrario — u3b Konbbepra, 11
wna 1697 r., lNeTpb nucastb Butycy: Bb MWMoy >XWim 3a eNeKLgio nosib-
CKOIO, FAe CKO/IbKO BO3MOXHO gAenanun® (Mucbma u Bymarm MeTpa B. |, 181).

354 . (ctp. 281). Pumckas kypld noggepxvBasia KaHAMOATYPY Ha Mofb—
CKift MPECTO/Tb CaKCOHCKaro KypupcTa, a He npuHUa KoHTW, ornacascb, Kakb
6bl mocnefHLW, Bb WHTepecaxb ®paHLW, He OTB/MEKb MO/bCLUS CWibl OTb
60pbObI Cb TypKaMn. CTOPOHHWUKDL (hpaHLLy3cKaro KaHamaaTa, npumach MosbLum,
KapavHanb PapazeeBckll, Bb nmcbme (1-ro?) wia 1697 r. Ha MMA Manbl Cb
coxasewemMb coobwaTb 06b M3bpaHWw ABrycTa 1M 06b y4yacTLl Bb 3TOMb Aese
enuckona BpaTucnasckaro. Mo MHeHLW PaaseeBckaro, Nossky Becerga 6yayTb
COMHEBATbLCS Bb MCKPEHHOCTW NMpUcoeanHETA ABIycTa Kb KaTO/IMHECKOLA LIEPKBY,
a Mexay TeMb KaTo/IMyeckas Bepa €eCTb OCHOBa BCEro rocyZapcTBeHHaro
66T Monblwn. [lpy 3TOMb aBTOPb MUCbMAa AeMaeTb SCHbIEA HaMeKb Ha Mo-
TBOPCTBO Bb M36paHLLl CO CTOPOHbI HyHLA: ,Poteva ben monsig. nunzio se
veramente havesse voluto aplicarvi con diligenza, obviar a questo gravis—
simo inconveniente, impiegando la sua autorita per distrahere monsig. ves-
covo da questa impresa, ma havendolo o negletto, overo fredamente trattato,
ha dato occasione a tutti questi disturbi ehe hora sovrastano al publico,
non senza qualche sospetto di parzialitd.“ — Bb gpyromb nuvcbme, ,30-ro
wna 1697 r., Pag3eeBcKW Takb BblpakaeTcs 0 HyHWe*. ,,Quest’ inconveni-
ente haverebbe potuto prevenire monsig. nunzio, se si fosse mostrato piii
neutrale, ne si fosse imbarazzato in dare attestazioni, come pure s’ havesse
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usate col sudetto vescovo della sua autorita, e del nome riverito della San-
tita Vostra“ (BaTwvkHckw Apxveb. Lettere di diversi cardinali. 1697. Ne 60).

855 . (ctp. 283). In Hamburgo s’ intendono arrivati . . . molti Moscoviti
— aBTOPb T. Ha3. ,,3aMNMCHOLA KHWXKKU JI0B0MbITHLIXL 3aMeudaTia  Berwmikoia
0c0obbl, CTPaHCTBOBaBLLEMA MOAb MMEHEMb OBOPSIHMHA pocciftcKoro MOCObCTBA
Bb 1697—1698 rogaxb. Cnb. 1788.“ npobbuTb Bb [ambypre cb 25-r0 LWHSA
rno 16-e wns cr. ctwisa. Cp. HoBoe u3gaTe Bb Pycckobd CrapuHrs 1879, vaia, 106.

856 . (ctp. 283). O npebbiBaHL PycCKMXb Bb BeHeuww cm. Aokym. NoNe 334,
341, 342, 349, 357, 366, 370, 371, 380, 385 388, 389, 393. YuutenieMb pyc-
CKVXb BOJSIOHTEPOBbL, KpOME YroMsHyTaro Bb A0kyM. Ne 349 (ctp. 279) na-
Tepa KopoHesum, ObUTb Takke Aa/IMaTUHeLb (4epHoropeltb ?) Mapkb Maptu-
HOBUYD; CM. 0 HeMb [o/mUpHL, Poab KHszela MomubHbIXL, T. 1, cTp. IX—XIV
M oToTMnNw Ha cTp. 124—125 doToTMWA 3Ta M300pakaeTb MapTuHoBMYA
N HDBCKOJIbKNXb €ro YY4eHUKOBD 3a 3aHAT1AviN. BBepxy KapTuHbI MepeymcsieHbl
(oueBunaHo, ero yyeHunkn) crepytonua nmua: b. V. KypakuHb, 4. W. J1o6aHOB,
M, 4. n 0. TomubHbl, KO, M. n A. Xunkoebl, VBaHb JaHnnoBuyb (MarvHb),
A. W. PenHuHb, A. 0. (JlonyxmHb), Bn. LlepemeTteBb, N. Pxesckll, M. Ptu-
wesb, H. W. (BytypsmHb), HOpll ByTypamHb, M. MaTlowkuHb — Bcero 17
JMUb, U3b Kouxb IDpift By Typ/iMHb Bb CMMCKaxb, HaredaTaHHbIXb Y YCTpsi-
noBa, Victopls lMetpa B. Il, 565—566, n y EnarvHa, Mctopla pycckaro dquioTa.
Meprogb asoBckll. [MpunoxeTa. Yactb I, cTp. 223—224, He 3HaUUTCA.
Bb cBa3ke Oymarb, XpaHALWMXCS Bb BeHelaHCKOMb rocyAapCTBEHHOMb ap-
XuBe, Bb oTAeseHWw Inquisitori di stato, nogb 3arsaslemb ,Riferte dei con-
fidenti, busta Ne 610: Fr. Guasconi. 1696. Moscovia,” coxpaHW/ICa JIUCTOKb
crefyowaro cogepkadla: ,,Zuane de Gerolemo mercante greco ricerco Marco
Martinovich da Perosto huomo di profesion maritimo, e che ha concorso
pel celente ® delle publiche navi, voler esser maestro de nautica a 6 no-
bili Moscoviti; questi ' hano acordato a ducati 50 il mese, ne ricercano de
gli altri maestri, accio vadino nella propria casa ad instruirli, comparve
pero esso Marco al Magistrato al Armar per rilevar la publica volonta.
Similli sentimenti ha espreso il padre Coronelli per dover esso pure eriger
a istanza de Moscoviti scola de nautica e ricerca la volonta publica.”
CBOMMb yuuUTENEMbL ,,MOPCKUXDB  Aeb™ M. A. TO/CTOMA [a3biBaeThb KanuvTaHa
leopns Pamkn (Pycckw Apxueb 1888, Ne 3, ctp. 351).

857 . (ctp. 283). Sono cresciuti di numero questi Moscoviti — cm. npeapi-
Oyllee rpymevare.

358. (ctp. 284). Altra lettera del Czaro ch’ unisco in copia — Kb geneLle
ANLGEPTU MPWIOKEHDb UTasbsHCKLL nepeBoab rpamoTbl Lapsi MNeTpa Kb Kap—

iee7

13. vil.

13. vii.

13. VII.

16. Vil.

1) Celente — medico della nave o dello spedale. Cwm. Giuseppe Boerio, Dizionario del dia-

letto veneziano. Venezia. MDCCCXXIX.
43*
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20. VII.

23. VII.

23. VIL.

27. VII.

27. VI

30. VII.

3. VI

V.11

676 NeNe 350—372

AnHany Paf3eeBCKOMY O0Tb 2-10 WHA 7025 r. Camyto rpamMoTy Bb OpuUruHasne
MOXHO 4unTaTb Bb ,[llMcbMaxb M bymaraxb [lMetpa B.,* T. I, nogb Ne 169.
CpaBH. Bblwe npumey. Kb No 351

361. (ctp. 285). 1l Bost corsaro franccse . . .il Czar stesso credi ritornar
— ,0naceme BCTPETUTbLCS Cb (PPaHLLY3CKOK 3CKaApo . ... Mobyawno uaps
rnepeexaTb MopeMb Tosibko Ao Konbepra®“ (YowupsuioBb, 11, 54). ,Llapb pa3-

CKasaslb MHe, 4TO KOrja, BO Bpemsi MyTeLlecTBls ero 3arpaHuLelo, OHb Co-
6upasica Mgt MopeMb u3b MNunay Bb Konbbeprs, To 6paHAeHOYpXKLUbI cTapa-
JMCb YBEPUTb ero, 6yATo Mo BanTLCKOMY MOPHO BO MHOXECTBE XOAATb TYpPKU
n Kopcapbl“ (3anunckm HOcTa HOna. M. 1900, ctp. 98).

Dopo un lungo esame d' insinuazioni e di progetti . . .. e partito V
arcivescovo d’ Ancira — Bb NuUcbMe Kb KapauvHany Chaga u3b BeHbl, 0Tb
1-ro wHA 1697 r., apxXxernuckomb CeTOoB3/Tb Ha TO, YTO Bb BeHe ero 3agep-
XNBAIOTbH M3b-3a MOPYHEHWUIA, KOTOPbIMM Liecapb X04eTb CHabauTb ero ,,per i
prencipi d’ Oriente doppo che gid nt aveva accordata la sua intercessione
con i stati d’ Olanda e re d’ Inghilterra, a quali gid sono spedite le lettere,
con ordine a propri ambasciatori respettivamente, perche sollecitino il bon
esito de miei negoziati“ (BaTwanckT ApxuBb. Lettere Particolari del 1697.
Ne 86). CM. 0 HeMb Q[0KyMm. NeNe 262, 272, 285, 299. W3b BbHblI [Nanbma
BbleXxa/Tb Cb MUCbMOMb Liecaps Ha UMA pycckaro rocyaaps, AaTupoBaHHbIMb
20-ro wna 1697 r. (Mam. Avn. CHow. VIII, 955).

36 3. (ctp. 286). TaMHCTBEHHOCTb, KaKol OKpY)XXeHo 6buUio MpebbiBaTe
Luaps Bb cocTaBe Benukaro moconbCTBa W, Bb YaCTHOCTW, Mepee3fb €ro no
Mopto 0Tb Munay go Konbbepra, nopogub camble pa3sHoo6pasHble C/yXu: To
ero BugaTb Bb KoneHrareHe (cpaBH. Aokym. NeNe 355, 361), To monarawTb,
UTO OHb BepHysica o6paTHO Bb Poccw. (NeNe 345, 347). CpaBH. [OKYM.
NeNe 365, 369.

364 . (ctp. 287). CpaBH. mokym. NeNe 180 m 195 v npuvmed. Kb HUMb.
365 . (ctp. 287). CpaBH. Bblwe npumed. Kb No 363.
366 . (ctp. 288). Cp* Bblwe npuMey. Kb No 356.

367 . (ctp. 288). Trattati di lega, cde il Czaro haveva segnati — coto3HbIiA
[oroBopb 29 AHBapa 1697 ., 3ak/OYeHHbIMA Mexay Poccieio, LecapemMb 1
BeHeLugelA.

37 0. (ctp. 290). Alii giorni passati — 0 npe6bIBaHLI pyCcCKUXb Bb BeHe-
y cm. aokym. NeNe 334, 341, 342, 349, 356, 357, 366, 371, 380, 385, 388, 389, 393.

(cTp. 290). MyTteBoi4 tOpHanb [MeTpa B. oTHOCUTBL Npob3ab Laps
yepesb bep/iHBL Kb 20-My LWA.
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3T3. (cTp. 291). O npebbiBaHW [MeTpa BbL KonneHoptorre cm. HOpHab  *697
nogb 27-Mb Wwns; Mam. Ay, CHow. VI, 894; Erman, Memoires pour ser— 9*MIIL
vir a I histoire de Sophie Charlotte, reine de Prusse. Berlin. 1801, pag.
114—121; Tepbe, OTHowewws JletibHyua kb Poccw u Metpy B., ctp. 19—23.

377 . (ctp. 293). HaneuyataHo TeliHepoMb Bb Monuments historiques de 16.viii.
Russie, p. 369, cornacHo opuruHany. Cp. gokym. NeNe 294—297, 306, 307,
313, 314, 321—323, 332, 334

378* (ctp. 295). Lettere d’ Hannover — cm. gokym. Ne 373, 17. vill.

381* (ctp. 296). Czar, che da Cewes, ove arrivd — 3T0 6bUTb He Uagpb, a 2Lviii.
MocosibCTBO, Mprbxasluee Bb ropoab Krese 6 (16) aBrycta (Mam. Oun. CHowl.
VI, 910).

383 . (ctp. 297). Giunse hieri in Amsterdam — TOPKeCTBEHHbIA Bbb3ab 28. Vill.
Benvkaro nocosibcTBa Bb AmMcTepaaMb cocTossica 16 (26) asrycta (Mam. Aduvn.
CHow. VIII, 915).

384 . (ctp. 297). In V Haya si preparava V allogio decoroso — 06b 3TUXb 3L viii.
MPUroToB/ETAXb CM. BEHEBUTUHOBL, PyccKie Bb [osnaHALw, cTp. 57 crep. um
226—227.

Partenza del Guarienti — o npuroToBnieTsxb BapleHTa Kb Moe3ake Bb
MockBy cM. aokym. NeNe 392, 394, 395, 396, 439, 478, 479, 480.

385. (ctp. 297—298). Domenica mattina — npuxogunace 15 (25) aB- 31.VIH.
rycta. O cBoeMb MocelleHbl ABOpLA O0HEIA 1, Bb HeMb, CcyaebHOA nasaTbl

BO Bpemsi 3acbpawsa M. A To/iCTOIA pa3ckasblBaeTb Mogb 7 aBrycrta CT. CT.
(PycckT ApxmBb 18838, Ne 3, ctp. 355).

(cTp. 298). HacToswan pgenewa AnbbepTn, 0Tb 6 ceHTAOpA 1697, 6 Ix.
n3b JdaHuura, 3a Ne 711, mweTb Npoaospkelle, Bb BUAE MOCTCKPUMNTYMa, HO
AaTtupoBaHHoe M3b Ruzzova 20-Mb ceHTS6psA. MoxHO aymarb, yTo Ne 711
CBOEBPEMEHHO MOC/laHb He OblUTb, T Mb 6osilee 4TO criedylolwas Aeneia,

Ne 712, paTtvpoBaHa (Toxe M3b JaHuura) obbIMHOW Hedesneo noke — 27-Mb
CeHTHAOps. CpaBH. Bb TekcTe AokyM. Ne 391. BoTb cogep)kaTe MOCTCKpUI-
Tyma: ,Mi scrive il gran generale, che la campagna de’ Moscoviti e finita,
con la riparatione di tutto all’ E. E. V. V. non mancando io d’ attentione,
perche le mie lettere arrivino regolarmente a pie della Serenité Vostra. Gratie.“

O00O0. (ctp. 299). Intraprendere il loro viaggio per la s. casa di Loreto — 7#x
Bb uuC/le TakoBbIXb ObUm Tpoe MwsiocriaBckMxb. CpaBH. OokyM. Ne 411 wm
npUMeY. Kb Hemy.
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(cTp. 299—300). Che il di 5 dovevano essere ammessi alla solenne
udienza — TOpKECTBEHHas ayAleHLUs Be/MKMXb MOC/I0Bb Y [eHepasibHbIXb
CratoBb coctosiiacb 25 ceHTs6pa (5 okTsa6ps) 1697 r.  (Mam. Adyn. CHowl.
VI, 976).

392 . (ctp. 301). In Tiredt il Britannico diede la pubblica solenne audienza
— 06b 31OV aygleHuw 1 cBugaHw aHrsllckaro koponst Busmbresibma il cb
uapemMb cMm. [Mam. Aun. CHow. VIII, 922—023 n BeHeBUTWMHOBBL, PyccKie Bb
Monnanaw, 73—74.

Vidde poi vna specie di combattimento — cm. Mam. Ayn. CH. VIII, 918;
Scheltema, Anecdotes historiques sur Pierre le Grand. Lausanne. 1842, pag.
108—111; BeHeBULLMHOBbL, 223—224.

393 . (ctp. 301). Sono partiti di qua molti altri Moscoviti — 0 npebb-
BaHLL PYCCKVXb BOSIOHTEPOBL Bb BeHeuj cm. gokym. NeNe 334, 341, 342, 349,
356, 357, 366, 370, 371, 380, 385, 388, 389.

395. (ctp. 302). Nelle vicinanze d’ Hassach dicesi seguito il combattimento
— cMm. Mam. Aun. CH. VIII, 923, 1138—1144; Tucbma n Bymaru lMetpa B. |,
206; Bb HaweMb m3gaHw AokyM. NeNe 403 u 404. Bb 3arpaHVYHOIA MevaTu
06b 3TOMA Nobefe Haab TaTapamu OT3bIB/IMCb O4YeHb JiecTHo: ,Das Ge-
fechte wahrete bey eilff Stunden und mochte auf gewisse Art, sonderlich
wegen der Retirade Uber den Fluss und dabey erlittenen Schadens an
Seiten der Tartarn, mit der Bataille bey Zenta verglichen werden.
Der erhaltene Sieg aber war um so viel glorieuzer, je harter es ge-
halten und je grimmiger anfanglich der Feind angesetzet. Wobey jedoch
die Moscowiter, ausser dass einige von vornehmer Condition, und zwar 27
an der Zahl, verwundet worden, wenig Verlust gelitten”“ (Theatrum Euro-
paeum, XV, 128).

(ctp. 303). |1 prencipe Circassi — AnekcaHOpb ApUn/IoBUYD, LIAPEBNYDL
VimepeTuHCKLL, oTrpaB/ieHHbIA 3a—-rpaHuLy Bb 4unc/ie APYTrMXb BOSIOHTEPOBD.

898 . (ctp. 305. Cm. Bbike npumey. Kb Ne 390.

. 403. (ctp. 306). Cp. Gordon, Tagebuch, I, 121, 126—127, 131, 134,

137, 139, 141—146 » Bb HawemMb m3gaHL AokyM. Ne 404 n npumey. Kb Ne 395.

. 404 . (ctp. 307). Alla Sacra Cesarea Beal Maestd u np. — cm. npeapl-

Oyliee rpymevare.

(ctp. 310). La settimana passata & capitato qui un inviato di Danimarca
— MMaBesb letAHch, npiexaBinifi Bb MockBy 17 (27) wns 1697 1. (BaHTbILLb—
KameHckT, 0630pb BHeLHMXb cHolleHLL Poccw, |, 236).

. 405 . (ctp. 310). Ambasciatori di Spagna . . . quelli delV Imperatore . . . .

terza conferenza — ncnaHCKie nocnbl caenasim BusuTb 10 (20) -ro, a Lg-
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capckie — 7 (17)-ro okTsa6psa; ,TpeTll nmprb3gob ManaHcknxbs CTaToBb A5
pasroBopa 0 gbnaxs“ - 6 (16)-ro okTA6ps. Cwm. Mam. Avnn. CH. VIII,
1037, 1031, 1025 n ornasneTe, 143

406 . (ctp. 310). OtBeTHoe Ha OoKyM. Ne 396.

408+ (ctp. 311). Ha omyck-b y ManaHckuxb CTaTtoBb Benmkoe Mocosib-
cTBO 6bU10 18 (28) okTA6ps. Cm. Mam. Aun. CH. VIII, 1059,

411+ (ctp. 313). Alessandro Ivanuuichi u np. — Tpoe MwuIoCNaBCKMXb
(cpaBH. Mucbma n Bymarm Metpa B. 1, 133).

412+ (ctp. 314). CpaBH. Mpedblayliee npumMevatle.

413+ (ctp. 314). Martedi sera — 5-10 HOSIGPSA HOB. CTWIA.

Una vintina di Moscoviti che sono stati piu mesi in Venetia — Takumb
06pa3oMb VXb C/ibAyeTb UCKaTb Cpeay FbxXb BOSIOHTEPOBbL, YTO MOMMEHOBaHbI
Bb O0KyM. NoNe 315 324. O uxb npebbiBaHW Bb Prvme cm. oK. NeNe 411,
412, 414, 416, 420.

414+ (ctp. 315). Eeceptis vestris sanctissimus Pater gavisus multum est —
Mo BCelA BeposiTHOCTW, apxlenuvckomb aHropckll, M. Manbma, m3sewa b nany
0 6/1arock/IoHHOMB npieMe ero Be/KUMK MocslamMm Bb Maare 19 (29) ceHTA6ps
1697 1.1 06b 06eLlaHLL CoAelACTBOBaTbL ero noesake. Mocnamb MasibMa 3as9BUSTh,
YTO OHb efeTb Kb Laxy ,,4/19 Ha[oOHbIXb BCEMY XPUCTlaHCTBY Oe/Tb* U
nMpocWIb FOCYQapeBOA Kb LIaxy rpamoTbl, ,,4abbl OHb TaMb MOMb BCAKUMM
€rocobbl, CMOTPS MO BPEMEHW U C/lyyalo, MPUBOAUTHL Kb BOVAHE MepCsiHb Cb
TYPKOMBL.” Bb 3anmcke e, MogaHHOMA 20 Hosbpa 1697 r. uecapto, [Manbma
npeg/laraib pasHbia Mepbl 4518 60pbbbl Cb TypKaMu: 3aHATle ocTpoBa Xioca,
npoxo4b 4epesb [JapdaHessibl JlerkMMM cyfamMm Bb YepHoe Mope, 3aBoeBaTe
AfeHa. Berwkle nocsibl 04HAKO TO/IbKO Bb MapTe 1698 r. faym 3HaTb Bb
Moconbekll npykasb 0 npoesge MasbMbl, W Moc/ieawiA Tosibko 29-ro MapTa
(cT. CT.) NpocTWICA Cb HUMK, 3asBMBDb, ,UTO YXKe MOA/IMHHO efdeThb U3b Av-
cTpagama Kb Mockee” (MOCKOBCKT [JeBHbIA ApxvBb MuH. VIH. T CHo-
wews cb Asctplein Ceas. 35, [ena 1697—1698 rr. Jok. Ne 54 O Tomb
e, HO Cb nponyckamu, Bb Mam. Ay CHow. VI, 952—955, 1199—1200,
1215, 1229).

415+ (ctp. 315). HaneuataHo y Wmyprno, OTyeTb 0 ABYXb KOMaHAMpOB—
Kaxb Bb Pocciro n 3arpaHuuy, ctp. 254. O CaBloHM oM. gokym. NeNe 421,
479, 483, 484.

417+ (ctp. 316). ,,OKTA6psS Bb 29HA AeHb Berwikle 1 MOSTHOMOYHbIE MOC bl
n3b Marm nplexam Bb AmcTpagamb® (Mam. Adun. CHow. VIII, 1090).

1697

26. X.

5. XI.

5. XI.

9. XI.

9. XI.

13. XI.
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~419. (cmp. 317). bospuHb bB. N LlepemeTeBb NpubbUTL Bb Kpakosb 4

(14) Hosi6pa 1697 (Mam. Aun. CHow. X, 1595). CoBpeMeHHWKb TaKb FoBOpUTb
0 npeb6biBaHW LllepemeTeBa Bb 3ToMb ropoge: ,Zu Anfange des Novembr.
war auch ein Moscowitischer Bojar zu Cracau angelangt, des Vorhabens,
von dar Uber Wien nach Venetien zu gehen. Er hat bey dem Konig sein
Compliment solenniter abgelegt, und ist hernach zu Bezeugung der Er-
kenntlichkeit, vor die von Sr. Czaar. Maj. dem Kdnig bezeugete viele Freund-
schafft, wohl tractiret und beschencket worden. Da hergegen er Sr. Kon.
Majest. nebst etlichen Zobeln ein kostbares mit Gold und Edelgesteinen
reich geziertes Rohr, da zum wenigsten der Ladestock mit Gold beschlagen
gewesen, und von den Tartaren war erbeutet worden, zum Praesent Uber-
reichet" (Theatrmn Europaeum, XV, 327). [JanbHMnns ceefews o0 3a-
rpaHV4YHOMBL MyTelecTBW LllepemeTeBa, MOMELUEHHbLIA Bb HalleMb W34aHLL,
cM. noab NoNe 422, 423, 426, 432, 433, 437, 438, 440, 445, 446, 447, 450,
452, 457, 458, 459, 462, 463, 476, 479, 482, 487—498, 504-507, 510, 511, 515,
521, 532—534, 542, 557.

422 . (ctp. 318). HaneuataHo TelAHepoMb Bb Monuments historiques de
Russie, pag. 367. Ha ayaleHuw y monbckaro kopons LlepemeTeBb ObUTb 6
(16) Hos6ps (Mam. OAun. CHow. X, 1596).

(ctp. 320). AyaleHws 3Ta 6buia npowasibHasA: 20 (30) Hos6ps.
Uepesb NATbL OHEIA nocsie Hes, 25-10 Hosi6psi, LlepemeTeBb yexanb M3b Kpa-

koBa (Mam. Avin. CHow. X, 1604, 1605. CpaBH. TaMb >ke, 1601 0 mnogapkaxb
€ero Koposito).

(ctp. 320). Guerrient ... ha partecipata . . . Ta deputazione —
Bb NUCbMe M3b BeHbl Ha uMs Manbl, 0Tb 16 HoAGps 1697 r., mpocs He oc-
TaBUTb €ro U nogaepkarb Bb TpyaHoia muccw: Imploro di essere avvalo-
tato dalla mano, cui sono commesse le chiavi del Eternitd, con la benedi-
zione valevole ad abilitare le imperfezioni mie a promovere nell’ eccidio de’
barbari il dilatamento della vera fede* (BaTwaHckw ApxTb. Lettere Par-
ticolari 1697, N° 86, fogl. 214). — T[o3xe, Oyayyn Has3Ha4YeHb LLECApPCKUMb
MOC/IaHHMKOMB Bb KOHCTaHTMHOMO/b, [BapleHTh Mpock™b y Manbl 6s1arocs/io-
Bellsi, OTAaBas ceba Bb MOSIHOE pacropspkelle pumcKaro npectosia (McbMo
ero Kb nane m3b BeHbl, 0Tb 27 gekabps 1705 r. Ibidem. Lett. Part. 1705,
Ne 96, fogl. 706), » BblpakaeTb Hafexay oTcTavBaTb W Bb KoHCTaHTMHOMOE
VHTEPECbl KaTO/MYECKOA LiepkBM (MMCbMO ero KapauHany Maynyyyan, otb 6
MapTa 1706 r. Ibidem. Lettere Particolari No 163).

Con breve . ... con mia lettera delli 27 Aprile passato — 0 nanckoMb
6peBe cM. Npumed. Kb Ne 246, nucbMo >xke Criadbl HaneyaTaHO Bb HalleMb
n3paHw noab Ne 269.

439+ (ctp. 321). Cm. rpamoTy uapsa [MeTpa Kb OypromuicTpamMb W paT-
MaHaMb ropoga [JdaHuura Bb MNucbmaxs v Bymaraxbs [MeTtpa B. I, 191—193
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432 B (ctp. 322). Giunse hieri............. Zeremet — LLepemeTeBb nprbxats 1697
Bb BeHy 10-ro gekabpsa cr. ctwia (Mam. Aun. CHow. X, 1606). 2 xn*

433. (ctp. 323). ,Umb diese Zeit langete auch der moscovitische Ge- 2L xw.
neral Szeremet in Wien an, welcher lhr Kéyserl. Maj. von seinem Czaar

bey erhaltener Audienz einen Brieff Uberreichet, und Sr. Maj. dem Rom.
Konig ein mit kostbarem Gezeuge bedecktes schones Pferd Namens des
Czaars verehret.“ (Theatrum Europaeum, XV, 235).

434 . (ctp. 323—324). CpaBH. gokyMm. NeNe 428, 430, 436. 21 Xl

435* (ctp. 324). Vorebbe da nuovo caricarmi de grossi pieghi per Venetia 24. xii.
— Cp. pokym. Ne 329.

437 . (ctp. 325). Zeremet de fu qui il primo degli ambasciatori mil anno 28. xii.
87 — UJepemeTesb BMeCTe Cb OKOJIbHNYMMDB Haa,u,aeBble ObUn oTrnpaB/ieHbI

Bb 1686 r. Bb MOCO/IbCTBO Kb Liecapio, M3b KOTOparo BEPHY/INCb 06paTHO Bb
cnegywwemMs, 1687-Mb, rogy.

4 38 . (ctp. 326). O BuM3UTaxb LlepemeTeBa Kb MarcKoMy HyHLL U Kb 28 XM.
KapauHany KosoHunuy cm. Mam. Aun. CHow. X, 1618.

439 . (ctp. 327). 1l breve di Nostro Signore — cm. npumed. Kb Ne 246. 28 XH.

Partird fra pochi giorni per Mosca — 10 siHBapa 1698 r. n3b BeHbl
oTnpaBwiacb Bb MyTb CBUTa TBapienTa, caMb e OHb BbleEXas/Tb JIMb Bb
nepBbIXb uucriaxb ¢eBpanisa. Cm. Kopbb [HEBHWKDL, CTp. 5 14 1 Bb Hawemb
n3gaHWw [okym. Ne 465.

44 0. (ctp. 327). Cwm. Bbiwe npumed. Kb No 432 28. XII.
4 41 . (ctp. 327). Cognato del Czar — kH. B. . KypakuHb. 28 XII.
Due principi di Moscovia Gahcino — kH. 0. A. u M. A. ToNnUbIHbL.

O6b 3TOMb MpebbIBaHLL PYCCKUXb Bb PMMe BOTb 4To coobliasniocb Bb Theat-
rum Europaeum, XV, 372: ,Es waren auch sieben moscovitische Herren
worunter zwey vornehme Verwandten des Czaars, des Firsten Gallicin Sohn,
und des General Szeremet Bruder, von Venedig in Rom angekommen, die
Stadt und pébstlichen Hoff zu besichtigen; so bald nun der Pabst hier von
Nachricht erhalten, hat er dem Gastwirthe, wobey sie logireten, ernstlich
anbefohlen, ihnen auffs allerhéfflichste zu begegnen, und alle dasjenige, was
sie vergnigen mdchte herbey zu schaffen, welches wom Hoffe aus sollte be-
zahlet werden, er schickte ihnen auch eine préchtige Kutsche nebst einem
Hoff-Furier, welcher ihnen alles merckwiirdige in Rom zeigen sollte. Nach-
dem sie nun alles besichtiget, verlangten sie den Pabst selbsten zu sehen,
welches ihnen auch den 29 Dec. erlaubt worden; als sie nun in das Zim
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mer getreten, haben sie sich tieff zur Erden geblcket, hernach die Arme
kreutzweiss Uber einander gelegt, und ihre Ehrerbiethung mit allerhand
Geberden zu verstehen gegeben, dergleichen auch bey dem Abschied ge-
schehen. Diesem nach schickte ihnen der Pabst allerhand Erfrischungen,
dergleichen that auch der Herr Fabroni, Secretarius de propaganda fide;
wornach sie endlich wieder nach Venedig gereyset.”

442 . (ctp. 3286—329). Venghi da Copinagena in Danzica — moao6Hble
Xe cyxy 0 npebbiBaHLW pycckaro uaps Bb KoneHrareHe oTmeYeHbl M Bb
Aokym. NeNe 432, 437.

444 . (ctp. 330). [HdoHeceTe OCTpoBCKaro coctaesieHO 23 Oekabps 1697
r. CT. CTWIS, M0 BO3BPalLeHW u3b rnoe3gkn. Bb BeHeulw npuvbbuTb OHb 26
OKTA6psA 1697 I. 1 MpobbuUTb Tamb TpM Hegenw. [aTtepb MatBeih — He BbUTb
m 3ato P. Coronelli? Cm. 0 HeMb Bb Hawemb M3gaHW Ao0kym. Ne 349 um
npymed. Kb Ne 356.

445, (ctp. 331). AyaieHujis LlepemeTeBy gaHa Obula uecapemb 17 (27)
nekabps 1697 r. (Mam. Oyn. CHow. X, 1607).

448 . (ctp. 332. O npebblBaHW pPYyCcCKUXb Bb PumMe cM. Aokym. NoeNe 411—
414, 416, 420, 428, 430, 434, 436, 441, 451

(cTp. 332). Sono partiti tutti li Moscoviti — MOXHO AymaTb, 4YTO Bb
[JaHHOMb C/lyYae uMenmcb Bb Buay U Te ,.sieben moscovitische Herren®, o
KOTOPbIXb Bbille, Bb MpuMed. Kb Ne 441, npuBeaeHo cBUAETENbCTBO Theatrum
EviropaenT.

449 . (ctp. 332). U aggionta lettera del Czaro — [o/PKHO ObMb, LiapcKast
rpamoTa BeHeLaHCKOMY 0Ky 0Tb 30-ro okTabps 1697 r., Cb M3BELLETEMb
0 nobeae Haab Typkamy W TaTapamu. [pamoTa 3Ta 6buia OTMNpaB/fieHa V3b
AmcTepgamMa noyToro 19-ro gekabpsa 1697 r. (Mam. Aun. CHow. VIII, 1141).

450. (ctp. 332—333). CpaBH. nMpuMed. Kb Ne 438. O cHoweTsaxb Lle-
pemMeTeBa Cb lesyutoMb Bynbomb cm. Mam. Aun. CHow. X, 1613, 1615,
1619, 1620.

453 . (ctp. 334). 3JT0H0 [fenelield OTKPbIBaeTCA psab  Moc/ieQyowmxb,
nocnaHHbIXb Cb Ma/ibThl, Bb KOTOPbIXb WOETHL pedb 0 MpebbiBaHW TaMb
LllepemeTeBa N Opyrnxb pycckmxb. Cm. aokym. NoeNe 507, 511, 515, 526, 634,
635, 651, 669, 675.

456 . (ctp. 335—336). Jankelmann — wmath: Dankeimann. 36eprapgb
. JdaHKeslbMaHb, 3aBeAbIBaBHMIA MHOCTPAHHOLA MOSIMTUKOKD 6GpaHAeHOYprcKaro
KypupcTa 1 Mosb30BaBMUACA 6OMbIMMMBL BAlATEMb, BMa/Tb Bb HEMWIOCTb Y
[0/DKeHb ObUTb YCTPaHUTLCA OTb Ae/Tb: eMy Obuia faHa oTcTaBka 27 Hos6ps
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1697 r. (Stemel, Geschichte des Preussischen Staats, Bnd. Ill (Hamburg.
1841), ctp. 61 cn’\a.

458, (ctp. 337). L’ occlusa lettera per Vostra Serenitd del Czar di Mos-
covia — cpaBH. Bblle rpuymed. Kb Ne 449,

Parti poi . ... il Szeremet generale — OHb Bblexa/Tb U3b BeHbl 5 (15)
aHBapa 1698 r. (Mam. Aun. CHow. X, 1620).

459* (ctp. 338). In tempo della s. m. d’ Innocenzio X | ne fa aperto quel
trattato — aBTOpb MMEETHL Bb BUAy MOCOMLCTBO Bb Pumb [MaBna MeHesld Bb

1673 ropy.

460, (ctp. 338). Siparla molto del suo congresso a Danzica col Czaro di
Moscovia et Elettore di Brandeburgo — cBmgalie nosibckaro Koposisi Cb Kyp-—
(ypcToMb  6paHAEHOYPICKUMBL  COCTOSI/10Cb Bb loraHHcOypre 4—7 wHA 1698
r. (Baczko, Geschichte Preussens. Bnd. VI (Konigsb. 1800), 144. CpasH.
Theatrum EmropaenT, XV, 417), HO 6e3b yyacTls pycckaro rocygapsi, Cb Ko-
TopbIMb ABrycTsb Il cBuAesncsa aBymsa Mecsuamn rno3xe, Bb Pase.

464. (ctp. 341). Finalmente ho concambiato . . . la rattifficazione della
lega — cpaBH. gokym. NoeNe 449, 455, 460.

465. (ctp. 341). Parte con lui il missionorio — loaHHb KaszarpaHge.

466. (cTp. 341—342). OrBeTHas Ha uapcwsa rpamoTbl 30-ro oKTA6pa ©
30-ro HoA6ps 1697 r. HaneuyaTaHo y LLIMypsio, Bb peueHsl Ha KHUry: ,,Micbma
n bymarn Vimnepatopa lNeTpa Besnvkaro®. >XypHastb MuH. Hap. [Mpoce. 18%4,
Ne 11, cTp. 185. CpaBH. €ro Xe, OT4YeTb 0 3arpaHNYHOIA KOMaHAMPOBKE OCEHbIO
1897 ropa, cTp. 64—65.

467 . (ctp. 342—343). Cp. gokym. Ne 464. Bb AHrAW uUapb MeTpb oOT-
npasusica u3b Amctepgamva 7 (17) AHBapa 1698 r.

468. (ctp, 343). Cnyxu o0 mo'b3agkb uaps Bb JaHumrb CM. Bb JOKYM.
NoNe 442, 467.

46 9. (ctp. 343). Quatro altri cavalieri Moscoviti — 0 1UXb npebbIBaHLL
Bb Pume cm. ewle gokym. NeNe 470, 472.

475 . (ctp. 345). Cm. pokym. *Nd\e 464 n 467.

1698

476 . (ctp. 346). E giunto qui da Vienna — LlepemeTeBb Mnplexasib Bb 2 .

BeHeuw 5 (15) depania. Cwm. Mam. Aun. CHow. X, 1626.
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477 . (ctp. 346). Paoluzzi — Mayny4un, narncKw HyHLL, OTTIpaB/ieHHbIA
Cb 4pe3BblMalAHOO MUTE Bb [Momblly A1 npyumMmpelus  Koponst Asrycta |l
Cb poKoOLLaHaMV, OTKa3bIBaBLUMMUCA MPU3HATb €ro CBOVIMb FocyJapeMb.

47 8. (ctp. 347). O IeapleHT13s cMm. aokyM. NoNe 439, 465 u MpuMeu.
Kb Ne 439

479 . (ctp. 347). Il segretario Savioni — Cm. 0 Hemb Ookym. NoNo 415,
421, 483, 484.

(ctp. 348). |l principe Demetrio GoUtzin — ocTasibHble ABoe MoMLbIHLIXD
yXe paHblUe MnobbiBasi Bb Pume. Cwm. aokym. Ne 441 n npyMed. Kb Hemy.

480. (ctp. 349). La ducaie respousiva — cm. ee rnogb Ne 466.

481. (ctp. 349). Vittoria, ottenuta I' anno passato contro i Tartari ad
Ossovia — cM. fiokyM. Ne 395 1 MpUMeY. Kb Hemy.

482. (ctp. 349). LlUepemeTeBb Bbrbxastb M3b BeHeuw 3 (13) despans
1698 r. (Mam. Aun. CHow. X, 1628). 1l giovine — peyb, MOBUAMMOMY, WOETH
0 TOMb Xe JiiLg, 4YTo U Bb O0KyM. Ne 469,

483. (ctp. 350). O CastoHM cm. gokym. 415, 421, 479, 484.

486 . (ctp. 351). Gran generale del regno castellano di Cracovia — retmMaHb
BE/IMKLL KOPOHHbIA, CTaHucnaBb F6/10HOBCKLLI.

487 . (ctp. 352). To>xe umcso, 21 (31) MapTa, KaKb BpeMsi Npxe3ga Bb PUMb,
rnokasaHo n LepemeteBbiMb. Cwm. MMam. Aun. CHow. X, 352. Hoc mane ss.1»*
D. Noster xenium misit generali Sciaremet — 0 Nancknxb Nogapkaxb CM. TaMb XKe.

48 8. (ctp. 353). Praecipue tres ecclesias patriarchales nempe Lateranensem>
Vaticanam et Liberianam — camb LlepemeTeBb Mogb 1-Mb anpesist 3aHOCUTb
roceLlelle M OCMOTPbL [AOCTOMPUMEYATENIbHOCTEA /Wb OAHOro cobopa CB.
MeTpa; 0 MocelleHL >e JlaTepaHCcKaro roBopuUTb MoAb 24 mapTa (3 anpens).
Cm. Ham. Ayin. CHow. X, 1632—1633.

CuT magna devotione missam audivit et sacras reliquias veneratus est —
.Den 10 April ward er (LLlepemeTesBb) in die Haupt-Kirchen zu Rom ge-
fuhret und ihm die daseihst verwahrete Reliquien gezeiget, wobey er sich
verlauten liess, dass er sie nicht so wohl aus Neugierigkeit, als aus son-
derbarer Andacht beschauete* (Theatrum Europaeum, XV, 503).

490 . (ctp. 353). Due suoi fratelli — Briagumipb 1 Bacunll MeTpoBuumn
LLlepemeTeBbI.
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491. (ctp. 354). Onumcawe ayaleHuw LlepemeTeBa y nanbl, 27-ro MapTa,
CM. Bb €ro nyTeBOMb XypHane. [lam. Oun. CHow. X, 1635—1640.

Duo famiiares — BeposTHO, epacmb [0/10BULIHL 1 Arnekceid Kyp-
6aToBb. CpaBH. Tamb >xe, cTp. 158L

493. (ctp. 355). Kb penewe npuniokeHa peyb LllepemeTeBa, npovisHe-
CeHHasa VUMb Ha ayaleHuw y Mmarnbl Bb ABYXb MepeB0oAaXb, (paHLLy3CKOMb U
natuHckomb (Depeches de Rome, vol. 389, f. 291—293).

i
494 ...(ctp. 356). E stato due volte ... I oratione qui amiessa in coppia
............. lettere del Kzar . . . regali preciosi — pumckle opduLLaIbHBIE WUC-
TOYHUKW U MyTEBOM >KypHauTh LllepemeTeBa roBopsTb He 0 [AByXb, a BCEIO
Vb 06b oaHOMA aypleHuw, JdaHHOA naroto LllepemeTeBy Bb 3TOTb MNple3gb

ero Bb PumMb. — Peub LllepemeTeBa Hareuy. TypreHeBbIMb Bb Historica Rus-—
siae Monumenta, Il, 281—282. — Llapckyto rpamoTy nare, 30 anpens 1697
r, cM Bb lNucbmaxb M Bymaraxbs lMetpa B. I, 152—153. — O nogapkaxb

LllepemeTeBa cm. Mam. Aun. CHow. X, 1642, 1643, 1646, 1647. VIXb OueHu-
B Bb 20000 UTa/bAHCKUXBL cKyau (Theatrum Europaeum, XV, 503).

496 . (ctp. 356—357). CpaBH. 04MOpPOAHbLIA onucaTs Bb AOKyM. NeNe 490,
491, 492, 494. In wuna congregazione . ... Si rissolve contenersi come fece
Gregorio X |1l — pgpyroe coBpeMeHHOe CBUAETE/IbCTBO, TOYHO Takke roBops,

YTO rpaMoTy Kb LIapto pelleHo 6buio nmcaTb Mo 06pasuy TOA KoTopas 6buia
Hekorga nocnaHa nanotwo puroplemb Xlll, go6asnsews: ,,Dahero in dem
ausgefertigten Schreiben dem Czaar eben derjenige Titul beygeleget wor-
den, welchen man in des Pabsts Gregorii Schreiben gefunden, worin das
Wort Czaar nicht gedacht wird, weil davor gehalten ward, dass es so viel
als Caesar oder Kayser bedeute, und die Lateinische Kirche mehr nicht als
einen Kayser, nemlich den Romischen, erkenne* (Theatrum Europaeum, XV,
503—504). XapaKTepHo, 4YTO Bb PYCCKOMb Mepesqarb rpamoTa narbl VIHHOKeH s
XIl, BpyyeHHas LllepemeTeBy, 3ak/itodasia Bb cebe enegyroan crosa: ,,lleTpy
AreKceeBMuM), BE/IMKOMY [OCY[apio Liapio N BEJIMKOMY KHS3I0 Bcea B. U M
1 6. Pocclw v BE/IMKUXB IOCYAapCTBL BOCTOYHBIXB U 3arnafHbIXb, CEBEPHbLIXb
OTU/YIO WU JeANYi0, W Hac/lefHUKY, camodepXLuy rocydapio v obriaparesito”
(MockoBCKT [TeBHbIA Apxveb MuH. NHocTp. b CHowews Ccb Manamu.
1698 r.).

497 . (ctp. 358). Una bellissima croce d9oro — 06b 3TOMb KpecTe CM.
Mam. Oun. CHow. X, 1644—1646.

498. (ctp. 358). Lunedl mattina parti per Malta — LlepemeTeBb Bbh
exa/Tb U3b Puma Bb Hearnonb 4 (14) anpensa (Mam. Oun. CHow. X, 1647).

499 . (ctp. 359—362). Arekcbin KypbatoBb coctossie npu B. IM. Llepe-
MeTeBe Bb 3BaHLU ero Mapliasika; Broc/IbACTBL OAVMHbL M3b T. Has. ,,Mpu-

8 V.

12 iv.

12 1v.

19 v.

19.

V.
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OGbUIbILMKOBL [eTpa B. n apxaHrenbckll BuLe —rybepHaTopb. 3K3eMM/ispb
pYKOMMCK, Cb KOTOparo reyartaeTcsl HaCcTOsLEIA TEKCTb, €C/IM He OpurvHa b
npoweTa KypbaToBa (Ha 3aa4HeiA CTOPOHE MucbMa (4-ast CTpaHWLA) HaAMuCh:
Sanct.n® Dom.0 N.ro Innocentio Papae XII.0 pro Alexio Kurbatou), 10 BO
BCAKOMb C/lyyae O4yeHb TLATESIbHO HarnmcaHHas KoTsa. ®ammnls Kypbatosa
Be3ge MuueTcs Cb KoHeyHbIMb M (Kurbatou), a He tv Bb obwemb orsiaere-
HW 199-ro Toma otgena Clemente Xl. Miscellanea 4 Europa npoweTe Ho-
cUTbL criepytowlee obosHadveTe: ,,Supplica presentata a papa Innocenzo Xl
da Alessio Kurbatou russo unito, chiedendo varj libri opportuni a quei paesi
de quali ne fa particolar catalogo, et altre grazie spli.

501. (ctp. 867—368). CpaBH. Ookym. NoNe 509, 522.
504 . (ctp. 369). O peun LlepemeTeBa CM. Bblle MpyMed. Kb 494,

505. (ctp. 369). A Napoli non vi si trattenne de due soli giorni — ny-
TEROA XypHaTb LllepemeTeBa cuMTaeThb MpebbiBaTe ero Bb Heanonie 6onee
npopo/pkTebHbIMb (Mam. un. CHowl. X, 1647—1648).

506 . (ctp. 370). HaneuyataHo TeliHepoMb Bb Monuments historiques de
Russie, p. 374.

507 . (ctp. 370). Essendo di gia arrivato in Messina — Bb MeccuHe
LLlepemeTeBb MpobbuTh Cb 21-10 Mo 26-e anpens cr. ctwia (Mam. Aun. CHoww.
X, 1650—1651).

508. (ctp. 371). Perche VE. E. V. V. nel di dentro detta lettera scritta
al Czaro, non havevano messi li di lui titoli — peub MOETHL 0 rpamoTe O0Xa,
1-ro ceBpania 1698 r., ,,Bb KOTOPOMb JSIACTY B. F—ps UMSHW He HanmcaHo, a
BMECTO VMSAHM MOCTaB/IEHbl TOYKM . . . . B. I—-pb . . . yKa3aTb, Oyayun Bb
BeHeLl, CBOMMb Be/MKUMb W MOSIHOMOYHBIMbL MOC/IOMb FOBOPUTL CeHaTy U
[oBefaTbCs, Kak/Mb 00blMaeMb BMECTO €ro rocygapeBa MMSHW HanmcaHo Bb
ety Toukn® (Mam. Aun. CHow. VIII, 1239).

509. (ctp. 371—372). OTBeTb Ha pAoHeceH!e HyHWA JaBw oTb 21
anpens; oM. gokym. Ne 501; cpaBH. Ne 522.

511. (ctp. 372—373). LlepemeTeBb Mpr&aTb Ha 0-Bb Manbty 1 (M)
Mas. O npieMe ero cm. Mam. Oun. CHow. X, 1654—1655 cnen. Le lettere
del xar di Moschovia — wuapckas rpamota, 30 anpens 1697 r., mMarucTpy
ManbTllckaro opgeHa (Mucbma n Bymarm Metpa B. 1, 154).

513. (ctp. 373). Peub naeTb 0 Texb 13 BEHELLAHCKMXb MacTepaxb, KO-
TOpbIXb PYCCKOE MpaBUTEIbCTBO MPUIIacuio A/19 MOCTPOMAKN  Kopabreid Bb
BopoHexke. Cm. 0 HUXb Ookym. NeNe 184, 185 189, 190, 198, 200, 201, 205,
218, 220, 225, 245, 253, 266.
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518, (ctp. 374). Lapb BbrbxasTb M3b AHIbI 23 anpens cr. cr. 11 7698
commercio con la Moscovia — [0roBopb Cb J10pAOMb KapmapTeHOMb 0 MOHO-
nofbHOMA mpogax” TabaKy; HaeMb TEXHUKOBb, MOPSKOBBL M T. M. CreLa/mc—

TOBb Ha PYCCKYH C/yxOy.

514, (ctp. 374). HaneuataHo TelAHepoMb Bb Monuments historiques de 24. v.
Russie, p. 371 cb He3HaYaWWMM OTCTYIV/IETAMU OTb OpUrMHasIA.

515, (ctp. 375). O Bo3BeAeHbI LllepemeTeBa Bb KaBasiepbl MasibTLLUCKAro 24. V.
opaeHa N 06b 0Tbe3de €ero cb 0-Ba MabTbl cwm. Mam. Aun. CHow. ‘X,
1669 cnep.

518, (ctp. 376). Sul punto che stava per incamminarsi il Be verso la Prus- 3. vi.
sia — ABryctb |l Bblexasb 13b Bapwasbl 31-ro mMas, 419 CBUAATS Cb Kyp-
(upcToMb  BpaHAEHOYPIrCKUMDb, Bb loraHHCOYprb, rge M npobbuTb A0 7-T0
wHs 1698 r. CpaBH. Bblwe Mnpumed. Kb Ne 4%0.

] padre Vota, accioche .... awvisi Sua Maestéd del pericolo — He-
CKOJTIbKO Mo3Ke, Bb Aenewe 24 wHA 1698, HyHWwiA [aBla, COBMECTHO Cb e
ckoromb  KysiBcknuvib  (di Cuiavia), Xo[aTalACTBOBaTbL Mepefb KapAvHa/10Mb
Cnaaolo 0 HarpaxXaeHbl BoTbl 3a ero ppeTe W cTapaTe MNoAdepkaTb Kopons
Bb JorMaTaxb KaTo/IMYecKoii Bepbl (BaTwaHCKT ApxTb. Polonia. Vol. 119).

522, (ctp. 383). CpaBH. gokym. NoNe 501, 509. Parti a giorni passati 10. vi.
col Be verso la Prussia — cp. Bbiwe npumed. Kb Ne 518 Bb Theatrum Fu-
ropaeum? XV, 417 KHS13b JiroboMipcKift, OEACTBUTE/ILHO, MOKa3aHb Bb CBUTE
MosibCKaro Koposisi.

526 . (ctp. 386). Il prencipe Pietro Ilvan — Bb goweawmxb [0 HaCb 14 VI
CMUCKaxb BOJIOHTEPOBbL, MOC/IaHHbIXb Bb VTasll, He BCTpevaeTcs WMeHU
KHA38 [eTpa VBaHOBUYA.

580, (ctp. 390). HaneuyataHo TeiAHepoMb Bb Monuments historiques de 21. vi.
Russie, p. 374.

581, (ctp. 391). BoTa yXe He Bb MepBbliA pasb BCMOMWHAETbL 0 CBOEMb 24. VI.
npebbIBaHbl MPY MOCKOBCKOMBb  ABope. CpaBH. gokym. NeNe 180, 195 223,
242, 364

582, (ctp. 391). O6b ayTueHU LlepemeTeBa y manbl cpasH. MNam. Aun. 24. vi.
CHow. X, 1687—1688.

584, (ctp. 392). Giunse sabbato notte — LllepemeTeBb BepHysICA Bb 28 VI
Puvb 11 (21) wHA (Mam. Aun. CHow. X, 1687).
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535. (ctp. 392). OTBeTb Ha gernewly HyHWA [JaBw oTb 3 (HaneyaTaHo
no owmbk”™: 4) wHa 1698 r., nogb Ne 518

536 . (ctp. 393). O BbeE3Oe Be/MKMXbL. NOC/I0BL Bb BeHy 16 (26) LWHA
cMm. Mam. Aun. CHow. VI, 1327 cnep,

537* (ctp. 394). HaneuaTaHo TetAHepoMb Bb Monuments historiques de
Russie, pag. 371, 6e3b 3aK/IHOHMTENLHOA (hpasbl U Cb MPOMYCKOMb XapakTep—
HbIXb c/10Bb: ,,Non furono perd invitate ne la mia carozza, ne quelle degl’
altri signori ambasciatori“.

538. (ctp. 395). ler mattina mi &icdero del loro arrivo; onde mostrano
di voler’ essere visitati, e lo far6 — Takumb 06pa3omMb mcnaHcKLL nocoTs gaeTsb
MOHSATb, YTO MEPBbIA LWarb OGbUTb CAeflaHb CO CTOPOHbI MOCKOBCKAro FMocoslb-
CTBa; PYCCLUIA CTAaTel/HbRA CMUCOKDL FOBOPUTHL MHade: ,, Torokb uucna (17 wHs
CT. CT.) MpUCbU1A/Tb Kb BE/MK/Mb W MOSTHOMOYHLIMB MOC/IOMb FUMLLINAHCKaro
KOpOJIA MOCOSTb, MPpebbIiBatoLLEIA MpY ABOpe LEC. Be/—Ba, Cb Mo3apaBrieTeMb
npubbTa UXb Bb BeHy. VI BenuTe U MOSHOMOYHbIE MOC/IbI 32 MPUCLUIKY
ero ewmy 6s1arodapcTBoBa/IM N B3aMIMHO Tocsia 0Tb cebs nosgpasnann’ (Mawm.
Aun. CHow. VIII, 1333).

539. (ctp. 396). HaneuataHo TeliiAgpoMb Bb Monuments historiques de
Russie, pag. 371 BrMosiHe COrJlaCHO Cb OPUIMHA/IOMDb.

540. (ctp. 397). O npebbiBaHW Uaps Bb [pe3geHe N KHsA3e dropcTeM-—
6epre, MPUHMMAaBLLEMb €ro TaMb, CM. Theatrum Europaeum, XV, 471—A472 n
Weber, Die Besuche Peter des Grossen in Dresden Bb Archiv f. séchsische
Geschichte, Bnd. X1 (1873), cTp. 337—343. Bebepb MNOC/TY>XWTb WUCTOYHUKOMb
ana .crtaten bpnkHepa: Metpb Beswikll Bb [Ape3geHe Bb 1698, 1711 v 1712
rr. (Pycckasa CtapuHa 1874, Xl). Cp. ero e Die Reise Peters des Grossen
in’s Ausland. 1697 n 1698 (Russische Rewvue 1879, XIV).

541. (ctp. 397—398). CpaBH. gokym. NoeNe 501, 509, 522.

543 . (ctp. 398). Cp. gpyryro pgenewly KapauvHasna BysrnboHa 0 ToMb ke
LllepemeTeBe moab Ne 493,

543 . (ctp. 402). Fa poi il Czar risuonar la fama di grandi vantaggi ul-
timamente riportati sopra de’ Tartari — 06b ycnexaxb Hafb TaTapamy [aHo
6bUi0 3HaTb U Bb lMonnaHaw (Mucbma v Bymaru Metpa B. 1, 739); Ho He
[apoMb Kopbb 0THECCs Kb HYMb HefoBepumBo ([HeBHWKDB, 71): mnoxodb Jib-
ToMb 1698 . NpOTVBL TaTapb OKOHYMIICA MOSIHOK Heyaadeto (KocTomapoBb,
Mazena, 126—127; 3BapHAUKTIA, VIcTopls 3aropoXCKUXb KasakoBb, I, 275—
279). CpaBH. Bb Hawemb M3fgaHW Aokym. Ne 547* ctp. ,409 m Ne 696,
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cTp. 543 n npumevaTe Kb Hemy. [loHeceTs caMMxb MOSIKOBOALEBL, Maserbl
M KH. JonropykoBa, cM. Y EnarvHa, HcTopia pycckaro dviota. [punoxeTs,
u. Il, ctp. 462—A474.

544 . (ctp. 402—405). OpHOpoAHbIS Cb 3JTOLA denelueto cB'ba’bTa o mpe-
6biBaHLW UapsA MeTpa Bb B"Hb pgaloTb M coobLLeTS, MOMbBLUEHHbIS Bb Ha-
wemb m3gaHw nogb NoNe 545, 546, 547. Theatrum Europaeum (XV, 472),
roBopsi 0 CBUAAHLW Laps Cb LecapeMb Bb daBopuT”, 3am-byaeTs: ,,Und war
hierbey sehr merckwirdig, dass derselbe (uapb) vor Ihr. Kayserl. Majest.
das Haupt, unerachtet er zum zweyten Mahl von Ihr. Kayserl. Majest. sol-
ches zu bedecken ersuchet worden, nicht bedecket, sondern bey wahrender
Unterredung seine Miitze in der Hand, austragender Veneration gegen die-
sem grossen Monarchen der Christenheit, gehalten®.

545 . (ctp. 405). Segqul Vingresso della grande ambasciata de Moscoviti —
cpaBH. onucate Bbe3gda Bb [Mam. Aun. CHow. VI, 1327—1330.

546 . (cTp. 407). HaneuyaTtaHo TelaHepoMb Bb Monuments historiques de
Russie, p. 372, cb MPOMYcKOMb AEBATU CTPOKb Bb cepednH” TekcTa (CTp. 408:
»Quello che senta........... la sua insigne pietd") n 3aKkOUMTENLHOIA (hpasbl.

548. (ctp. 411). E venuto qua un giovine moscovita per ringraziare il
Be — cygs no ,MamsaTHuKamMb OuniiomMaTuyeckmxb CHoweTia“ (VI 1314,
1366—1367), Besmkle nocsibl G6narofapusii MosibCcKaro Koposs 3a nplemb, oka-
3aHHbIA VMb Bb CaKCOHLU, Yepe3b BapLlaBcKaro pesuaeHtTa HukuTuHa.

550. (ctp. 411—416). Bb pycCKOMb M3/0XKEHLL MEPEroBOpbl Cb Liecap—
CK/AMb MpaBUTESILCTBOMb 0 TYpPeLKUXb A*1axb cM. Bb [Nam. Aun. CHow. VIII,
1338—1352, 1354—1360 (cpaBH. lNMucbma 1 Bymarwn lNeTpa B. |, 258—261).

ODJU (ctp. 416). Non wuole ne esporsi intieramente alla pubblicita, Ta
netTeno totalmente riservarsi e nascondersi — ,,hiernéchst hat er (uapb) alles
merckwirdige in- und ausserhalb Wien besichtiget und taglich sich ver-
kleidet, um nicht erkannt zu werden* (Theatrum Europaeum; XV, 472).

Un giorno ch’ era il suo natalizio — cp. onucaTe npasgHoBaTsa Lgp-
CKVXb UMEHWHb Bb HOpHan'b lMeTpa B., Bb mucbMb lNeTpa kb BUTycy, o0Tb
2-r0 wna (Muebma n bymarun MeTtpa B. |, 263) ny Ycrpnasosa (McTop. LapcTB.
Metpa B. Ill, 135—136), KOTOPbIA M3/laraeThb Ha OCHOBAHLL COCTaB/IEHHbIXb
npu B'bHCcKOMb aBop-b Ceremonial-Protolcolle.  CorsiacHo ¢b noc/TbAHUMb, X0TA
M Cb o/mdlavK, manaraeTb Theatrum Europaeum (XV, 472): ,,lhm (uapto)
auff seinem Namenstag Peter .... von den Hof -Cavalliers in schonster
Gala gratuliret und gegen Abend eine vortreffliche Musick von 170 Instru-
menten, als Trompeten, Paucken, Hautbois, Schallmeyen, Pfeiffen und aller-
hand Seyten -Spielen praesentiret. Wobey 300 Dames, so viel Cavalliers,
die Herrn Ministri und Abgesandten sich eingefunden und mit Tantzen sich

24

5. VIl

5. VIl

5 vii.

8. VIl

12. vii.

12 vil.
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belustiget. Gegen 10 Uhr wurde ein schon Feuerwerck unter Paucken und
Trompeten-Schall, so des Czaars Namen V. P. Z. M. (Vivat Petrus Zaar
Moscoviae) praesentiret, angeziundet, und endlich diese Lustbarkeit mit einer
herrlichen Merenda beschlossen“. Cp. elwe aOoHeceTe mMcnaHckaro nocsia Bb
HaleMb u3gaHwl nogb Ne S54.

. 553 . (ctp. 418). HaneuyataHo TeibiHepoMb Bb Monuments historiques de

Russie, p. 373, Ccb He3HayalyMM OTCTYIJ/IETAMU OTb OpUrvHasia n 6e3b 3a-
KIOHUTESBHOIA (hpasbl. ,

555 . (ctp. 422). OTtBeTb Ha pgenewly HyHWws Jasll, MOMELLEHHY Bb
Halemb m3gaHw nogb Ne 528

556 . (ctp. 422). OTmBbTb Ha genewy HyHwA CaHTa Kpode, MOMELLEHHYHO
Bb HalwemMb u3gaHw rnogb Ne 537. '

557 . (ctp. 422—423). Cp. onucaTte LllepemeTeBa 0 CBOEMb MpedbIBaHLL
Bo ®nopeHuw Bb Mam. Aun. CHow. X, 1683- -1601

559+ (ctp. 423). A’ 3 e 17 del passato hebbi V onore di recar a notizia
di V. Em. — [aBla umeeTb Bb BuAy [BE CBOMXb AeMeLln, KOTopbist CM. Mogb
NeNe 518 n 528.

.560. (ctp. 424). BoTb YTO CO0OLWA/TH, Bb [A0HECETSAXb CBOMXb LiECApHO

n3b Mocksbl, BapleHTb, 0Tb 31 mMas 1698 r.. ,Und schon die zwey mosco-
witische Armeen gegen den Feind anmarchieren, so ist doch wenig oder gar
nichts von dieser Campagna fruchtbares zu hoffen, massen die commandie-
rende beyde Generalen Soltikow und Dolgeruka von verwerflicher Kriegs-
erfahrenheit, auch der letzte wegen diser Ubelgefiuhrter Conduite bey allen
in so schlechten Credit gerathen, dass er von seinem gehabten Commando
zu Bialogrod erst jingsthin abgefordert und ihme der Bruder substituiert
worden. Der Grossveldtherr General Gordon, Kness Boris Golizzin und
meiste teutsche Obriste und Officiers, auf welche allzeit das grosste Ver-
trauen gesetzet; wan etwas erhebliches oder haubtsachliches vorgenommen
werden solte, befinden sich alle noch dato in Moscau, und ist keine Anstalt

' zu ihrem Aufbruch. Siehe demnach nicht was von deren moscowitischen

Armeen dises Jahr fir gute aussgebende Progressen zu hoffen; bin auch
gantzlich persuadirt, dass dieses die eintzige Ursach, wegen welcher das
Ministerium mir die Erlaubnuss in das Feldt zugehen, prolongirt, und so
schwer machet, weilen sie gnugsamb den Ublen Stand erkennen und wissen,
dass ihre Armeen ohne Generalitat und einigen erfahrnen Kriegshaubtern
commandirt wird, vermeine demnach gnug zu seyn, wan sie desjenigen durch
vorige Campagna theur erworbenen und erkaufften, bey diesen Ublen An-
stalten nicht wiederumb verlustiget werden“. — OTb 18-ro wHA 1698 r.:
»Zu deme habe auch meinem Versprechen nach und zu Bezeugung einer
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absonderlicher Vertraulichkeit dem Reichs-Canzler Emiliani (gymHomy apsky 1698
EmvenbsaHy WrHateesmnyy YkpauHuoBy) darumb er eine Abschrifffic von dem
allergnadigsten Credential eingehendiget, damit durch dise von der so
eyffrig begehrter Ubergebung' des Original abgelassen und zugleich Euer
Kays. Mayt. allergnéddigste Anbefehlung der Armee in dem Feldt nachzu-
folgen desto mehr offenbahr und becréfftiget seye; so werden aber Euer Kays.
Mayt. aus meinen vorig und iezt allerunterthénigst abgehenden allergné-
digst vernemmen, wass gestalten mein bey den Premier Ministro, First
Gallizin, Feldtherrn, General Gordon, Reichs-Canzler und anderen offter—
wiederholltes innstédndiges Verlangen dennen in herzuenahender Campagna
moscowitischen Operationen beyzuwohnnen, keine willféhrige Resolution er-
halten konnen. Der Canzler Emiliani will mich zwar versichern, 'dass der
First Dolgeruka und cossakische Feldtherr Maseppa den 25-ten Maij von
Bialogorodt auffgebrochen, und dennen hinter Ozakoff zu Wasser- und Landt
starckh an marchirenden feindlichen Partheyen entgegen gehe: nicht weni-
ger stehe auch Soltikow bey Azoff unweit des Fluss Mius in solcher Breit-
schafft und Macht, dass selbiger die besorgende feindliche Einféhl nicht
allein krafftiglich verhindern, sondern auch bey ereigneter Gelegenheit seinen
Valeur ungezweiffelt zeugen werde. Welches ich von dergleichen unbeherz-
ten und unerfahrnen Kriegs -Commendaijten mehrers gliicklich erwiinsche,
als erwartte” (BrbHCKT Talabia Apxwib. Rossica. 1698, smctb 88—88 06.;
95—95 06.). CpaBH. Kopbb, [JHEBHUKDB, CTp. 71

56 1. (ctp. 424—426). Cm. npmed. Kb Ookym. Ne 563. 15. VII.

562* (cTp. 426—428). [oKyMeHTa, COCTOSHLIA U3b OTAE/IbHbIXb JIACTOH- 16. VII.
KOBb, 6e3b Homepaul. [locnefHsAs caenaHa Hamy MPUMEHUTESTbHO XPOHO—
JIOFMYECKMB JaTaMb KaXXaaro AoHeceTs.

(cTp. 426, 3anmcka Ne I). Prencipi moscoviti, Pietro Galizini, Giuro
Giuro, Gregorio — KH. MeTpb AnekceeBUYb [0/MUbIHB, KH. HOplLU HOpbeBuub
Tpy6eukoii, kH. FpHropift 6eaopoBryb TpyGeLKoiA.

(cTp. 427, 3anucka Ne IV). Sette suoi cavalieri — 4 BosiloHTepa: Bedo-
el CkisieBb, JlyKbsHb BepelwarvHb, 6apaeia MonoBb, AHVCMMBL  Monspb;
rnosapb Ocub 3t03UHDB U AOKTOPDb MeTpb Bacun. MoCTHUKOBDL, MpUCTaB/IEHHLIA
Kb BOJIOHTEPaMb Bb KayecTBe MXb TyTopa W nepesBoguvka (CpasH. LLmypsio,
M. B. MocTHMKOBb. HecKosIbKO JaHHbIXb A/18 ero 6wrpadul. HOpbeBb. 18%4,
cTp. 32). W3b B&Hbl OHW Bblexasiv 14-ro WA Cb NacnopToMb, BblOaHHbIMb
0Tb 13-10 WIa (CM. WBMb Xe), W, KOHEeYHO, WUXb UMEETH Bb Buay HOpHasb,
3aHoca*noab 13-e wnA: ,,0Tceslb MoexXasiv Haleld KyMnaHw 4 4esioBeKa Bb
BeHeLll Hanepeab*.

56 8. (ctp. 428—431). CpaBH. Apyrylo fenelly PyasvHM Ha Ty Xe Temy 18 VIl
(Ne 561). W3b croBb BeHellaHCKaro mnocsa c/edyeTb 3akIounTb, YTO Cb *  *
TPETLMMDBL  MOC/IOMB (BO3HULbIHLIMBL) OHb BUAEsCA ABakAbl: 15-r0 v 17-ro
wnsa (HOB. CT.); CTarelHbiA Xe CNUCOKb BE/MMKKXbL MOC/I0BL 06a 3TV CBMAAHBLSA
CNWTb Bb 0HO, OTHECA €ro Ha MPOMEeXYTOYHbIA AeHb 6-r0 wns (CT. CT.):

44*
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1A Bb 6 [eHb TPpeTelA Be/MKOIA M MOSHOMOYHOLA MOCO/Th e30MTb Kb BeHe—
LUACKOMY 1oc/ly PY3WHLL M roBOPpW/TB, YTO elyThb HbH-b 13b BeHbl Bb BeHe-
Ll HEKO/IMKOE YMC/I0 Ba/IEHTEPOBbL 3HATHbIXb 0C06b, M 4YTO6bL OHb MOCO/Tb
nucasTb Bb BeHeull Kb KHSA30 M Kb CeHaTy, 4Tobb TeMb Ba/IeHTEPOMb Mpo-
e30b ObUTb CBOGOAHOM; U BEHELWACKOIA MOCO/Tb MUcaTb 0 TOMb Bb BeHewwl
obellasics, M MOWOMb VMBTb Cb HAMb U TalAHOA po3roBopb Mo ykasy™ (Mam.
Avn. CHow. VIII, 1373). [enewm camoro PyA3viHM [0CTaTOMHO BCKPbIBAOTb,
Bb YeMb COCTOS/Tb W 3TOTb ,,TALAHOIA pO3roBopb”, N 3TOTH ,yKasb'.

Intanto per il prossimo luned'i si dispone in corte la pratica d’ una grande
e ben insolita festa qual e quella d’ un Wirtschaft — o3HauyeHHoe npasgHecTBO
cocTtossiock 11 (21) wns, KoTopoe, [AEVACTBUTESIbHO, MPUXOAWSIOCH Ha  MoHe—
[eNbHVKbL.  YKasaHHasi YCTpssioBbiIMb owimbKa [MobiceHa (TywvaHckriA, 1, 85)
M MOBTOPEHHas 3a HUMb [o/MKoBbIMBL  (JonosiHeTA Kb ObaTaAMb MNeTpa B.
Y, 146), 06BACHAETCA MCTOMHUKOMDb, OTKyAa Yeprna/Tb NepBbIiA CBOA MaTeplasTb:
Bb Theatrum Europaeum, XV, 472 nokasaHo 1 (11) wa. Camoe onumcalle
npasgHecTBa cM. y Yctpsnosa |ll, 138—142, Ha ocHoBaHL Ceremonial-Proto-
kolle, n Bb Theatrum Europaeum, XV, 472—A475; ocHoBa W TOro, 1 ApYroro orv-
caTsa o06Wasn, HO ecTb M omdlA. Takb Bb Theatrum uMTaeMb Mbl MPUBET-
CTB!S, KOTOPbIMM 0B6MEHS/INCh Liecapb Cb LApeMb M NPO KOTOpbIA YCTPsSsioBb
(11, 142, NpyMeYy.) He 3Ha/Tb, KaKb OHM MoMa/In Kb [tobicceHy U [O/IMKOBY;
TaMb e MpuBeAeHbl CriefyHowas 3aKk/MouUTebHbIA cTpokn:  ,,Worauff (rmo-
6narogapvBb Liecaps 3a ModapeHHbIA eMy 6okasmb) er (uapb) sich zu Sr.
Majest. dem Rom. Konig gewendet und gesagt, Se. Majest. waren noch jung
(locvdb poa. Bb 1678 r.), konnten dahero besser einen Trunck als der Hr.
Vater vertragen, bewegten sie auch dahin ihm 8 Gesundheits-Gléser nach-
einander Bescheid zu thun; nach welcher Expedition er Se. Majest. umarmet,
gekusset, in die Hohe gehoben und eine grosse Vergnigung bezeiget und
sich damit zu den angefangenen Lustbarkeiten, welche bis 4 Uhr frihe
Morgens gedauret, wieder gewandt, bey denen lhr. Kéyserl. Majest. so wohl
als Se. Czaarische Majest. sich so vergniugt bezeiget, dass sie biss fast auff
den letzten Mann ausgehalten, und zwar der letztere ungemein starck ge-
tantzet, das Frauenzimmer gedricket, und auff seine ihm recht wohl an-
gestandene Manier geschwencket, und sich also recht lustig und frolich
erzeiget” (XV, 474—A475. Peun uaps W Uecaps Hauwm cebe MeCcTo U Bb
KHUre BeGepa: ,,Das veranderte Russland“, Ill, 234). TNogb ,,Frauenzimmer*,
Bb OaHHOMb C/lydae, MnogpasymMeBaeTcsl 0Ha M3b TeXb 7 FpaPuHb WM KHSI-
MHb, KOTOPbIS MOVMMEHHO MepeuvicsieHbl Bb Theatrum m 6bUM 3aMacK1poBaHbl
ropHMYHbIMX. Kb onucaTio npasgHecTBa Bb Theatrum Europaeum npuiokeHb
M1aHb MUPLLIECTBEHHAr0 CTo/1a Cb 0003HayelleMb KTO M3b YyYaCTBYIOLUXb
Kakoe 3aHMMa/Tb MecTo. CumTas mmneparopa M UMMepaTpuly, CToTb ObUTb
HakpbMb Ha 82 npubopa. — O MNpasgHECTBE CM. elle Bb HalleMb W34aHLL
Ookym. rogb NoNe 564, 569, 626.

565. (ctp. 434). Le risposte di Sua Maesta furono, che il suo ministro in
Mosca di gi4 aveva adempito la parte commessali — BOTb, MeXay MpPOYNMD,
YTO FOBOPW/IOCH Bb WHCTPYKLLW, [AaHHOM, 14 aHBaps 1698 r., TBapieHTy re-
peob O0Tbe3noMb ero Bb MockBy: ,,.... Es bleibt demnechst unserm Ab-
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gesandten auch ohn Verhalten undt ist demselben vorhin Bewust, mit was 1698
grosser Milhe wir es vor einigen Jahren dahin gebracht, dass denn Mis-
sionaries von der Societet Jesu das oOffentliche Exercitium unsser Religion
in der Statt Moscau ist verstattet, selbige aber bey dem baldt darauf ent-
standenen Tumult widrumb hinaussgewissen worden. Nun haben wir im
Jahr 1691 durch unserm Cammerrath Kurtz derselben Restitution umb so
mehr suechen lassen, alss wiir gantzlich persuadirt gewessen und noch
seyndt, dass die Patres Societatis sowohl in Religions-Sachen erspriesslichere
Dienst thun, alss auch die Jugent besser unterrichten kdnnen, alss andere,
sothanne Restitution aber auss allerhand gegen bemelte Patres bezeugten
Verdruss damahls nicht erlangen kénnen, alsso dass wir, umb gleichwohl
die Catholische in Moscau nicht hilffloss zu lassen, auss unsser Dioeces
Mahren zwey weltliche Priester hineinzuschikhen seyndt veranlasset wor-
den, auch aniezo, wie unsserm Abgesandten vorhin beckandt ist, zu Ab-
léssung gedachter Missionarien auss gedachter Dioeces abermahlen zwey
Pfarer hineinschikhen. Nachdem wir gleichwohl bemelte Patres mittler
Zeit gern restituirt sehen moégten und gantzlich verhoffen, es werde der
Tzar bey nun geschlossenen Biindtnuss sich ehunder hierzu verstehen, so
kan unser Abgesandter jedoch nicht gleich nach seiner Ankunfft, sondern
wan er ein Zeitlang in Moscau seyn wirdt, denen moscowitischen Ministris
auch nach Befinden dem Patriarchen selbsten vorstellen, was massen wir
zu ihrem Tzar das gutte Vertrauen hetten, dass, nachdem wir gegen Ver-
stattung dess Exercitij nostrae religionis und Admittirung der Jesuitten
unss erkleret hetten, die Credenz-Schreiben von denen moscowitischen Le-
gatis und Ablegatis, id est primi et secundi ordinis, anzunehmen, auch
denenselben die unserige auss aignen Handen auf die Weis, alss in Moscau
mit denn unserigen beschicht, auss zu antworthen, dess Tzars Liebden sich
auch in Wiederannehmung der P. P. Societatis destoweniger difficil bezei-
gen wirden, alss wir diesselbe versichern Hessen, dass von unss solche
Leuth solten hier ingeschikht werden, welche einen aufferbauhlichen Wan-
del fuhren und ihro oder denen ihrigen gar nicht Uberlastig seyn, noch
sich in Staatssachen einmischen, sondern alleinig dem Gottesdienst und
Seelsorge abwarthen wirden. Wir wollen jedoch nicht, dass unser Ab-
gesandter hierauss ein Negotium machen, sondern es bey sich zeigender
guten Gelegenheit furbringen, bey vermerkhender Difficultet aber disses
Werkh weiter nicht treiben soll, umb nicht etwan Ursach zu geben, dass
auch moscowitischer Seithen die Annehmung ander Geistlichen geweigert
werde” (BreHbiA TaAbA Apxveb.  Rossica. 1698, smct. 11—12 06.: Instruc-
tion und Befehl fiir unssren und dess Reichs Heben getreuen Christoph
Ignatzi, edlen Herrn von Guarient undt Rail, auch unsern Hoff-Kriegs-Rath
und Kays. Abgesandten in Moscau, was derselbe in seiner Verschikhung zu
beobachten hat).

56 7 + (ctp. 435—436). OTBeTb Ha ABb Aenewm PyasviHW, MOMELLEHHBIA 19. VII.
Bb HalemMb usgaHwl rnogb NoNe 543 mn 551

(ctp. 437—438). Awvanzarebbero sin a Venetia sette Moscoviti — 22. Vii.

MMeHa UXb yKasaHbl Bb npumed. kb No 562
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1698 Doveva pur seguir dimani la pubblrca audienza........... di non dover
esser legati alle regole degli usi decorsi — 06b aTUXb cropaxb M3b —3a LEpe-
MOHMa/Ia Bb CXOOHbIXb 4YepTaxb roBopuTb U pycckll crareiHbiA CnCOKb
(Mam. Ovin. CHow. VIII, 1375—1383).

570-620. (ctp. 439—490). Bb HacToALEMb C/lydalbd Mbl OTCTYNWIN
OTb CTPOro XPOHOJIOrMYEecKaro ropsfka Bb pasMeLleHbl J0KYMEHTOBbL Bb CW1Y
BHYTPEHHAI0 eAMHCTBa, cBA3biBatolaro NeNe 570—620: 310 pacrnopskeTs U
repernmcKa BeHeLLIAHCKAro ceHaTa Cb COOTBETCTBEHHbIMWN YUPEXXAETAMU M0 BO-
rnpocy 0 MpPUroTOBMIETAXb Kb BCTpeye u npoesay lMeTpa B. nmo TepputopL
BeHeLAHCKO  pecnyb/MKn, 0Tb FpaHuubl A0 ropoga BeHeuw.  Jivwb NoeNe
598 n 601 mor/m 6bl 6bMb BblAE/IEHbI U3b 3TOM Fpynnbl; a ec/iv Bb Ne 599
pedb nUoetb o M. B. MNMocTHMKOBE WM OTMpaB/ieHHbIXb Cb HUMB 4 BOSIOHTEpaxb
(cw. Bbiwe npumed. Kb Ne 562), To M mMxb Mple3gb ObUTb MOCTaB/IEHL BeHe—
LLAHCKUMDB  MpaBUTESNTbCTBOMB Bb TECHYIO CBA3b Cb OXUAREMbIMbL MpMbbTeMb
pycckaro uaps.

XOTA s+ OPUIrMHaIE PACMOPSHKETHA BEHELLaHCKaro ceHaTa, HareyaraH-
Hbis Hamy nogb Ne 570—577, 1 nomMeyeHbl 23-Mb LIS, HO MpaBu/lbHEE UXb
cnenoBasio 6bl OTHECTU Kb 22-My; YTO BWMAHO W M0 OTBETHbIMb [JOHeceT-—
AMb, MMCaHHbIMb 23 LIS, W 0CO6EHHO U3b AoHeceTs JXycTuTaHa, Kanu-
TaHa M nogecTbl ropoga YamHe (cm. Ne 618), rae BbileHa3BaHHbIS pacriopsi-
XKeTSA MPAMO OTHECEHbl Kb 22-My LS.

(cTp. 446, Ne 575). NelV alligata nota — HameueHHbIA MapLIpyTh Liapsi
no TeppuTopw BeHewaHCKOMA 06/1acTM CM. Bb NpuiokeHw (Appendice) Kb
Ne 576, Ha cTp. 448.

Theatrum Europaeum, XV, 508, roBopsi, 4T0 Kb npieMy Lapsi Bb BeHe-
LW genasimcb 60MbITA NpUroToBMETA, AobaBnseTs: ,,auch alle vier Procu-
ratoren von S. Marco dazu ernannt, mithin dem Gouverneur zu Palma,
Udino und Treviso Ordre gegeben hatte, ihm in seinem Durchzuge alle
moglichste Ehre zuerweisen. Es war auch der Palast Foscari zu seinem
Logier verordnet und ein Zimmer in dem Arsenal zubereitet, ihm allda einige
Ergodtzungen zu machen“. Cp. Bb Hawemb M3gaHW AokyM. NeNe 628, 650.

O NpUroToBNETSXb, Ae/aBLUMXcs COGCTBEHHO Bb ropofe BeHeu, Ha-
X0AVIMb HEKOTOPbIS CBEAETS Bb C/efylolyxXb Tpexb AOKYMEHTaxXb, XpaHsi-
lwmxcs Bb MocyaapcTBeHHOMb apxvBe Bb C.-lMeTepbypre:

1) 1698. 23 Luglio in Pregadi. E da mo sia preso, ehe per tratte-
ner il Czar di Moscovia, con i possibili, e piu nobili divertimenti resti in-
caricato il magistrato dell’ Artigliaria di concertar con i megliori periti
qualche gioco de fuochi artificiati da farsi in acqua di notte tempo, et in
quei siti, che crederd piu a proposito, applicando in cose, ehe riescano non
meno dilettevoli, ehe grandiose, .e suggerendo in scrittura tutto quello, ehe
per loro prudenza riputassero opportuno. Dovera pur esso magistrato far’
approntar quella quantitd di metallo, ehe render si potesse necessaria per
far qualche getto di cannone grosso, 0 mortaro coll’ arma, et alia vista di
esso principe, accio con tale tratto di stima render si possa appagato il suo
genio (KabuHeTb MeTpa B., 1, Noe 1, i 345).
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2) Nota fatta d’ ordine degl* ill.®* et ecc.ni sig.n prov.n all’ Aitel-

laria da Sigismondo Alberghetti per gl' essercitij di varie qualita di can-
noni, e mortari sopra il Castel Novo da far vedere al Gzar di Moscovia.

Far agiustar in forma d’ una loggia la terrazza del maschio di esso
Castel Novo, ornato di bandiere, e spoglie turchesche, per preparar al detto
Czar sito commodo, e propriamente guernito da osservare gl’ essercitij:

Sopra la mezza luna far portare 24 pezzj di cannoni per fargli tre
salve al suo arrivo, e tre alla sua partenza.

Alla punta del Lido opposto verso S. Rasmo far fare la figura di un
dardanello di Costantinopoli ‘), e solo nel mezzo mettervi delle materie com-
bustibili con qualche fuoco proprio d’ artificio per tirargli dentro con
6 mortari da 50, 2 da 500, et uno da 1000, con quéle si sbarreranno molte
bombe da 50 in una volta. Al di fuori del dardanello sudetto far’ riponere
sopra la spiaggia 8 pezzi finti di cannoni sopra letti, e ruote vecchie, con
prescritione di premio, per ogni cannone che venirda smontato con tiro di
bomba, come pure a chi incendiara il maschio del mezzo del detto darda-
nello, dove saranno preparatj li fuochi d’ artificio, per far vedere, che ¥
uso proprio delle bombe e per incendiare le munitioni, e scavalcare I arti—-
gliaria, e non ruvinare senza frutto le citta.

Far’ accomodare li due bordi di nave del primo rango per tirargli
dentro con un cannone da 200 di nuova invenzione, et un cannone da 40
d’ Inghilterra, che e de piu grossi pratticatj sopra le maggiori navi, tanto
d’ Inghilterra, come d’ Olanda; onde spicchi il gran vantaggio dell’ arma-
mento destinato alle galeazze della serenissima Repubblica, sopra li piu
gran legni del mondo.

Far sbarare due cannoni da tre bocche contro sartiami, et alberi di
nave che potranno accomodarsi sopra qualche arsile vecchio ancorato nel
mezzo del porto per far’ vedere quanto giovano in un’ stretto combatimento.

Con 12 falconetti far’ tirare in tavolazzo, prescrivendo premio al
miglior tiro, come pur sopra ogni sorte d’ artiglieria che verra adoprata.

Con 2 organetti da granate tirarne 6 per volta, e qualche fuoco di
joia come pure con li mortari da 500 delle balle da illuminare in aqua.

In fine aggiustato et ornato il pinco S. Giorgio in forma d’ una sul-
tana?, e fatto condurre tra S. Servolo, e S. Lazzaro tirargli dentro in dis-
tanza d’ un miglio delle bombe da 200 col cannone di nuova inventione, o
dalla cannoniera del castello. che, guarda a quella parte, o dalla prova della
galeazza. Ma prima fare dej tiri col cannone da 40, col quale non si potra
mai incendiarla, e difficilmente colpirla; e poi con quello da 200, che la
faréd in pochi tiri ardere, e susseguentemente colare al fondo. Onde si
vedra esser’ valevole quest’ artigliaria di nuova inventione ad incendiare
et affondare le navi nemiche anco fuori del tiro di cannone ordinario di
punto in bianco.

Per provedere, et aggiustare nella miglior’ forma tutto il bisognevole,
non vi vorrd meno di quindici giorni.

1) Uno di due castelli che sono alla bocca di Costantinopoli verso I Arcipelago.
2) Le navi maggiori de Turchi, si chiamano sultane.

1698
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Quattro giorni avanti I essercitio publico, doveranno W maggiori
ammaestrare li loro bombardieri e bombisti, e fargli fare li tiri di prova
con polvere della stessa qualita di quella, che dovera impiegarsi nel giorno
destinato; onde si rendano attj ad’ un regolato, et agiustato essercitio degno
d’ esser veduto dal piii gran imperatore. Dali’ Arsenale li 26 Luglio 1698.
(KabvHeTb MeTpa B. U, Ne 1, n. 387).

3 1698. 31 Luglio in Pregadi. Applicatosi prontamente il magistrato

dell’ Artigliaria all’ essecutione del decreto 23 passato, suggeriscono le dis-
position!, ehe credono opportune, per andar trattenendo con possibili e piu
decorose osservationi il Czar di Moscovia, nella sua sopravenenza a questa
parte. Approvandosi quanto espongono per esseguire la fondita del mor-
taro da mille, delli due cannoni da 200 di nuova inventione, e delle 9 pe-
triere tutte in un’ getto, cogl’ accennati intagli, e lavori, potranno ben’
intendersi col savio cassier per la balotatione dell’ importare delli otto
migliara ehe mancano, e di qualche honesto sovegno ancora alii fond.t) et
altro. S* annuisce pure alle dispositioni divisate nelli magazeni, e muni-
tioni della casa, alle varie manifatture, e lavori motivati, alle operationi
in raffinar’ salnitri, et alia ripartitione adequata di maestranza nelle bot-
teghe de carreri, fornitori, e fabri proprij anco li preparamenti d’ una mi-
litar funtione al Lido con gl’ adornamenti ehe trovassero proprij, e con
raccoglier’ per gi* essercitij ehe esprimono un numero piu scielto anco dalla
terra ferma de bombardieri; e cosi I' approntamento delli 24 pezzi al Cas-
tel Novo, el’ armo della galeazza. In resto come queilo riguarda li fuochi
artificial, s’ aggradiscono le notitie, e dissegni, ehe accompagnano in altra
scrittura, per dirgli poi le publiche intentioni, cosi per cannoni da 30, e
colubrine, chie potessero gettarsi, e risservarle poi all’ armo delle navi
nuove: e s’ attendersi la nota del metallo, et altro necessario per le pro-
prie risolutioni.

Iseppo Giacomazzi nodaro ducale (KabvHeTs MeTpa B. 1l, Ne 1, n 345).

Bce Tpu AOKyMeHTbI CHabXeHbl (. /1 343, , 345) nepeBoAOMb, MPU-—
Hag/iexawyMb  nepy  ,[JepomMoHaxoBb  yuiTesiebd  loaHHwwa w Codpolia
Jinxyplesb”.

YNOMMHaEMbIFA Bb  BbllLeo3HaYeHHbIXb O0KYMeHTaxb AbOepreTTy Hu-
CKOSIbKO MO3ke, 2-ro eBpasia 1699 r. (Bb pyKonucu CTouTb: 1698, Ho 3To,
04YeBMAHO, MPOCTaB/IEHO more vernto, Tlumb 6Gosee 4YTO Bb Havasie 3anmcku
npunucaHo: ,,0Tb CurusmyHga Anbepreta Bb BeHeuw axye roga“), nogaib
PYCCKOMY rocyfapio OOK/1afHyto 3anucKy ,,0 M3BecTHOMBb o6pase exe mnobe-
/TN TYPKM Ha Mope, MUCaHHOMb XPUCUAHCLUA paau Mnosisbl®, npegiaras,
Cb MOMOLLUBI0 MyLleKb COBCTBEHHaro wusobpeTelus, ,,MOTONUTU MasibIMU Bbk
cTpesnbl BeAKL Besmkl Kopabsib, KpomMe HarpyXeTs O00bIKHOBEHHbIXb y-
wekb®. [lpn 3TOMbL aBTopb Mpef/iaraeTb ,,MaeemMaTUYecKu roKasaTb™ [o-
CTOMHCTBa CBOero crnocoba. 3anvcka AnbbepreTTu coxpaHuIacb, Bb PYyCCKOMb
nepeeoge [JepomMoHaxoBb yunTeseii loaHHukla u CogpoTa JSinxyaleeb”, Bb
locypapcTBeHHOMDb apxmBe, KabuHeTw [Metpa B. I, Ne 1, n n 293—300.
TyTb e, NOBUAMMOMY TOr0 >xe AnbbepreTTn, nmeeTcs apyras, 60siee KopoTkas
3anMcKa Ha WUTa/IbsSHCKOMB A3blke (1. 290) Cb PYCCKUMb MEPEBOAOMDb TeXb
xe Jinxyplesb (. 291), raoe visobpeTaresib FOBOpUTb, YTO ec/m pycckLU rocy-
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[apb COr/lacuUTCA BOOPY>KUTb CBOM Kopabsin 1 KaTapru (galere) HoBomsobpe- 1698
TEeHHbIMM MyLIKaMKW, TO OHb OXOTHO FOTOBb B3SITbCS 3a 3TO AE/10 U OKOHUYUTH
BOOPY)XETE Bb TeUeTe He Goslee ABYXb JibTh.

621. (ctp. 491). Bestituito la visita al terzo — 0 nocelleHbl Bo3HULBIHA 25. vii.
BeHeAlaHCKUMDb  MOC/1IaHHUKOMB  pyccKLL  cTatelHbiA cnMcoKb pasckasbiBaeThb
nogb 13 (23) nona (Mam. Aun. CHow. YL, 1388); HO 0 BTOPUYHOMb BUBUTb
PyosnHun 14 (24) wnsa (,,nel giorno di hieri“) n 6ecege cb UapeMb eMy HU-
Yero He W3BECTHO.
(cTp. 492—493). NelV istesso giorno di hieri fu V Imperatore...........
Poi il Czar fu hoggi — 0 MpoWa/IbHbIXb BU3MTaXb Liecaps M Liaps CM. OOKYM.
NoNe 625, 626 v Ycwpsuiosb, Victoplsa uapceTs, vmn. lMetpa B. 11, 143—144.

622. (ctp. 493). AHWIOMMYHLILA NacnopTb Ha UMA A. MeHLIMKOBa, AaHb 25. vii.
ObUTb, Ha JIATUHCKOMDb f3blKe, U O0Tb MMeHW Lecapsi. Cm. ero y [loccenbTa,
Der General Lefort, Il, 496, npum.

62 3. (cTp. 494—496). CpaBH. nMpumMed. Kb Ne 621. 26. vii.

624 . (ctp. 496). Lettere et avvisi . ... dalla Moscovia, la causa della 26 vu.
sospensione — m3BecTle 0 CTpbsiellkoMb OyHTe, MomMeLlaBLUee Laplo exaTb Bb
BeHewo, npuuwio Bb Berny 15 (25) wns.

625 . (ctp. 497). Cb HeKOTOpPbIMU OTCTYMN/IELAMN OTb OpUrMHaUIa U 6esb 26. vii.
3aKOUUTEbHOA  (Ppa3bl HamedaTaHo TelAHepoMb Bb Monuments historiques
de Russie, pag. 373. Ando a Presburgo — Theatrum Europaeumy XV, 475
roBopUTb, YTO Bb [pecGyprb Lapb Moexasib BMECTE Cb MaTepoMb BosbhoMb.

629 . (ctp. 500). OtBeTb Ha genewly HyHwsa CaHTa Kpode oTb 12 wins, 26. vii.
MNOMELLIEHHYI0 Bb HallemMb m3faHwl noab Ne 552,

63 0. (ctp. 500—501). Takoin e 0TBeTb Ha gpyrywo pgenewy CaHTa 26 VU.
Kpoue (cm. ee mogb Ne 553).

63 1. (ctp. 501). XapakTepHo, 4TO (€C/IM TO/IbKO MPU3HATL MPaBWILHOCTL 26. vii.
XPOHOJI0M LU PyCcCKaro M UTa/IbSHCKMXb MCTOYHUKOBBL) HU Bb ,,Notizie di fatti®,
HW Bb KakOMb [pYyroMb COBPEMEHHOMb [1OKa3aHLL, HUrge He OTMEYeHO O
nprbage v npebbiBaHW Bb PyMe TbXb pycCKMXb, 4be nyTeinecTBie onucaHo
Bb W3BECTHOIA ,,3aMNMCHOIM KHXKKE JTHO60MbITHBLIXL 3amMedaHLL BermkoiA ocobbl®
aBTOpb Moc/ieaHeA 6buTb Bb Pume c¢b 3 (13) no 7 (17) wHa 1698, T. e
yexasb 3a 4 gHa ao nplesga Tyga B. M. LepemeTeBa Ha 06paTHOMBL MyTU
ero cb 0-8Ba MasibThbl, Takke, MoAOOGHO APYrvMb, MPUBETCTBOBaHb ObUTb OTb
VIMEHN Marbl CTa,pLLMb €ro KameprepomMb Yp6aHoMb Pouun, MMeTb BO3MOX-
HocTb ocmMoTpeThb nancKift aBopeub (cM. HoBoe u3paTe Bb Pycckotd Crapumrb
1879, vaiA, 123—127),— 1 BOOGLLIE He MpoLLes/Tb Bb PriMe He3aMETHOIA BE/TUUMHOLO.
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6 32. (ctp. 501). Abbate Gomolinski — moc/iaHHBIA MOMIBLCKUMBL  MpaBU—
TeNIbCTBOMb HacTavBaThb rMepefb BEHCKMMb He 3aK/io4aTb Mupa Cb TypKamm
Ha ocHoBe uti possidetis, néo Bb TakoMb crsydae [Mosiblle NpULIoch Obl
0TKa3aTbCs 0Tb KameHLa, — KOToparo oHa; r/1aBHbIMb 06pa3oMb 1 [OMOrasiach.

684. (ctp. 502). ,l Moscoviti“, npiexaBinie Bb ManbTy, 6brm 1l A
ToscToiA Cb MPUCTaB/IEHHLIML Kb HEMY CO/1AATOMD.

685 . (ctp. 502. O npebbiBaHWw [1. A. TosicTaro Ha 0-Be CM. €ro ryTe-
BOA [HEBHUKDb Bb PycckoMb Apxvierb 1888, Ne 6, ctp. 117—139, rae BCrioms-
HyTb W NPUCTaB/IEHHbIA Kb HeMy [MasiiaBMumMHO, M Mnoe3fgka Cb HUMBL Bb
,,BYLLKETHO".

636 . (ctp. 505). Composte le difficoltd del cerimoniale . ... hebbero da
Gesare la pubblica audienza — pycckoe onucaTe aygleHuw Bb MNam. Auvn.
CHow. VIII, 1404—1414.

687 . (ctp. 506). HaneuaTaHo TeiiHepomb Bb Monuments historiques de
Russie, pag. 374. 11 tumulto insorto era del clero potentissimo in Moscovia su
la voce sparsasi cold, de il general Szeremet si fosse di gid unito alla chiesa
Eomana — TonkM 06b 3TOMb O0UUM Bb BeHy npu mnocpeAcTBe Aenelum
TBapieHTa, noc/laHHOA Liecapto 27-T0 LLHS; BOTb 4YTO roBopusiocb Bb MockBe
npo LlepemeTeBa: ,,Das der Bojar Scheremett, bey lhro Pabstl. Heylligkeit
audienz genommen, hat er seiner Gemahlin ununterbrechlich weinen, seiner
familiae und des ganzen russischen Volcks aber allgemeinen Fluech auff
sich geladen und hat auch der Patriarch ob respectus humanos mit der
angetroheten Offentlichen Excummunication bis dato zuriickgehalten, von
welchen Euer Kays. Mayt. auch dass beyligende, so mir von vertrauter Handt
zu meiner Direction communicirt worden, allerunterthénnigst Uberschicke*
(BTbHCKT Tablabin Apxveb. Rossica. 1698, n. 109). Cp. Melanges. Extraits
des etudes de theologie, de philosophic et d’histoire. 1l. Paris. 1857, pag. 25.

688 B (ctp. 507). HaneuvaTaHo TeiAHepomb Bb Monuments historiques de
Russie, pag. 374.

641. (cTp. 508). CpaBH. gokym. Ne 644. T[lanckoe MpaBUTESILCTBO Bb
WwHe 1698 r. 6bVI0 KOHPMAEHLWAIbHO yBeaoMeHo 6ospyHomb B. T, Llepe-
METEBLIMb 0 HaMepeHLl Laps noceTutb Pumb.  CM. gokym. Ne 498 mn Theat-
rum Europaeum XV, 504: ,liess sich (LUepemeTeBb) hierbeneben bey seiner
Abreise gegen den Cardinal Cornaro vernehmen, dass es leicht geschehen
kénnte, dass sein Czaar in eigener Person nach Rom kame und den Pabst
besuche®.

64 3. (ctp. 508). OtBeTb Ha Aenewly HyHwsa CaHTa Kpoue, oTb 19 wns,
MNOMELLIEHHYIO Bb HallleMb u3faHw roab Ne 565.
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645 . (ctp. 509). CpaBH. gokym. nogb NeNe 528, 559, 704.

6 4 8 + (ctp. 512). 1l Guarienti con V ultime lettere — s™m cB” g wa mpu- 9 M1l-
BeAeHb! Bbille, Bb Mpumed. Kb Ne 560, v3b goHecelws [BapleHTa oTb 31-ro
Mas 1698 r.

649+ (ctp. 513). Cb He3HayaWyMU OTCTYIV/IETSMM OTb OpUrMHasIA Ha— 9. viii.
neyvataHo TelAHepoMb Bb Monuments historiques de Russie, pag. 377.

650+ (ctp. 514). Cb HeGO/bLMMM OTCTYI/IETAMU OTb OpUrMHasia Hare— G-viii.
yaTaHo TelAHepoMb Bb Monuments historiques de Russie, pag. 378. O nmpu-
roToBMETAXb Kb npieMy uUaps Bb BeHeuw cm. gokym. Ne 628 M mpumed. Kb

NeNe 570—620.

651+ (ctp. 515). Cp. gokym. NeNe 634, 635 U mpymed. Kb HUMDBL. [1. A. 9 yu.
TorcToh ybxasTb Cb 0-Ba MaribThl 25 WwinA cT. ctwia (Pycckria Apxvieb 1888,
Ne 6, cTp. 133).

652+ (ctp. 515). |l viaggio di Sua Maestd — noesgka Asrycta Il Bok L.yLl.
3BaHa Oblla BTOPXKEWSIMA TaTapb Bb YepBoHHyH Pycb (Zaluski, Epistolae
hist.-familiares, I, 623 cnepn., Theatrum Europaeum, XV, 468). ,August
Spieszyl teraz do rozslawienia imienia swego odzyskaniem Podola a zmoc-
nienia stanowiska swego subsydyarnemi niby wojskami saskiemi. Dnia
24 lipca ruszyt na Rus“ {Szujski, Historyi Polskiej ksi®g dwanaScie. War-
szawa. 1880, str. 321). Mo HOpHany, uapb Mpobxasb 4Yepesb KpakoBb 24
w8 1 npobbuTs Bb PaBb cb 31 wna Ao 3 aBrycra.

(cTp. 516). Non sono credibili le tenerezze, li abbracciamenti — cpaBH.
0 BMeYaT/IeTAXb, BbIHECEHHbIXb LAPEMb M3b CBMAATA Cb ABIYyCTOMb, [Je-
newy TRapieHTa oTb 12 ceHTAGpA 1698 r. (YcTpsuioBb, McTopla uapcTs. MeTpa
B., Ill, 622). ,Praesentes non poterant satis admirari, nec describere actio-
nes principis hujus (uyaps), et modum quem exercebat in tractamento hoc
regio, praecipue vero nimiam in potu complacentiam, cui rex quoque debuit
se accommodare, et similiter agere, quanquam vina ilia ultramarina hispa-
nica calidissima, et alia similia indispositionem sanitatis regiae evidenter
indigitabant. Fraternitas inter illos principes conclusa est, donaria mutua
intercesserunt, conferentiae longiores habitae, nemo seit, quid portendat?*
(Zaluski, Epistolae historico-familiares, 1lI, 602). Hebe3bIHTepecHbl NoApPO6-
HOCTW Bb 3anunekaxb fAb6noHosckaro (PamiQtnik J. S. Jablonowskiego. Bi-
blioteka Ossolinskich. Tom. | (Lwow. 1862) str. 208—212).

655+ (ctp. 519). Bb pycckoiA nepepad-b 0TBETH BLLLUCKAro npaBuTesibCTBa 16.viii.
cM. Bb Mam. Avin. CHow. IX, 72—76.

. & (ctp. 520). . OTB"Tb Ha Aenelly HyHLs CaHTa Kpode, 0Tb 2 aBrycTa, 16. viii.
MOMELLIEHHYI0 Bb HalwemMb u3gaHwl noab Ne 637.
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660+ (ctp. 521). TelHepb HageyaTasTb 3Ty Aenewly Bb Monuments his-
toriques de Russie, pag. 379, BbiNycTVBb e MocAoWA cTpokn: Mi fo per-
Cio M T 4 — O npebbiBaHW L@APS Bb 3aMOCLbe CM. XypHasTb [tobAcceHa
(TymaHckT, |ll, 97—98).

66 1, (ctp. 524). TMpogormkeleMb Aenewm Maynyyum cayknTb cooblyeTe
0 BO3MYLLIEHLL CTpesbLOBb U 0 6UTBE MoAb BOCKpeCEHCKMMDBb MOHaCTbIPEMb,
Ha OCHOBaHLLU MUCEMb, MOSTyYeHHbIXb M3b MoCkBbI 0Tb 16 LA, U [0BOSILHO
CXOAHO Cb pa3cka3oMb Kopba. BYHTOBLUMKM 3asB/A/IN, YTO OHU HELOBOSIbHbI
TeMb, 4TO Lapb BMYCTWTb Bb CBOE FOCYAapCTBO WMHO3EMUEBb, cioe Tedeschi
ed Italiani. W3noxuBb nopaxeTe cTpesibLoBb, foglio d’ avvisi 3akaHuu-
BaeTca criedyolmmmn cnosamu: Augurano alcuni che sia per ingrandirsi nel
Czar I inclinazione verso i cattolici latini per il servigio cosi rilevante di
detto generale (lFopooHb), che professa la nostra santa religione.

(cTp. 528). ,MpokoBeid BO3HULUBIHG.......... Tuus Serwus“ — cobCT-
BEHHOpPY4YHasA noAanucb. Pycckll TekcTb coxpaHusica Bb Mock. . Apxuse
MuH. VH. Oenmb, CHoweTsa cb BeHewgeld, cBsiska 38, (gena 1698 r.), AOK.
Ne 66, 1 56; Bo3HWULbIHL MNpPoCUTDL ,,030b1 € L, B-Ba J1oaW, 0TOC/laHHblE Bb
BeHeulwl A/1a HaykKb CBOMXb, a UMEHHO: 6efoch CkiseBb, JIykbsHb Bepe-
WarvHb, Bagaeii Monoeb, Mpuropw OcTpoBeKLU, oTb MXb MWIOCTEMA rocrnogb
CeHaTy BCSKYHO MOBOSITHOCTb WM BCMOMOXETE W BOSHOE, KaKb Bb apceHase,
Takb N Bb WHbIXb MecTaxb npuspeTe mmenm®“. (CpaBH. Mam. Oun. CHoLL.
IX, 100 n EnarvHb, Wictopla pycckaro duiota.  [MpunoxeTs, 4. 1l, cTp. 288).
Mpocb6y Bo3HMUpbIHA Pya3vHN HeMeL/IeHHO Mepec/1a/Tb BEHELLAHCKOMY CeHaTy,
npn genewe 30 aBrycta, Bb KOTOPOMA Mexay Mnpounmb coobwans: L’ aT-
hasciatore di Moscovia pure destina seguire i passi degli altri, ma non
bastandole mille fiorini alia settimana ehe riceve dalla camera ehe gli
consegneranno anco in Ungheria, chiede dall’ Imperator alcun soccorso per
allestirsi al viaggio“. PyasnHu [o6aBns/ib Mpyv 3TOMb, YTO XOTH MoAo6Hoe
»XesaTe pycckaro rocsia 4esio COBCEMb HeobObIYHOe, BbICTyratoLlee n3b 00LLe—
NpUHATLIXL FpaHULL (insolita ed eccedente), TeMb He MeHee, UYTOOb He BHO-
CUTb pasfaga Bb MPeAcTosnuiA KoHrpecchb (intiera unione del congresso),
npocbby ero pewmsin yeaxuTb (dispositione a consolarlo) — TakoBb, Ayma-
€TCA HaMb, CMbIC/Tb C/10Bb PyasvHW. Cavbiii TeKCTb, Kb COXasleHL, AowesTb
Bb MCMOpPYEHHOMY BUAe.

67 1. (ctp. 528). CpaBH. gokym. Ne 664.

6 7 8. (ctp. 529—530). CpaBH. gokym. Ne 660. ,,Transeundo per Zamoscium
invenit ibi casu Leopolim euntem nuntium Davia, cum quo satis confidenter
egit, bibitque. In affectus contestationem crucem cum catena ab eo dono
accepit, et illi frustum grandioris magnitudinis smaragdi dedit, posset esse
ingentis pretij, si fuisset purgatum® (Zaluski, Epistolae historico-familiares,
11, 602).
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674. (ctp. 530). 0O6b 3aTOMb eBMAAHLI BosHMLUbIHA Cb PyasvHn cm. MNam.
Avn. CHow. IX, 92—95,

675 . (ctp. 531). CpaBH. Aokym. Ne 669.

676 . (ctp. 531). Cb HesHauawyMKN OTCTYM/IETAMM OTb OpUrMHa1a U 6e3b
3aK/IHOUUTESNBHOA  (hpa3bl HameydaTaHo TelAHepoMb Bb- Monuments historiques
de Russie, pag. 383. CpaB. gmokym. NeNe 652, 660, 673. Missionarii-, de qui
si trovano. — CM. 0 HuXb A0kyM. Ne 684 M MpuMevaTe Kb Hemy.

677 . (ctp. 532). HaneuaTtaHo TebiHepoMb Bb Monuments historiques de
Russie, pag. 380. O cTO/IKHOBeHL lMeTpa Cb YTAaTCKUMb MUTPOMO/INTOMb
3a/IeHCKUMb Bb J0ME BWIEHCKOM KalTenisHWY, Bb bpecTe* Bb pycCKUXb
WUCTOYHMKAXb He rosopuTcsa Hudero. [lo HOpHany, 8 (18) aBrycrta, npoexaBb
Twpacnonb, ,,0eCATHUKbL OCTa/ICH Y €TMaHCKOIA XeHbl Cb Moc/1iaMu; TaMb Ky-
WasmM ; a KOJACKM Mouwn Hanepedb“ (Bb BpecTb). >KypHasib MolAcceHa 3Ty
»ETMaHCKY0 XeHy" Ha3bIBaeTb ,,Cyrpyrold retmMaHa KopoHHaro rpaga CuHsB-—
ckaro* (TymaHckT, Ill, 98). JloGonbITHbIA NOAPOGHOCTM 0 MpebbiBaHLL MeTpa
Bb bpecTe coxpaHWMCb Bb T. HasbiBaeMolA Pykonvcu muTpor. J1. Kuikw,
HO OHe CYLUEeCTBEHHO pacxofATcs Cb Aenewero HyHwa Aasuw: ,,Ubi jam re-
diret (uapb MNeTpb) in suum regnum, commonefactus de internis seditionibus
in Moschovia principum et boiarorum, Brestae in Lithuania nonnihil sub-
sistit, pro regia dignitate a domino -Josepho Sluszka, castellano Vilnensi et
exercitus in dueatus Lithuaniae campiductore in arce sua Terespoliensi
versus Bugum amnem sitam, exceptus magnifice tractatus erat, adfuit do-
minus metropolitanus (3aneHckll) cum suorum assistentia, serenissimum
principem consalutavit glorioso praeconio, sacram unionem tametsi schis—
maticis tenacissimo comendavit, suique exoratores perenne declaravit, grato
animo ilium sibi praestitum acceptavit honorem, benedictionem pastoralem
pro more gentis illius impertiendam postulavit, et quisnam esset, cujus per-
sonam deferret ubi intellexit, subjunxit princeps, non debere violenter ad
unionem sui sectatores pellicere, et ecclesias sui juris facere, reposuit me-
tropolitanus, in orthodoxo etiam regno et principe et senatu catholico non
debere sectarios sibi jura cudere, et in unionem detonare, quam edicto Do-
mini ne portae quidem inferi praevalere possunt. Multis aliis disceptatis,
de statu unionis sacrae et successibus ejusdem, de ritibus, qui nullo titulo
infringuntur verum secundum morem ecclesiae orientalis in suo vigore et
valore durant, de erectione novorum monasteriorum varias per partes regni,
pietate ipsorummet dominorum purpuratorum ritus latini et equestris ordi-
nis! Audiit haec gratanter, subjunxit, utinam, guem admodum relatum
habemus de vobis nostrum etiam regnum in deditionem s. Sedis Apostolicae
et vicariorum Christi deveniret, ut tandem exclusa contrarietatis specie
Oriens et Occidens in unum coalesceret corpus, fieret unum ovile et unum
pastor; nos quantum vires suppetant huic proposito et labori in regno nos-
tro non deerimus. volumusque a te praesul, ut ad nutum nostrum idoneos
huic muneri subministres operarios, quos protegere favoribus prosequi nos—
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trum erit. Facta collatione dominus metropolitanus o'sculum manui impe-
ratoris fixit, ipsi vero benedictionem, impertitus ad cathedram rediit. Nec
vani conatus fuere pastoris, pollicitatioque imperatoris et enim D ... Sze-
remetew magnus in imperio senator facta nomine sui principis legatione ad
Innocentium XIlI summum pontificem spem convertendae gentis ad unionem
appromissit, in documentum cuius rei missionarios suos apostolicos in reg-
num flagitavit, assignati sunt ad id ex ordine (Basilitarum) per breve apo-
stolicum, cum explicito sensu summi pontificis et sacrae Rotae Cardinalium
ac Collegii de propaganda Me jure-jurendo obligati pater Joannes Szperko-
wicz Lithuanus et alter pater Palladius Rogowski Moschus, ex collegio
Graecorum missionarii, quorum alter in patria fundamenta ponit, primus
in Lithuania subsistit, donee certior reddatur, de omnibus in regno circum-
stantiis, quae nonnisi magno populorum, tumultu ac cruenta cede ob exci-
tatam rebellionem sapientur (MeTpywesnyb, CBoAHas ra/INLKO—-PYCCKas S1IeTo-
mMcb ¢b 1600 mo 1700 rogb. Jivwepaw. COOPHLWbL, VBOEB, T/MLKO —PYCCKOKO
MaTuvueto 1872 n 1873 . JlbBoBbL. 1874, cTp. 265—266).

680. (ctp. 533). CpaB. gokym. No 668.

681. (ctp. 533). CBbpaeTs, npvBeAeHHbIA 34eCb 0 XOSIMCKOLA (KaTosm-
YeCKOIA) enapxLl, ObuM A0MIOKEHbI Bb 3acefaHLU MarckoiA KoHcucTopl 15-ro
CeHTA6ps 1698 . mpy 06CY>KAEHLL BOMpoca 0 3aMELLEeHLU eryCKOMNCKOA Ka-—
eeapbl no cvept CrtaHucnasa MawaHTa CeBeHupukaro. KapanHans Kapnb
BapbeprHuM, Mo 3BaHL MpoTekTopa Monblum, MpeasiokiA/TL Ha BakaHTHOE MeCcTo
Bbpkuukaro (,,presbyter congregationis canonicorum regularium lateranen-
sium®). Bonpocb BblpelleHb He ObUTb, U Ae0 6bVI0 A0SIOKEHO KOHCMUCTOPLL
BTOPMYHO Bb 3acegaHw W anpensa 1699 r. (Acta Consistorialia. MSS.
Ne XXXVI, tom. 40, fol. 55). Cm. aHa/lOrvMyHble A0KMadbl 0 APYrvXb enapxi—
AXb Bb Hawemb mdgaHw nogb NeNe 231 (o mocTtaBrieHW Ha LleBckyto (KaTo-
JIMHECKYIO) enapXiro, 3a nepeBodoMb AHApes 3anycckaro Ha [Mnoukylo Kaee—
Opy, npecBuTepa MO3HaHCKOMA Arouesil Hukonas CTaHucnasa CeBeHUMLKAro,
ad supplicationem, Kakb BblIpasusica Mnpeg/iaraBHMA ero KapamHanb K Bapbe-
pvHKW, clarae memoriae Joannis Tertii regis Poloniae), 756, 762, 828.

6 8 3. (cTp. 534). HaneuaTaHo TeiAHepoMb Bb Monuments historiques de
Russie, pag. 380. Le lettere del residente cesareo ehe si trova a Mosca, le quali
sono scritte a 18 Luglio — HM 18 wns (0Tb Takoro 4mcsia BOBCE He Cylle-—
CTBYeTb MuCcbMa), HM 18 WHSA MBapleHTb He NUCa/Tb HUYEro mogobHaro; Mo
BCeIA BEPOATHOCTK, csioBa [laBll CyTb MpeyBesIMYeHHOe MUCKaKelle COooOLUeTiA
MBapleHTa 0Tb 27 LWHA, MOMELIEHHbIXb Bbille, Bb MpUMeyaHl Kb Ne 637.

6 8 3. (ctp. 534). Vannesso foglio d’avvisi — cocTaB/1eHHbIS Ha JIAaTUHCKOMb
A3bIKe, U3BECT1S 3TW MOMELLEHbI Bb COOpPHMKE Aenelrb Be/eb 3a A0HEecEHb
eMb PyasuHu (cTp. 486 —488) n paTupoBaHbl: Moscovia, 17 Augusti 1698
CpaBH. Mam. Aun. CHow. 1X, 88
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684 . (ctp. 535. Bb MockBy 3 4 muccluHepa Mpubbum b 15 e 1698

Bpanis 1699 r. (Kopbb, [HeBHVKDL, 144). CpaBH. Hwke MNpUMeY. Kb [AOKYM.
Ne 753. Bb liotb 1698 I. BeHELAHCLLA [A0Kb OTMpaBWIb Cb HUMM, Ha UMSI
pycckaro rocygapsl, rpamoTy, XOOATalACTBYS O CBOGOAHOMB Mponycke Bb Ku-
Tal/A U HasbiBas UXb MarncKMMU MUCCIOHEpPaMW: 6paTh loaHHb BanTucTs -
UeTb 1 6paTh MaBpwib [ecaHTo loaHHW, Cb ABYMS TOBapuaMu TOro e
UMHa ,,MasIMLIAro moc/yLleHCTBa CBATOr0 ®paHumKa* (MOCKOBCKT [TeBHbEA
ApxvBb MUHUCTP MHOCTp. e BeHewaHcws Oena 1698 Ne 5). [MpamoTa
6bu1a nogaHa Bb MocosbekL npukasb 7 deBpans (cT. cT.) 1699 r. (Lmypro,
OTYeTb 0 3arpaHNYHOMA KOMaHAVPOBKE OCeHblto 1897 roga, CTp. 66), 3Ha4UTb,
OBa OHA cnycTa no nprb3ge Bb MockBy. KOHeUHo, 06b 3TuXb Xe (paH-
LMCKaHLAXb WUOETH peyb Y BaHTbliwa —-KameHckaro, O630pb BHELLIHUXb CHO-
weTia Poccw, I, 165: ,,0kTa6ps 8 (1698 r.) nucasb Koposib (Monbekll) Kb
rocygaplo o nporlycke Bb KumaiA mucctoHepoBb: AunnceTa, Ofenbsika u
KacTopaHa“. [MpvBefeHHbIA AaHHbIA OA0Tb BO3MOXHOCTL OMPefesiMTh MMeHa
BCEXDb YETbIPEXHL MUCCIOHEPOBD.

685 . (ctp. 535). OTBeTb Ha genewly HyHWwsA [JaBw 0Tb 26-10 aBrycTa,
MNMOMELLIEHHYIO Bb HalleMb m3gaHLl roab Ne 664.

686- (cTp. 536). OTBeTb Ha pdenewy HyHWwA [asw, oTb 19 aBrycra,
MOMELLIEHHYIO Bb HalleMb m3gaHw rogb Ne 660.

687 . (cTp. 536). OTBeTb Ha Aenewly HyHWs CaHTa Kpode, 0Tb 6 CeHTH-
6psl, MOMELLEHHYIO Bb HalweMb W3faHwW nogb No 676.

688 +(cTp. 537). CpaBH. 0AHOPOOHBIA [OaHHbIA Bb O0KYM. NeNe 660,
663, 673.

690. (ctp. 538). OtBeTb Ha Qgenewly HyHWs [JaBuw, 0Tb 9 ceHTAOpS,
MOMELLIEHHYIO Bb HallemMb u3gaHwl rnogb Ne 677.

691. (ctp. 538). OTBeTb Ha genewly HyHWsa CaHTa Kpoue, oTb 20 ceH-
TAGPS, MOMELLEHHYI0 Bb HalleMb M3AaHLl rnogb Ne 684.

692. (ctp. 538). £’ anno santo — 1700-4 roab toowsies.

693. (ctp. 539). W3b 3arpaHnyHaro MyTewecTBls Uapb BeEPHY/sICA Bb
MockBy 25 aBrycta CT. CT. (QKersiGyweKriA, 3anuckn, 57), win, Kakb cUMTaeTb
Kop6b (JHeBHVIKb, 87), Mo HOBOMY CTWIHO: 4 CeHTSA0psA. O repBbiXb OCTPYDKEH—
HbIXb 60pofaxb M M/aTbsXb CM. TaMb e Yy Kopba.

6 95 . (ctp. 540). HaneuaTaHo TeliHepoMb Bb Monuments historiques de
Russie, p. 383. [aHHbIA 06b 3TUXb MUCCHOHEPaXb CM. Bb HalleMb W34aHLU
rnogb NeA 676, 684, 687, 691, 698, 700, 701, 707, 713, 721, 724, 729.
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696* (cTp. 541—544). YNosHOMOYEHHbIMM Ha Kap/ioBMHYCKOMb KOHIpecce
6bUM Criedytolias Sinua: co CTOpPOHbI Lecaps — rpadbl STTUHreHb U LWnnkb
(1, Bb KayecTBe MXb MOMOLLHMKA, Fpagb Mapcunby).  CoBpeEMEHHBLIMA UTa/b—
AHCKLL MCTOUHVKDL TaKb XapaKTepusyeTb STTUHreHa: CTaprniA rogamMm u ro-
NoKeTeMb, OCTOPOXXHO M 064yMaHHO B3B'bLUMBa/Tb CBOM C€/10Ba W MOCTYMKA
(piii maturo); WAMKb — Mosoke, W XOTA 3aHMMa/Tb BTOPOE MeCTo, HO Mpo—
SBWTb GOsiblle AesTesIbHOCTW; HamnpaBsieTe aBcTpllckold mo/mMTuki  OaBastb
Bb CyLlHOCTM OHb (piii attivo, ha la prima autorita neil’ azione). O6a oHW,
KpOMe poAHaro $3blKa, MPEeBOCXOAHO FOBOPWIM MO UTASIbSHCKW, MO JIaTbHA
M no ¢paHUy3ckn. Typuw npeacTtaenissm Pamyu Moravennb, pelAcb-aeHoy, v
MaBpokopAaTo; Moc/ieATiA MosTydwTh 06pa3oBalle Bb BOSIOHCKOMB YHMBEpCU-
TeTe in filosofia e medicina, prontissimo di lingua, e di mente, pratico de*
maneggi di corte. TypeLle Moc/ibl SBUSIUCb Ha Cbe3db, KakKb U Lecapckle,
Cb 60/IbLLOID CBUTOK: Cb CEKpeTapeMb, AOKTOpPOMb, AparomMaHamu, 6 maxamm,
60 yesloBeEKb ABOPHM, Cb OXPaHHOK KOHHULED W Mp.; Y 060MXb GbUM poc—
KOLLUHbIS MasiaTKY, BbILUMTbIS LUESIKaMU U 30/10TOMb, AMBaHbl Cb 6apxaTHbIMU
rnodylwkamuy, 3aTKaHHbIMW 30/10TOMb.  OTb MO/IbCKAro Koposisi — Mo3HaHCKLL
nasatnHb, CTaHMcnaBb ManaxoBekll, okoso 40 netsb, BAOHBLIA coboto (bella
presenza), co cBeTCKMMWU MaHepamun (affabile), roBopu/b Ha s3blkaxb paH-
LLY3CKOMY WT&/IbSIHCKOMb W JIaTUHCKOMb.  CBUTa Yy Hero 6buia He6osibLuas:
OHb TOPOMWJICA Ha KOHIpeccb, UMes Bb BUAY, YTO MOC/EATIA cocTouTes
paHblle, Bb CEHTHAOpe; ero naslaTKy XOpoLn, HO MO AOCTOMHCTBY He BblilLie
cpeaHUXb; JI0WAAN XOPOHMSI U KPacKBbIsi, HO MXb He MHoro. [loconb BeHe-
uw — Kapsio PyasuHn, Bb LBeTe J1eTb, YTOHYeHHaro obpauieTs (di maniere
affabilissimo); kpome flaTUHCKaro (M CBOEro pPoAHOro UTasIbSHCKOro) B/lade/b
elle (hpaHLY3CKUMb U UCMIAaHCKUMb. O CBUTE ero TOYHbIS AaHHbISI MpUBeaeHbI
Bb HallleMb M3gaHLW rogb Ne 694. [Mocriamm-MealaTopamMi GbLIAL CO CTOPOHbI
AHrNw — Mapketsb (Paget), co cTopoHbl MonnaHaw - rpaps Komeeps (Col-
lier), genio allegro, pronto e disinvolto. Y o06ovxb Mo 4 naxa, 40 Yesl0BEKb
npucyrn, cekpeTapu, aparoMaHbl. Pycckll yrosiHoModeHHbIMA, . B. BosHu-
LUbIHb, 0XapaKTepu3oBaHb Bb BblilLEHa3BaHHOMb UCTOYHMKE CIeAyoLWMMA Cr10-
Bamu: , Finalmente |’ambasciatore moseovita & Dumno Bolchia (gywbE4a
AbsIKb, HAMeCTHMKbL 6a/X0BCKOIA), uno de’ due gran cancellieri dell’ imperio,
huomo di statura grande, carnaggione brutto, e di grave presenza; non
parla altro linguaggio ehe il suo nativo, quale ha molta correlazione coll*
Illirico, ed haveva sempre, I'interprete al fianco. Veste lungo, e quando ha
fatto le sue visite, prima e comparso in carozza, con veste sotto, e sopra
di drappo d’ oro; la superiore foderata di zibellini grisi: haveva sei O sette
collane d’ oro ad armacollo; un giojelli di diamanti assai buoni sopra il
berrettone, e molti annelli in dito. In.mano d’ un paggio v’ era un paro
di guanti con buon ricamo di perle, e con frangie d’ oro. |l suo equipaggio
era di 30 in circa vestiti quasi tutti ad un modo. Haveva le tende ch’
erano del generale Coppara pervedutegli da Cesare, quale anco suppliva
alla spesa per il suo sostegna, corrispondendogli a quest’ effetto quattro
mille fiorini al mese, oltre le occorenze di legna, e fieni per i cavalli, de’
quali era proveduto abastanza, ed insieme di carrozze* (BeHeuraHckas Bu-
omoteka C. Mapko. Relazione sig. Ruzzini plenipotenziario per la pace dopo



YUYUEHBIASATINCKMU
VIMTEPATOPCKAIO
3rH>XEEPCUTETA

BbIXoAATY, cn. 1893 r. irr. ncoHpoA™MCnHWE CPOKWM, He MeH'be
4 pm, in. TeyeTe roda.

YyeHbla 3anUnCKW pacnagatoTcss Ha ABa oTa’bna: oddm-
LWAbHBIA N Hay4HbINA.

Bb odduwansHoMb .0oTaba'l, nomewiaetca rofoviofi oT4yeTb
YHuBepcUTETa, aKToBblii p'buM, OT3bIBbl o AuccepTaursixy., 06o-

npete NeKWi n T. «l

Bb HayyHOMb OTAene noskwakrTes paboTbl npernojasaTe-
neii YHunBepcuTeTa; M3b CTyfAeH4YecKux'!, »xe paboTb MeyaTaroTcs
(HO BO3MOXKHOCTM Bb W3B/IEYETU) /MWL COUMMELLISL, YAOCTOEHHbIN

30M10TOM Mefa/n.

HayuHblli cTtatb YUeHbIXb 3anUCOKb nedyaTarorcs
Kaki]. Ha pycCKOMb A3bIK*, TaKT, W Ma OfHOMb WM3b 6ombe pac-
MpPoCTPaHeHHbIX'!»  3aMafgHO-eBPOMNENCKMXb  A:$UKOBb, a TakKke Ma
NaTUHCKOMb, MO BbIGOpY aBTOopa.

Mognucka npuHumaetcsa TpaBnetemMb Vmnepatopckaro K >pi.-
eBCKaro YHuBepcuTeTa.

MopgnucHas LibHa O py6. Bb rofw.

PegakTop'l. E. [acceKsb.



	Содержанiе
	Научный отдҍлъ
	Prof. W. G. Аlехеjеff.  Die Mathematik als Grundlage der Kritik 
wissenschaftlich-philosophischer Weltanschauung. (Nach 
Untersuchungen von N. W. Вugajew und P. A. Nekrassow in Zusammenhang mit meinen Untersuchungen 
über formale Chemie)
	Приложенiя  
	Prof. B. Körber.  Die Stadt Dorpat (Jurjew) in statistischer und 
hygienischer Beziehung. (Продолженiе)
	II. Die sanitären Verhältnisse Dorpats
	Проф. П. Ардашевъ.  Матерiалы для исторiи провинцiальной 
администрацiи во Францiи въ послҍднюю пору стараго порядка.  (Продолженiе)      
	Police: Travaux publics, embellissement de villes
	Police: Agriculture, Industrie, Commerce
	Police: Bienfaisance
	Finances: Finances provinciales
	Finances: Taille
	Проф. Е. Шмурло.  Сборникъ документовъ, относящихся къ 
исторiи царствованiя императора Петра Великаго (съ 
одной таблицей рисунковъ) (Продолженie) 
Prof. E. Sсhmоuгlо. Recueil des documents et matériaux 
se rapportant à l’histoire du règne du Tsar Pierre 
le Grand

